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Untersuchungen zur quartären Bruchtektonik 
der Niederrheinischen Bucht 
V o n LUDWIG AHORNER, Köln 
Mit 23 Abbildungen im Text und 4 Tafeln (II—V) 
Z u s a m m e n f a s s u n g : Ausführliche feldgeologische und morphologische Studien sowie 
die Auswertung zahlreicher Tiefbohrungen (zum Teil unter Anwendung sedimentpetrographischer 
Methoden) ermöglichten eine kritische Neubearbeitung der quartären („fortlebenden") Tektonik 
der Niederrheinischen Bucht. Es wird insbesondere auf die Lagerung des Pleistozäns — vor allem 
der älteren Flußterrassen von Rhein und Maas — in der linksrheinischen Buchthälfte eingegangen 
und die Art und das Ausmaß der tektonischen Lagerungsstörungen sowie deren räumliche und 
zeitliche Entwicklung aufgezeigt und in Karten (Taf. II—IV) dargestellt. 
Die junge Tektonik besitzt einen germanotypen Charakter. Ihr Baustil wird bestimmt einer­
seits durch weiträumige Schichtverbiegungen, Scholienschrägstellungen und trogförmige Einsenkun-
gen, zum andern durch zahlreiche Verwerfungen mit überwiegend vertikaler, abschiebender Be­
wegungskomponente. Die Bruchlinien streichen gewöhnlich NW—SE („niederrheinisch") — seltener 
WNW—ESE, NNW—SSE, NNE—SSW, NE—SW — und weisen eine quartäre Sprunghöhe bis 
zu 175 m auf. Der tektonische Formenschatz läßt im Bereich der Niederrheinischen Bucht auf eine 
regional dehnende Krustenbeanspruchung in SW—NE-Richtung schließen (absoluter Ausweitungs­
betrag seit Beginn des Quartärs möglicherweise 90—180 m), im ganzen rheinischen Raum auf eine 
Anhebung und Schrägstellung der „Westdeutschen Großscholle" gegen NW. 
Die quartäre Kippschollentektonik stellt keine selbständige Gebirgsbildung dar, sondern sie 
ist in räumlicher, zeitlicher und kinetischer Hinsicht aufs engste mit der jungtertiären Bruchtektonik 
der Niederrheinischen Bucht verknüpft. Man faßt beide am besten zu einem jungtertiär-quartären 
Bruchbildungszyklus zusammen. Dieser setzt mit schwachen, aber verbreiteten Bruchbewegungen 
im höheren Miozän (vermutlich mit dem Sarmat) ein; örtlich auch sdion etwas früher (im Hei vet 
und Torton). Im Verlauf der Pliozän-Zeit verstärkt sich die Bruchtätigkeit, und der Höhepunkt 
der Schollenverschiebungen wird im oberen Pliozän und im älteren Pleistozän erreicht. Erhebliche 
synsedimentäre und intersedimentäre Krustenbewegungen haben sich im Quartär während der Bil­
dungszeit der Älteren und der Jüngeren Hauptterrasse, d. h. im prä-günz-eiszeitlichen und günz-
eiszeitlichen Pleistozän ereignet, wo an manchen Sprüngen ein Verwurf von 80 und mehr Metern 
aufriß. Auch nach der Günz-Eiszeit kam es noch zu beträchtlichen Dislokationen, welche sich ge­
wöhnlich deutlich in der heutigen Geländegestalt abzeichnen. Diese Bruchbewegungen erfolgen zum 
Teil vor dem Drenthe-Stadium der Riß-Eiszeit (vermutlich gekoppelt mit dem kräftigen Aufleben 
der Kippbewegung der „Westdeutschen Großscholle" im Mindel-Glazial und im Mindel/Riß-Inter-
glazial), zum Teil während dieser Zeitspanne und auch noch nachher. Ablagerungen der Drenthe-
Zeit sind an großen „fortlebenden" Sprüngen bis zu 30 m verworfen. Mit dem Riß/Würm-Inter­
glazial und der Würm-Eiszeit klingt die Bruchtätigkeit merklich ab. Erst in der Nacheiszeit und 
der Gegenwart scheint sie wieder etwas aufzuleben. 
Die quartäre Bruchtektonik beschränkt sich in ihrer räumlichen Verbreitung im wesentlichen 
auf einen mittleren und westlichen Teilabschnitt der Niederrheinischen Bucht, wo sich ein von be­
deutsamen Randstrukturen begrenzter Schollenstreifen („Niederrheinische Hauptbruchfurche") nicht 
erst in quartärer Zeit, sondern in gleicher Weise auch schon früher im Tertiär als ein Häufungs­
gebiet besonders großer Verwerfungen bemerkbar macht. In historischer Zeit stellt diese mobile 
Bruchfurche eine Zone erhöhter Seismizität dar. 
S u m m a r v l ) . Extensive investigations in field geology and geomorphology as well as the 
interpretation of numerous bore hole profiles (with occassional application of sediment-petrologi-
cal methods) supported a revision of Quaternary structural activity („fortlebende Tektonik") in 
the Lower Rhine Valley. The stratigraphic position of the Pleistocene deposits in the western 
region of the Lower Rhine Valley — in particular those of the older river terraces of Rhein and 
Ivleuse — has been discussed in detail. Kind and dimension of structural displacements and their 
regional and time-bound development has been analyzed and is illustrated on graphs and maps 
(pi. i i - i v ) . ; i f j 
1) Der Verf. ist Prof. Dr. U. Jux für die Ubersetzung der englischen Zusammenfassung zu 
Dank verpflichtet. 
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The young geological structural activity is a kind of germanotype orogenesis; characterized by 
regional flexures, tilted fault blocks, basin-like subsidence, and by numerous and mostly vertically 
oriented downthrows. This faults are generally directed in a NW—SE strike („niederrheinisch"); 
less common is a WNW—ESE, NNW—SSE, NNE—SSW, NE—SW strike. A vertical displace­
ment of maximal 175 m can be calculated as occurring in the Quaternary period. The structural 
features indicate in the Lower Rhine Valley a regional tension of the crust which follows a 
SW—NE direction. The amount of absolute extension since early Quaternary time might very 
well amount from 90 to 180 m. Furthermore, structural features of the whole Northern Rhine 
District indicate an uplift and tilting of the „Westdeutsche Großscholle" towards NW. 
Faulting tectonics of the Quaternary period can not be considered as a specific and individual 
orogcnic activity, but is closely related to the late Tertiary Graben structures of the Lower Rhine 
Embayment. This is in consequence to the regional occurrence, stratigraphic position, and struc­
tural mechanics. Both are considered best as parts of one Late-Tertiary-Quaternary cycle of faul­
ting tectonics. This cycle starts with small but widely distributed displacements along faults in 
the late Miocene period (probably Sarmatl. Locally some earlier movements may appear (Helvet 
and Torton). During Pliocene time faulting is more intense and the maximum displacements occur 
in late Pliocene and early Pleistocene times. Considerable syn-sedimentary and inter-sedimentary 
crustal displacements happened during the Quaternary when the Older and Younger Main Ter­
races of the Rhine and Meuse River were accumulated. During this Pleistocene period, which can 
be correlated with a Pre-Günz period and the Günz glaciation, some faults demonstrate a vertical 
disp'acement which exceeds 80 m. Another structural dislocation appeared after the Günz glacia­
tion. This appears very distinct in the modern morphology of the area. Some of such faulting 
tectonics took place before the „Drenthe Stadium" of the Riss glaciation. There is probably a 
direct relation to a strong tilt movement of the „Westdeutsche Großscholle" during the Mindel 
glaciation and the Mindel/Riss interglacial period. Another part of the fault structures was for­
med during the „Drenthe Stadium" and even afterwards, as deposits of this period are dislocated 
on still active downthrows for almost 30 m. With the beginning of the Riss/Würm interglacial 
period and the Würm glaciation faulting decreases noticeable, but in the postglacial and recent 
time fault scarps have been freshened by renewed movements. 
Structural activity of Quaternary age as faulting is mainly restricted to the central and we­
stern part of the Lower Rhine Valley. Here a marked block faulted region — the „Niederrheini­
sche Hauptbruchfurche" — is not only characterized as a dominant area of especially strong 
faulting during the Quaternary, but also during the Tertiary time. During historical time, this 
mobile fault system represents a region of increased seismicity. 
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A . V o r w o r t 
Die Niederrheinische Bucht stell t ein junges .Senkungsfeld d a r , das von N W her ke i l ­
förmig in den R u m p f des Rheinischen Schiefergebirges eingreift . Im Inneren des Sed imen­
ta t ionsraumes k a m e n — in der Haup t sache seit dem O l i g o z ä n — mar ine , l a g u n ä r e und 
l imnisch-f luvia t i le Schichtserien von insgesamt mehr a ls 1000 m Mäch t igke i t z u m A b s a t z . 
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Große N W - S E streichende Verwer fungszonen zer te i l ten das Gebiet schon früh in leis ten-
förmige Schollen, deren unterschiedliche E igenbewegungen wechselnde M ä c h t i g k e i t s - u n d 
Faz iesb i lder bedingten . H i e r a u s und un te r Berücksicht igung des g e g e n w ä r t i g e n L a g e r u n g s ­
zus tandes ist eine recht genaue zeitliche u n d räuml iche A n a l y s e des Ab lau fe s der Krus ten­
bewegungen möglich. Es ze ig t sich, d a ß der H ö h e p u n k t der bruchtektonischen V e r f o r m u n g 
im jüngeren T e r t i ä r , v o r a l l em im P l i o z ä n lag . A n v ie len Störungs l in ien k a m es jedoch 
auch noch im P le i s tozän zu erheblichen Dis loka t ionen , u n d manche scheinen selbst in der 
G e g e n w a r t noch nicht z u r R u h e gekommen zu sein. 
D a ß im Niede r rhe ingeb ie t noch in geologisch jüngs te r Ve rgangenhe i t — w ä h r e n d des 
Eiszei ta l ters — gebi rgsb i ldende V o r g ä n g e a m W e r k w a r e n , ist schon l ä n g e r bekannt . Be­
rei ts zu Beginn dieses J a h r h u n d e r t s h a t E. HOLZAPFEL ( 1 9 0 4 ) auf eine bruchtektonische 
Ver s t e l l ung der a l tp le i s tozänen Maask i e se an der S a n d g e w a n d und am F e l d b i ß , den bei­
den bekanntes ten V e r w e r f u n g e n des Aachener S te inkoh lenrev ie r s , a u f m e r k s a m gemacht. 
Nach ihm w a r es nament l ich G. FLIEGEL ( 1 9 0 7 — 1 9 2 2 , 1 9 3 7 ) , der sich in zahlreichen 
Schriften e ingehender mi t der q u a r t ä r e n Bruchtek tonik beschäftigte u n d ihre we i t e V e r ­
bre i tung sowie die g roße Bedeutung für den geologischen B a u und die Oberf lächengestal tung 
der Niederrheinischen Bucht hervorhob. Auf FLIEGEL geh t auch der Begriff „fort lebende 
V e r w e r f u n g " und die erste k a r t e n m ä ß i g e Zusammens te l lung dieser jungen Störungsl in ien 
zurück ( 1 9 2 2 , Taf . 1 ) . V o n vielen ande ren Forschern w u r d e n Einze ldars te l lungen gel iefer t 
und spezie l le Beobachtungen beigebracht . D ie wicht igs ten diesbezüglichen Mi t t e i l ungen 
s t ammen von A . Q U A A S ( 1 9 0 8 , 1 9 1 0 ) , W . WUNSTORF ( 1 9 1 0 , 1 9 2 2 ) , E. ZIMMERMANN ( 1 9 2 8 1 , 
H . BREDDIN ( 1 9 3 0 , 1 9 5 4 , 1 9 5 5 ) , H . W . QUITZOW ( 1 9 5 4 ) , R. WOLTERS ( 1 9 5 5 , 1 9 5 6 ) , 
K. KAISEH ( 1 9 5 6 , 1 9 5 7 ) , H . W . SCHÜNEMANN ( 1 9 5 8 ) , W . PRANGE ( 1 9 5 8 ) , H . VOGLER ( 1 9 5 9 ) . 
Auch in den benachbar ten N i e d e r l a n d e n und in Belg ien w u r d e n entsprechende U n t e r ­
suchungen angeste l l t , u. a. von F. H . VAN RUMMELEN ( 1 9 4 2 ) , H . WORIES ( 1 9 4 2 ) , A. M A A S ­
KANT ( 1 9 4 3 , 1 9 4 9 ) , J . W . R. BRUEREN ( 1 9 4 5 ) , J . I. S. ZONNEVELD ( 1 9 4 7 , 1 9 5 5 ) , N . A. DE 
RIDDER ( 1 9 5 9 , 1 9 6 0 ) . 
Eine g roßange l eg t e Synthese der tektonischen u n d vulkanischen V o r g ä n g e im Bereich 
der „Westdeutschen Großschol le" zu r Ze i t des J u n g t e r t i ä r s und Q u a r t ä r s v e r d a n k e n w i r 
H . QUIRING ( 1 9 2 6 ) . Manche seiner G e d a n k e n sind auch heute noch vol l gü l t ig , obgleich sie 
sich auf ein zum T e i l ziemlich lückenhaftes Beobachtungsmater ia l s tützen. H . W . QUITZOW 
& O. VAHLENSIECK ( 1 9 5 5 ) gaben vor k u r z e m einen Überbl ick über den neueren Kenn tn i s ­
s tand. Das ihrer Arbe i t beigefügte Kär tchen „Die for t lebenden V e r w e r f u n g e n des N iede r ­
rhe ingebie tes" bietet berei ts ein recht de ta i l l i e r tes B i l d , das jedoch — w i e die Autoren 
selbst betonen — hauptsächl ich auf Grund von morphologischen Studien gewonnen w u r d e . 
Es w i r d später noch z u zeigen sein, d a ß diese Nachwe i sme thode nicht i m m e r zu zuve r ­
lässigen Ergebnissen führt . 
E ine wi rk l i ch umfassende Bearbe i tung des Prob lems s tand bis lang aus . Dies ist e igent­
lich erstaunlich, denn g e r a d e die Niederrheinische Bucht m i t ihren we i t en , z u s a m m e n h ä n ­
genden Flußter rassenf läd ien , den g roßa r t i gen Aufschlüssen im Deckgebirge der B r a u n ­
koh lenabbaue und dem schier unübersehbaren M a t e r i a l an Bohrungen bietet — w i e sonst 
wohl k a u m ein z w e i t e s Gebiet Mi t t e l eu ropas — vorzügl ich Gelegenheit , das A u s m a ß , 
Al te r und die Erscheinungsformen der q u a r t ä r e n T e k t o n i k sowie ihre Bez iehung z u m 
ä l te ren Bruchbau zu erforschen. Die Bearbe i tung h a t sich sowohl auf geomorphologische, 
a ls auch auf räumlich-geologische und tektonische Untersuchungen zu s tützen und die ge­
wonnenen Erkenntnisse unter Einbeziehung der in der L i t e r a t u r erschienenen äl teren Be­
obachtungen einheit l ich darzus te l len . D i e vor l i egende Untersuchung ist a ls ein erster V e r ­
such in dieser Richtung zu w e r t e n . 1 0 ) 
1 a ) Eine eingehende Darstellung insbesondere der Verhältnisse des Ville-Gebietes hat der Verf. 
bereits in seiner — allerdings unveröffentlichten — Diplomarbeit gegeben (L. AHORNER 1 9 6 0 ) . 
Diese Arbeit entstand als Dissertation am Geologischen Institut in Köln. 
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B . E i n f ü h r e n d e Ü b e r s i c h t d e r S t r a t i g r a p h i e u n d T e k t o n i k 
I. A b g r e n z u n g u n d großtektonische G l i e d e r u n g des Untersuchungsgeb ie tes 
( v g l . A b b . 1) 
V o n der V i e l z a h l der Verwer fungs l in i en , die das Senkungsfe ld der Niederrheinischen 
Bucht vornehmlich in seiner Längsers t reckung ( N W - S E ) durchziehen, weisen e in ige wen ige 
besonders hohe V e r w u r f s b e t r ä g e auf. S ie umgrenzen a ls Rahmenbrüche die g roßen B a u ­
e inhei ten der Bucht. Die meisten Bruchschollen sind gegenüber der H o r i z o n t a l e n gek ipp t . 
Zu einer a l lgemeinen Schrägste l lung des gesamten Schol lenmosaiks nach N W gesel len sich 
spez ie l le K i p p v o r g ä n g e gegen eine zen t r a l e Achse, die nicht übera l l mi t den a m stärksten 
e ingesunkenen Tei lbere ichen der Bucht übere ins t immt . 
A m W e s t r a n d des Gebietes herrscht v o n der Eifel, dem Hohen Venn u n d von Süd-
L i m b u r g her ein no rdos twär t iges gestaffeltes Abbrechen des Gebirges und eine Abb iegung 
de r Schichten zur R u r - S c h o l l e , deren tiefster Te i l auch a ls Rur -Graben oder R u r t a l -
G r a b e n bezeichnet w i r d . Der R u r r a n d b z w . Pee l -Randbruch , eine bedeutende Bruchl inie 
a m Ostufer des R u r - T a l e s , verwirf t das Ganze w i e d e r ant i thet isch nach oben, so d a ß sich 
i m S nun die gle ichfal ls buchte inwär ts gene ig te E r f t - S c h o l l e , im N e ine aus dem 
H o r s t v o n B r ü g g e n - E r k e l e n z (Pee l -Hors t ) u n d dem V e n l o e r G r a b e n 
zusammengese tz te Schol lenkombina t ion anschließt . Die in ih rem NE-Te i l besonders tief 
ve rsenk te und a n n ä h e r n d beckenförmig ges ta l te te Erft-Scholle (Erft-Becken) w i r d v o m be-
Abb. 1 . Tektonischc Obersicht des Niederrheingebietes. 
Eng schraffiert = Paläozoikum, weit schraffiert = Oberkreide, weiß = Tertiär und Quartär 
(känozoische Hauptsenkungsgebiete punktiert). 
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deutenden S y s t e m des Erft-Sprunges und S w i s t - S p r u n g e s abgeschnitten, jenseits dessen d ie 
höher gelegenen Einhei ten der V i l l e - S c h o l l e und der K ö l n e r S c h o l l e zu dem 
w i e d e r auf tauchenden paläozoischen Gebirge des Bergischen Landes über le i ten . Die A b ­
g renzung des Erft-Beckens gegenüber dem Venloer Graben besorgt der J a c k e r a t h e r 
H o r s t , welcher a l s besonders hoch he raus ragende Spezialschol le einer zwischen der 
V i l l e u n d dem H o r s t von Brüggen-Erke lenz ve rmi t t e lnden Querzone aufs i tz t . Als Ostbe­
g renzung des V e n l o e r Grabens fungier t die Vie rsener Störung ( „Grenzs tö rung" ) , der sich 
nach E die H o c h s c h o l l e v o n V i e r s e n u n d das H o c h g e b i e t v o n G e l -
d e r n - K r e f e l d anschließen. Die zu le tz t e r w ä h n t e n Einheiten s ind ähnl ich flachgrün-
dig w i e die Kö lne r Scholle, mit deren östlicher Häl f te sie zusammenhängen . 
Die Zone der m a x i m a l e n Schol lenversenkung befindet sich in der südlichen Häl f te der 
Bucht zunächst a m Os t rand des Erft-Beckens zu Füßen des Erf t -Swis t -Sprung Sys tems 
(Mäch t igke i t der känozoischen Grabenfü l lung bis zu 1000 m ) . W e i t e r im N wechselt d ie 
T ie fen l in i e auf den R u r t a l - G r a b e n über , w o u n t e r h a l b Heinsberg mehr a l s 1200 m te r t i ä re 
und q u a r t ä r e Sed imen te angehäuft w u r d e n . Noch erheblich s tärker schwi l l t die Mäch t ig ­
ke i t i m Hol länd ischen Zen t r a lg raben an , der unmi t t e lba ren For tse tzung des R u r t a l -
Grabens . 
A n die am s tärks ten eingetieften Te i lgeb ie te u n d an deren R a n d z o n e n sind auch die 
bedeutendsten q u a r t ä r e n Brüche geknüpft . Im f lachgründigen Ostabschnitt der Bucht — im 
Hochgebiet von Geldern-Krefe ld , der Kölner Scholle und dem Bergischen H ö h e n r a n d — 
e rwe i s t sich d ie j unge Scholienzerbrechung a ls wen ige r s ta rk . Dort w i r d zudem ihr Nach­
weis durch ein weitf lächiges Fehlen oder die lückenhafte Verbre i tung der a l tp le i s tozänen 
Ter rassensed imente erschwert . 
Gegenstand der vor l iegenden A r b e i t ist deshalb in der Hauptsache die westl iche Häl f te 
der Niederrheinischen Bucht, w o zwischen den j ungen Tale inschni t ten von Rhe in u n d 
M a a s im V o r l a n d v o n Eifel und A r d e n n e n ein r ies iger a l tp le i s tozäner Schuttfächer e rha l t en 
gebl ieben ist, dessen heute hochliegende Schotterfluren sich von Bonn-Euskirchen im S und 
Aachen-Maas t r i ch t i m W bis in die Gegend nördl ich von S t rae len erstrecken. Die Schich­
ten der als Haup t t e r r a s se bezeichneten Ta l s tu fe überdecken in ihrer g e g e n w ä r t i g e n V e r ­
bre i tung eben noch die W e s t r ä n d e r der Hochscholle von Viersen u n d der Kö lne r Scholle 
(V i l l e -Geb ie t ) , z iemlich vo l l s t änd ig aber die Erft-Scholle, den Venloer Graben, den Hors t 
von Brüggen-Erke lenz , die Rur -Scho l l e und deren westl iche R ä n d e r , sowie das Gebiet 
v o n Süd -L imburg . 
II. Die Schichtfo lge (vgl . Tab . 1) 
Neben der S t r a t i g r a p h i e der q u a r t ä r e n Schichtfolge, die uns hier besonders beschäftigt, 
soll k u r z auch auf die Ausb i ldung der ä l te ren Gesteinsserien e ingegangen w e r d e n ; denn 
d ie „ for t lebenden" Bruchbewegungen des Nieder rhe ingebie tes spielen sich so gut w i e a u s ­
schließlich auf pos thumen Bahnen ab , u n d ein Verg le ich mi t dem p r ä q u a r t ä r e n tektonischen 
B a u ist oft z w e c k m ä ß i g , 
a ) D e r p r ä t e r t i ä r e U n t e r g r u n d 
Der vo r t e r t i ä r e Un te rbau der Nieder rhe in ischen Bucht w i r d in der Haup t sache aus 
paläozoischen Schichten gebildet , welche im SE d e m Devon, im N W d e m flözleeren u n d 
p r o d u k t i v e n K a r b o n , z . T . auch noch dem P e r m angehören . Generell l ä ß t sich feststellen, 
d a ß der Fa l t enbau der varist ischen Geb i rg sumrahmung sich im großen u n d ganzen unge­
stört unter der mächt igen Sedimentdecke der Grabenfü l lung fortsetzt (G. FLIEGEL 1 9 3 2 ) . 
Triassische Untergrundschichten ( u n d ebenso L i a s ) kennt m a n v o n der südwest l ichen 
R a n d z o n e der Bucht u n d vom Lommersumer Hors t . Auch im südl ichen R u r t a l - G r a b e n 
u n d auf der Erft-Scholle mögen diese Schichten ört l ich ( in der V e r l ä n g e r u n g der Eifeler 
N o r d - S ü d - Z o n e ) vo rhanden sein (E. SCHRÖDER 1 9 5 6 ) . Eine geschlossene Verbre i tung g e -
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w i n n t die mesozoische Decke aber erst im äußers ten N und N W der Bucht im Ü b e r g a n g s ­
bereich z u m Norddeutschen T i e f l a n d ( W . WUNSTORF 8t G. FLIEGEL 1910, L. U . DE SITTER 
1 9 4 9 ) . H i e r s ind beiderseits des p r äo l i gozänen „Krefe lder Gewö lbes " in g rößere r V e r ­
bre i tung auch noch oberkretazische Sed iment fo lgen e rha l t en . 2 ) 
b ) D a s T e r t i ä r 
Über die S t r a t i g r a p h i e u n d Fazies der t e r t i ä ren Füllschichten gibt es neuerd ings gute 
zusammenfassende Dar s t e l l ungen (R . TEICHMÜLLER 1958, G. v. D. BRELIE 1959b, W . H . 
ZAGWIJN 1 9 5 9 ) . Die S p e z i a l l i t e r a t u r ist dor t ausführl ich z i t ier t . 
Bei den e inze lnen te r t i ä ren Schichtgl iedern beobachtet m a n häufig folgende räuml ich-
faz ie l l e Abfo lge : R e i n m a r i n e A b l a g e r u n g e n in N u n d N W der Bucht ve r zahnen sich mi t 
ä s t u a r i n - l a g u n ä r e n B i ldungen im Mi t te labschni t t u n d diese gehen nach S in sumpfig-
terrestre u n d l imnisch-f luvia t i le Ser ien über. M i t dem W a n d e r n der Küstenl in ie un t e r l agen 
die Faz iessäume einer daue rnden Verschiebung. Die wei tes te Ausdehnung g e w a n n der 
m a r i n e B e r e i c h im Mi t t l e r en u n d nament l i ch im Oberen Ol igozän , w o die Nordsee 
bis in d ie Gegend von Kö ln nach S v o r d r a n g . Nach dieser op t ima l en Überf lutung zog sich 
das M e e r — von episodischen Vors tößen abgesehen — a l lmäh l i ch immer we i t e r zurück u n d 
der l i m n i s c h - f l u v i a t i l e B e r e i c h n a h m überhand . Se i t dem ausgehenden 
M i o z ä n best immt er fast ausschließlich das sed imentä re Geschehen in der Niederrheinischen 
Bucht. 
M i t dem Ü b e r h a n d n e h m e n der l imnisch-f luvia t i len Sed imen ta t ion zeichnet sich ein be­
deutsamer Umschwung in der M a t e r i a l z u s a m m e n s e t z u n g ab . En ts tammte das zumeis t 
fe inkörn ige M a t e r i a l der ä l t e ren te r t i ä ren Schichtserien noch z . T . einem nordwest l ichen 
oder nördl ichen Liefergebie t ( H . WERNER 1958, A . VÖLPEL 1958) oder hande l t es sich in 
s t ä rke rem M a ß e um sedentäre , an Or t und S te l l e durch Aufwuchs entstandene B i l d u n g e n 
( N i e d e r r h e i n i s c h e B r a u n k o h 1 e n - F o r m a t i o n ) , so setzt nun — v e r m u t ­
lich im S a r m a t — im Zusammenhang mi t der Ausb i ldung eines U r - R h e i n - u n d U r - M a a s -
Sys tems und dem e rs tmal igen s tä rkeren Empors te igen des rheno-herzynischen H i n t e r l a n ­
des ein g e w a l t i g e r M a t e r i a l z u s t r o m aus dem S ein, welcher eine Uberschüttung der Bucht 
mit a l l geme in gröber gekörn ten Sed imenten z u r Folge ha t te (Kiese loo l i th -Format ion) . 
Ledig l ich in spezie l len , vorübergehend we i t e r ausgedehnten S ü ß Wasserbecken k a m e n w e i ­
terhin feinere Sed imente u n d Pe l i te , l o k a l auch dünne Braunkohlenf löze zum A b s a t z (Ro t -
T o n - S e r i e , R e u v e r - T o n - S e r i e ) . 
Die l imnisch-f luvia t i len u n d äs tuar inen Sed imen te der Niederrheinischen Bucht sind 
w e g e n ihrer A r m u t an tierischen Fossil ien b ios t ra t igraphisch schwer zu g l iedern . Einz ig 
auf floristischer Basis w a r b is lang eine U n t e r t e i l u n g möglich, freilich auch hier n u r in 
groben Zügen. Eine für prakt i sche u n d tektonische Untersuchungen v e r w e r t b a r e Gl iede ­
rung beruht v o r w i e g e n d auf l i thologischen M e r k m a l e n sowie auf raumst ra t ig raph ischen 
Über legungen . Dabe i w i r k t sich vor te i lhaf t aus , d a ß die Schichtfolge einen meist gu t er­
kennba ren u n d über größere Bereiche h i n w e g ve r fo lgba ren ve r t ika l - rhy thmischen A u f b a u 
ze ig t ( H . BREDDIN 1950, 1952 , 1955a , H . W . QUITZOW 1955) . 
Einzelhei ten der s t ra t igraphischen Gl iederung g ib t d ie T a b e l l e 1. 
c) D a s Q u a r t ä r 
Bei den q u a r t ä r e n A b l a g e r u n g e n h a n d e l t es sich in der Haup t sache u m f luv ia t i l e B i l ­
dungen . Äolische, g l a z i ä r e u n d l imnisch-sedentäre A b l a g e r u n g e n s ind erst an zwe i t e r S te l l e 
zu nennen. D i e T a l e n t w i c k l u n g von R h e i n u n d M a a s best immt den Ab lau f der Sed imen­
ta t ion und führt zu r A n h ä u f u n g mächt iger Schottermassen. J . I . S. ZONNEVELD ( 1 9 5 6 , 
1 9 5 9 ) , H . W . QUITZOW ( 1 9 5 6 ) , G. v. D. BRELIE ( 1 9 5 9 b ) und K. K A I S E R ( 1961 ) haben unsere 
2 ) Ein isoliertes Vorkommen von Oberkreide ist seit langem in der südwestlichen Randzone 
der Bucht bei Irnich bekannt. 
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derze i t ige Kenntnis v o n der S t r a t i g r a p h i e und Faz i e s der q u a r t ä r e n Füllschichten der 
Niederrheinischen Bucht zusammenge faß t . 
Die F l u ß t e r r a s s e n von R h e i n und M a a s s ind a m k l a r s t en en twickel t im H e ­
bungsgebiet des Rheinischen Schiefergebirges. H i e r unterscheidet m a n beim Rhe in der 
r e l a t i v e n H ö h e n l a g e nach v i e r G r u p p e n : die Höhenter rassen ( P l i o z ä n ) , Haup t t e r r a s sen 
(A l tp l e i s tozän ) , Mi t t e l t e r rassen ( M i n d e l - R i ß ) und Nieder te r rassen ( W ü r m ) . V o m Gebi rge 
lassen sich die e inze lnen Ta l s tu f en unter A b n a h m e der v e r t i k a l e n A b s t ä n d e in das T ie f ­
l a n d h inausverfo lgen . In e in iger Entfernung v o m Gebi rgs rand k o m m t es zu einer K r e u ­
zung der Ter rassen ; v o n da an l iegen die ä l teren un te r den jüngeren begraben . 
Für das A l t p l e i s t o z ä n ist die Kreuzungss te l le in der Osthälf te der N iede r rhe i ­
nischen Bucht nördl ich der L in ie G e l d e r n — W e s e l anzunehmen . In der westl ichen Bucht­
hälfte, w o die se lbs tändige Schollen Versenkung auch w ä h r e n d des P le i s tozäns noch kräf t ig 
we i t e rg ing , rückt d ie Kreuzungs l in i e w e i t nach S bis dicht an den Geb i rgs r and heran . Die 
J ü n g e r e H a u p t t e r r a s s e , welche im Z e i t r a u m zwischen de r T e g e l e n - W a r m z e i t 
u n d der C r o m e r - W a r m z e i t aufgeschüttet w u r d e u n d große Gebiets te i le zwischen den 
j ungen Tale inschni t ten von R h e i n u n d M a a s e inn immt , überdeckt h ie r in den hauptsäch­
lichen Senkungsfe ldern ( z . B . im Erft-Becken, R u r t a l - G r a b e n , V e n l o e r Graben) mächt ige 
Schot ter lagen der Ä l t e r e n H a u p t t e r r a s s e (en ts tanden in de r B r ü g g e n - K a l t z e i t ) . 3 ) 
Gebietsweise schalten sich zwischen die beiden Kiess tufen tonige A b l a g e r u n g e n der T e g e ­
l e n - W a r m z e i t ( T e g e l e n - S c h i c h t e n ) ein. Eine von H . BREDDIN ( 1955b) im basa len 
Abschnit t des a l tp l e i s tozänen Schuttfächers ausgeschiedene sogen. Ä l t e s t e H a u p t ­
t e r r a s s e ( „ Jü l i che r Schichten") ist dagegen in ih re r Se lbs t änd igke i t bisher nicht g e ­
sichert . 4 ) T a b e l l e 1 ze ig t , w i e sich d ie einzelnen S tufen in dem a l tp le i s tozänen Schicht­
s tapel der N i e d e r l a n d e fortsetzen. 
M i t dem Beginn des M i t t e l p l e i s t o z ä n s zeichnet sich in unserem Gebiet ein 
s ta rkes Einschneiden a l l e r F l u ß l ä u f e a b ; eine Folge der kräf t igen Neube lebung der a l l g e ­
meinen A u f w ä r t s b e w e g u n g des Rheinischen Schiefergebirges u n d seines Vor l andes , welche 
ihren H ö h e p u n k t im Laufe der Minde l -E isze i t u n d des nachfolgenden In t e rg laz i a l s er­
reicht. Zwischenzeit l iche Aufschot terungen führten ( i m R h e i n t a l ) z u r B i ldung der O b e ­
r e n und M i t t l e r e n M i t t e l t e r r a s s e . 
Im J u n g p l e i s t o z ä n w a r diese große T a l v e r t i e f u n g im wesent l ichen abgeschlos­
sen, denn schon d ie U n t e r e M i t t e l t e r r a s s e ( D r e n t h e - S t a d i u m der S a a l e - V e r ­
e isung) und die K r e f e l d e r M i t t e l t e r r a s s e ( W a r t h e - S t a d i u m ) gehören m o r ­
phologisch dem T a l g r u n d an. S ie l i egen im N i v e a u nur noch w e n i g über der eigentl ichen 
Ta l soh l e , der würm-e isze i t l i chen N i e d e r t e r r a s s e . 
Im W des T i e f l a n d e s w u r d e (mi t A u s n a h m e v o n S ü d - L i m b u r g ) die mi t te lp le i s tozäne 
Ta lve r t i e fung w e n i g e r w i r k s a m . D i e l oka l en Senkungsgebie te machten hier infolge ih re r 
a b w ä r t i g e n E igenbewegung die a l l g e m e i n e Heraushebung der „Westdeutschen G r o ß ­
scholle" QUIRING'S ( 1 9 2 6 ) nur un te rgeordne t mit . Led ig l i ch auf den angehobenen R ä n d e r n 
der Kippschollen u n d in den Hors tgeb ie ten vermochten sich die F l u ß l ä u f e merkl ich e in­
zuschneiden. Im Senkungs fe ld des nördl ichen R u r t a l - G r a b e n s dagegen s ind die verschie-
3 ) Einen neuerlichen wichtigen Hinweis auf die kaltzeitliche Entstehung der Älteren Haupt­
terrasse erbrachten Beobachtungen des Verf. in der Ziegeleigrube H. Lamers in Jülich, wo sich im 
unteren Teil der Maas-Kiesfolge der Älteren Hauptterrasse horizontmäßig verteilt zahlreiche 
synchrone Kryoturbationen und Eiskeile fanden. Die Strukturen sind in der Diplomarbeit des Verf. 
beschrieben und abgebildet, auszugsweise auch bei M. SCHWARZBACH ( 1 9 6 1 ) und K. KAISER ( 1 9 6 0 , 
1 9 6 1 ) . Wenn W. H. ZAGWIJN ( 1 9 5 9 , S . 9 ) sich neuerdings gegen eine kaltzeitliche Einstufung der 
Älteren Hauptterrasse durch R. WOLTERS ( 1 9 5 0 , 1 9 5 4 ) u. a. wendet, so muß dem auf Grund der 
Beobachtungen in Jülich eindeutig widersprochen werden. 
4 ) Verf. konnte jedenfalls im Geröllbestand trotz zahlreicher Zählungen keinen verwertbaren 
Unterschied zwischen Älterer Hauptterrasse und sog. Ältester Hauptterrasse feststellen (vgl . 
L. AHORNER 1 9 6 0 ) . 
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geren oder W ü r m - L ö ß . Beide zeigen in gu ten Aufschlüssen zwischengeschal tete in ter ­
s t ad ia le Bodenbi ldungen (E. MÜCKENHAUSEN 1 9 5 4 , E. H . MÜLLER 1 9 5 9 ) . Das V o r h a n d e n ­
sein eines Minde l -Lösses ist noch fraglich ( H . R E M Y 1 9 5 9 ) . 
Im nieder ländischen Peel-Gebiet ist das sog. „S a n d d i 1 u v i u m " we i t ve rbre i t e t ; 
feine niveo-äol ische Decksande, d ie in einer M ä c h t i g k e i t bis zu 3 0 m den U n t e r g r u n d ver­
hül len ( J . I. S. ZONNEVELD 1 9 4 7 , 1 9 5 6 , 1 9 5 9 ) . Ähn l i ch w ie der L ö ß setzt sich auch das 
„ S a n d d i l u v i u m " aus einer r i ß - u n d aus einer würm-e isze i t l i chen Komponen te z u s a m m e n 
( H . D. M. BURCK 1 9 5 7 ) . 
C. M e t h o d i s c h e V o r b e m e r k u n g e n 
I. Grundsä tz l i ches z u m Nachweis q u a r t ä r e r V e r w e r f u n g e n 
Der anschaulichste und zugleich sicherste N a c h w e i s einer q u a r t ä r e n Störung ist dann 
gegeben, wenn m a n die Bewegungszone u n m i t t e l b a r im Aufschluß beobachten k a n n . Le ide r 
sind solche d i r e k t e N a c h w e i s m ö g l i c h k e i t e n selbst in der sonst gut erschlos­
senen Niederrheinischen Bucht nicht a l l zu häufig. A m ehesten trifft m a n im Anschni t t ent­
b lößte „for t lebende" Sprungzonen in den g roßen B r a u n k o h l e n a b b a u e n an . Der G r u n d da ­
für l iegt e inmal in der räumlichen Ausdehnung dieser Aufschlüsse, d a n n aber auch d a r i n , 
d a ß sie we i tgehend unabhäng ig vom Kle in re l i e f der Geländeoberfläche ange leg t s ind. 
N o r m a l e Kiesgruben dagegen ze igen fast i m m e r e ine enge Bez iehung zur Morpho log ie . 
M a n findet sie z w a r öfters an den als K i e s k a n t e n he raus ragenden Bruchstufen b a u e n d , 
doch hat man sie d a aus Z w e c k m ä ß i g k e i t s g r ü n d e n stets in den höheren Abschnit ten der 
Ge ländekan ten ange leg t , w ä h r e n d der von L ö ß l e h m und F l i eße rdeb i ldungen v e r h ü l l t e 
Böschungsfuß unange tas te t bleibt . Gerade dor t ist aber in der R e g e l der Ausbiß der die 
Ge ländekan te bedingenden for t lebenden V e r w e r f u n g zu suchen. M a n w i r d dieselbe also 
nur in wenigen F ä l l e n zu Gesicht bekommen. K l e i n e r e Begle i t sprünge sind a l l e rd ings h ä u ­
figer zu beobachten. Ihr Auf t re ten bedeutet m a n c h m a l einen wich t igen H i n w e i s für das 
Vorhandense in u n d die A r t der großen S tö rung . 
Neben dem d i rek ten Nachwe i s kommen i n d i r e k t e M ö g l i c h k e i t e n in F r a g e , 
um das Bestehen jugendlicher Bodenbewegungen z u ergründen. S i e gehen teils auf geo­
logische Untersuchungsmethoden zurück, tei ls auf solche aus den benachbarten W i s s e n ­
schaftsgebieten. 
Gerade a m Niede r rhe in ha t m a n schon früh begonnen, aus geodät isch nachweisbaren 
H ö h e n - u n d L a g e V e r ä n d e r u n g e n Rückschlüsse auf tektonische B o d e n b e w e ­
gungen zu z iehen (K. HAUSSMANN 1 9 1 0 , J . WEISSNER 1 9 2 9 , H . P A U S 1 9 3 2 , 1 9 5 0 , H . W . 
QUITZOW 8C O . VAHLENSIECK 1 9 5 5 ) . W e i t e r h i n is t das V o r k o m m e n , d ie Häuf igke i t und 
Intensi tä t von E r d b e b e n a ls Ind iz für heu te noch a n d a u e r n d e Krus tenunruhe be­
trachtet worden ( A . SIEBEHG 1 9 2 6 , M . SCHWARZBACH 1 9 5 1 ) . Auch G e f ä l l s u n s t e t i g -
k e i t e n an Wasse r l äu fen u n d statistisch nachwe i sba re Ä n d e r u n g e n der M i t t e l w a s s e r ­
s tände w u r d e n in ähnlichem S inne in terpre t ier t ( M . LIPPKE 1 9 3 6 ) . 
Für Bodenbewegungen , d ie zeit l ich wei te r zurück l iegen , k o m m e n i. a l lg . nur g e o l o ­
g i s c h e N a c h w e i s m e t h o d e n in F r a g e . Höhenve r s t e l l ungen in vorgeschichtlicher 
Zeit lassen sich u. U . mit dem Auft re ten u n d der Verb re i tung von ho lozänen Flachmooren 
erweisen (E. ZIMMERMANN 1 9 2 8 , H . BREDDIN 1 9 3 0 ) . Ganz a l lgeme in gestat te t d ie Kenn t ­
nis der Mäch t igke i t sve r t e i lung u n d der A b l a g e r u n g s v e r h ä l t n i s s e q u a r t ä r e r Sed imen te 
Rückschlüsse auf tektonische Ereignisse w ä h r e n d u n d nach A b s a t z dieser Schichten. So 
deute t die Rich tungsbes tänd igke i t der Sedimentschüt tung in b evo rzug t e T r ö g e oftmals auf 
eine synsed imentä re Eintiefung derselben ( J . LOHR 1 9 4 9 , H . W . SCHÜNEMANN 1 9 5 8 ) . R e l a ­
t ive plötzl iche Schol lenvers te l lungen im fluviatilen Bereich können zu Gefällsbrüchen 
führen, die im Strömungslee eine Verg röbe rung der geröl lmorphologischen F o r m v e r h ä l t -
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nisse zur Folge haben (K. K A I S E R 1 9 5 6 ) oder wenigs tens eine v e r s t ä r k t e A u f n a h m e v o n 
Ges te insmater ia l aus dem U n t e r g r u n d der Gefäl lss tufe bedingen (G. HERBST 1 9 5 7 ) . 
F ü r a l l e bisher angeführ ten i n d i r e k t e n Nachweismethoden gi l t , d a ß ihre A n w e n d u n g 
oftmals auf Sonder fä l l e beschränkt ist. Auch ve rmögen sie meist led ig l ich die T a t s a c h e 
j u n g e r Krus tenbewegungen wahrsche in l ich zu machen, ohne genaue Unterscheidung, ob es 
sich dabei tatsächlich um echte, an loka l i s ie r ten Einzelflächen sich absp ie lende Bruchbewe­
g u n g e n hande l t oder um w e i t r ä u m i g e Krus tenverb iegungen . 
Abb. 2. Die enge Beziehung zwischen Morphologie und „fortlebender" Tektonik, erläutert an einem 
Ausschnitt des topographischen Blattes Vettweiß (1 : 25 000). Dargestellt ist nur der Bereich 
zwischen Rurrand und Stockheimer Störung. 
Die Abdachung und das Relief der heutigen Geländeoberfläche spiegelt die kräftige nordostwärtige 
Einkippung des südlichen Rurtal-Grabens und seine Zerstückelung durch antithetische Brüche 
wieder. Die Oberflächen-Entwässerung gleicht sich dem strukturellen Bau an. 
Un ive r se l l e r a n w e n d b a r u n d in ihrer Aussage wei t re ichender s ind dagegen jene i n ­
d i r ek t en Nachweismethoden , d ie sich m i t dem Lage rungszus t and de r qua r t ä r en Schichten 
p e r se beschäftigen. Betrachten w i r e t w a die O b e r f l ä c h e e i n e r f l u v i a t i l e n 
S c h o t t e r t e r r a s s e , so ist v o n diesem Bezugshor izont anzunehmen , daß er in d e m 
v o n uns untersuchten Gebietsbereich, d. h. dem T i e f l a n d der Niederrheinischen Bucht , 
ursprüngl ich nahezu eben ges ta l te t w a r mi t e inem ger ingen L ä n g s - u n d Quergefä l l e , d a s 
g r ö ß e n o r d n u n g s m ä ß i g e t w a dem des heut igen R h e i n s bzw. seiner Nieder te r rasse entsprach. 
W e n n sich a l so gegenwär t i g z . B . a n der Oberfläche der Jünge ren Haup t t e r r a s se w e i t h i n 
— oft über Zehner von K i lome te rn — morphologisch ver fo lgbare s tufenförmige N i v e a u ­
a b s ä t z e oder kräf t ige , dem ursprüngl ichen Gefä l le entgegengesetzt gerichtete u n d dieses 
i m A u s m a ß übertreffende Schrägs te l lungen finden, so k a n n das , f a l l s sich nicht a n d e r e 
Deutungsmögl ichke i ten anbieten, a m ehesten durch eine nachträgl iche tektonische V e r s t e l -
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lung e rk lä r t w e r d e n . In we i t en Gebietstei len der Niederrhe in ischen Bucht s t immt die Ober ­
fläche ple is tozäner F luß te r rassen mi t der derze i t igen Geländeoberf läche überein. Es g e n ü g t 
a lso oft bereits e in Blick auf das heut ige Relief, u m über die G r u n d z ü g e des q u a r t ä r e n 
Bruchschollenbaues z u unterr ichten. W i e eng die Beziehung zwischen Morpho log ie u n d 
„for t lebender" T e k t o n i k sein können , zeigt Abb . 2. Selbst k le ins te Deta i l s sind ge legent ­
lich aus den Höhen l in i en der Geländeroberfläche abzulesen. 
Genaue m o r p h o l o g i s c h e S t u d i e n w a r e n für die Erforschung der p le i s to-
zänen T e k t o n i k d a r u m stets von g röß te r Wich t igke i t . N u r müssen d ie Ergebnisse kr i t isch 
geprüft und mi t a l l e r Vorsicht in terpre t ier t w e r d e n . Nicht jede e in ige rmaßen g e r a d l i n i g 
ver laufende G e l ä n d e k a n t e spiegel t eine q u a r t ä r e V e r w e r f u n g w i e d e r , ebenso w e n i g w i e 
jede ungewöhnl iche Abdachung eines Geländestre i fens sogleich mi t Kippscho l lenbewegun-
gen in Verb indung gebracht w e r d e n darf. Exogen bedingte V o r g ä n g e können oftmals zu 
gleichen oder doch recht ähnl ichen morphologischen Bi ldern führen. M a n denke e t w a an 
die Zerfurchung durch junge Erosionsrinnen m i t ex t r em asymmetr ischen Ta lquerschn i t t 
( w i e sie am Niede r rhe in ziemlich häufig sind; v g l . K. KAISER 1958) oder an die S t e i l r ä n ­
der zwischen unterschiedlich eingetieften und aus ähnl ichem Kiesma te r i a l aufgebauten F l u ß ­
terrassen. Nicht selten ziehen echte „for t lebende" Bruchstufen d ie Oberf lächenentwässe-
rung an sich. Die j e w e i l i g e n W a s s e r l ä u f e ve rmögen die tektonischen Formen dann durch 
Sei ten- und Tiefeneros ion s t a rk umzuges ta l ten , sie in ihrer Bedeu tung überzubetonen, 
oder die morphologischen R ä n d e r mehrere hunder t M e t e r we i t zurückzuver legen . 
We i t e rh in beein t rächt ig t d ie A n w e h u n g äolischer Decksedimente die Zuver läss igke i t 
der morphologischen Nachweismethode . Kle inere Bruchstufen w e r d e n durch einen e t w a s 
s tä rkeren Lößschleier oft gänz l ich verhü l l t . Eine a l lmäh l i ch ausdünnende Lößdecke im 
Windschat ten e iner Ste i ls tufe b e w i r k t e eine flache Abdachung der Geländeroberf läche, die 
mi t tektonischer Schrägs te l lung nicht das geringste zu tun hat . In Gegenden mi t überdurch­
schnittlich hoher Lößmäch t igke i t , z . B. in der U m g e b u n g des J a c k e r a t h e r Horstes , m u ß die 
morphologische M e t h o d e v ö l l i g versagen. Das Gleiche trifft für Gebietsabschnit te zu , in 
denen ä l tere , noch von q u a r t ä r e r T e k t o n i k betroffene Te r ra s senabsä tze von jünge ren , 
ungestörten übe r l age r t w e r d e n . 
W i l l man brauchbare Ergebnisse erzielen, so w i r d m a n sich nicht da rauf beschränken 
dürfen, nur e inen e inz igen Bezugshor izont — die Terrassenoberf läche — zu betrachten, 
sondern möglichst mehrere in der V e r t i k a l e n übe re inande r fo lgende. M i t jedem we i t e r en 
in seinen Lagerungsverhä l tn i s sen ana lys ie r t en H o r i z o n t wächst d ie Sicherheit der t ek ton i ­
schen Aussage. Die Schwie r igke i t besteht a l l e rd ings da r in , inmi t ten e iner e intönigen p l e i -
s tozänen Schotterfolge genügend w e i t ausgedehnte und gu t w iede rzue rkennende B e z u g s ­
flächen zu finden. In der R e g e l w i r d a ls e rgänzende r H o r i z o n t nur die U n t e r k a n t e 
d e s S c h o t t e r s o c k e l s in F r a g e kommen. D i e Basisfläche e iner Terrassenaufschüt­
tung gehorcht in ihrer p r i m ä r e n Lage rung ähnl ichen Gese tzmäßigke i t en w i e die Schot ter­
oberfläche, nur ist ihr Kle inre l ie f gewöhnl ich bewegte r . Dies ze ig t sich in jeder Kiesgrube , 
in der die Liegendfläche f luv ia t i le r Schotter über g röße re Erstreckung entblößt ist. In s t ä rke r 
eingetieften R i n n e n u n d A u s k o l k u n g e n reichen d ie F lußkiese oft fünf und mehr M e t e r 
unter das mi t t l e re N i v e a u der Grenzfläche he rab , w ä h r e n d an anderen , oft dicht benach­
bar ten Ste l len , inse la r t ige A u f r a g u n g e n des U n t e r g r u n d e s erhebliche Abweichungen nach 
oben bedingen. N a m e n t l i c h in solchen Gegenden, w o das Subs t ra t der Ter rassenabsä tze 
aus gegen Erosion unterschiedlich w ide r s t änd igen Gesteinsserien besteht, oder w o die 
Tiefenerosion v o r A b l a g e r u n g der Flußschotter besonders heftig w a r , w i r d m a n mi t e inem 
ausgeprägten p r i m ä r e n Kle inre l ie f zu rechnen haben . W e n i g e r h ingegen in den ausgespro­
chenen Senkungsfe ldern , e t w a im Erft-Becken, d a h ier zwischen den verschiedenen A k k u ­
mula t ionsphasen k a u m noch A b t r a g u n g e n s ta t tgefunden haben. 
Sol l ein V e r w e r f u n g s a b s a t z an der Unterf läche f luvia t i ler Schotter auf i n d i r e k t e m 
W e g e , d. h. aus der unterschiedlichen H ö h e n l a g e benachbar ter Aufsch lußpunkte , noch zu-
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ver läss ig nachweisba r sein, so m u ß seine H ö h e einen best immten Mindes tbe t r ag über­
schreiten, denn erst dann hebt sich die tektonisch bedingte Uns t e t i gke i t gegenüber dem 
p r i m ä r e n Kle inre l ie f genügend deut l ich ab . Im a l lgemeinen w i r d dieser M i n d e s t w e r t der 
Sprunghöhe bei 5 — 1 0 m l iegen ( m i t Ausnahmen nach der güns t igen und ungüns t igen 
Sei te h in ) . Auf der I sohypsendars te l lung der Haup t t e r ra s sen-Bas i s in Taf . I I I w u r d e dem 
pr imären Kle in re l i e f des Bezugshor izontes dadurch Rechnung ge t r agen , d a ß die Isol inien 
in e inem r e l a t i v we i t en Abs t and ( 1 0 m ) gezeichnet wurden , w a s ört l iche Unebenhei ten im 
K a r t e n b i l d in de r Rege l herausfa l len l äß t . 
Von g röß te r Bedeutung ist d ie r icht ige W a h l der Grenzfläche Te r r a s sensed imen t /Un­
te rgrund . D ie A b g r e n z u n g berei te t im a l lgemeinen keine Schwier igke i t en , w e n n de r f rag­
liche Profilbereich in Tagesaufschlüssen der d i r ek ten Beobachtung zugängl ich ist. Es l iegt 
aber in der N a t u r der Sache, d a ß in we i t en Gebietstei len wegen der T i e f e der Grenzfläche 
solche d i rek te Untersuchungsmögl ichkei ten fehlen. M a n ist dann auf die A u s w e r t u n g 
v o n B o h r e r g e b n i s s e n angewiesen . Die genaue s t ra t igraphische Einstufung der 
durchbohrten Schichten ist hier sehr v ie l schwier iger . Schon e ingangs w u r d e e r w ä h n t , d aß 
im West te i l der Niederrheinischen Bucht ein ungewöhnl ich reiches M a t e r i a l an Bohrungen 
z u r Ver fügung steht ( insgesamt w o h l we i t über 3 0 0 0 ) . V ie l e d a v o n s ind Spü lbohrungen , 
a l so für unsere Zwecke auf Grund der bekann ten M ä n g e l nur bed ing t zu v e r w e n d e n . Gut 
brauchbar d a g e g e n sind in der Rege l die unter Mi t führung einer Ver rohrung n iede rge ­
brachten sog. Trockenbohrungen . Ein w e i t v e r z w e i g t e s N e t z von „t rocken" n iedergebrach­
ten Pege lbrunnen ha t nach dem Kr iege der S taa t l i che Landesg rundwasse rd iens t geschaf­
fen (G. ST ADERMANN 1 9 5 9 ) . Von mehreren hunde r t dieser oft recht tiefen Brunnen ex i ­
stieren auf S i e b a n a l y s e n ges tü tz te genaue Schichtbeschreibungen. Auch ist das Proben­
ma te r i a l noch z . T . vo rhanden u n d bei den Wasserwir t schaf t sämtern e inzusehen: ein 
außerordent l ich wicht iger U m s t a n d . Gaben doch diese durch Bohrprobenser ien belegten 
u n d vom Verfasser gerö l lpe t rographisch genauer durchgearbei te ten Trockenbohrungen 
(s. unten) neben den tiefreichenden Tagesaufschlüssen ein gesichertes Gerüst ab , v o n dem 
ausgehend die g roße Zahl der ledigl ich in F o r m von Schichtverzeichnissen vor l i egenden 
Bohrergebnisse gedeute t und zu e inem de ta i l l i e r t en Gesamtbi ld zusammengefüg t werden 
konnten. 
Auch bei der Lagerung der Unterf läche eiszeit l icher Ter rassensedimente k a n n m a n sich 
Uns te t igke i ten vors te l len , die auf atektonische V o r g ä n g e zurückgehen, echten tektonischen 
Lagerungss tö rungen unter U m s t ä n d e n aber recht ähnl ich sehen können . So w i r d z . B . ein 
unter jüngeren Kiesen begrabener U f e r r a n d e iner a l ten Ta l s tu fe , w i e übe rhaup t jeder 
S te i l ab fa l l zwischen unterschiedlich eingetieften u n d aus ähnl ichem Kiesma te r i a l aufge­
bauten Te r r a s senn iveaus nicht i m m e r leicht v o n einer Verwer fungs l in i e zu unterscheiden 
sein. Folgt d ie Scheidel inie zwischen z w e i im N i v e a u abweichenden Kieskörpern de r a l l ­
gemeinen St römungsr ich tung des ab l age rnden Flusses, so w i r d m a n stets im A u g e beha l ­
ten müssen, d a ß hier das R e s u l t a t e iner Erosion vor l i egen k a n n . N u r w e n n die Grenz l in i e 
senkrecht zu r Flußr ich tung ver läuf t , l iegen die Verhä l tn i s se e indeut iger . Auch die Mög l i ch ­
ke i t nachträgl icher a t e k t o n i s c h e r L a g e v e r ä n d e r u n g e n d e r T e r r a s s e n ­
k i e s e durch k ryogen -k l ima t i s che Beeinflussung (Kryo tu rba t i on , Sol i f lukt ion, E iss taudi -
w i r k u n g u. d g l . ) , V e r w i t t e r u n g s - u n d Auslaugungserscheinungen im tieferen U n t e r g r u n d , 
Beglei terscheinungen der Diagenese (unterschiedliche Se tzung) u n d schließlich durch endo-
gen-magmat i sche V o r g ä n g e ist stets in Rechnung z u stellen. Fü r v ie l e der angeführ ten 
Mögl ichke i ten g ib t es Beispiele i n n e r h a l b des Untersuchungsgebietes . E r w ä h n t seien die 
erst in den le tz ten J a h r e n als solche e rkann ten wei tf lächigen Sackungen , welche die J ü n g e r e 
Haup t t e r r a s se des Kölner Vorgeb i rges ( V i l l e ) durch die unter i rdische o x y d a t i v e Zer­
setzung der sie un te r l age rnden B r a u n k o h l e e r l i t ten ha t ( H . BREDDIN 1 9 5 8 ) . E i n m u l d u n g s -
und Sackungserscheinungen p le i s tozäner Ter rassensed imente über ve rka r s t e t en K r e i d e ­
k a l k e n beschreibt J . W . R. BRUEREN ( 1 9 4 5 ) aus Süd-L imburg . F. A . JUNGBLUTH ( 1 9 1 7 ) 
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schließlich teil t Beobachtungen über k r a t e r w ä r t s e infa l lende Kleinabschiebungen in den 
Haup t t e r r a s senk ie sen a m R a n d e des jungp le i s tozänen R o d d e r b e r g - V u l k a n e s mit . 
I m N o r m a l f a l l e da r f man wohl vorausse tzen , d a ß eine tatsächlich bestehende „fort­
l e b e n d e " Ve rwer fung auch die Schichten des p räp le i s tozänen U n t e r g r u n d e s m i t ­
v e r s e t z t , und z w a r zumindest in d e m gleichen M a ß e w i e die eiszeit l ichen B i ldungen . 
D e r a n sich denkbare F a l l , daß ein u r sprüng l ich vo rhandene r T e r t i ä r v e r s a t z durch eine 
im entgegengesetz ten S inne erfolgende q u a r t ä r e Bruchverschiebung gänz l ich oder zum 
g röß ten Te i l kompens ier t w i r d , ist w o h l nur selten rea l i s ie r t . Bei den d i r ek t aufgeschlos­
senen, a l so sicher bekann ten quar t ä ren V e r w e r f u n g e n der Niederrheinischen Bucht beob­
achtet m a n im Gegentei l stets einen T e r t i ä r v e r w u r f , der im Verschiebungssinn dem V e r -
w u r f der p le is tozänen Schichten entspricht und diesen im A u s m a ß um ein Viel faches ( g e ­
wöhn l i ch um das 2- bis 5fache) übertrifft . Erst w e n n ent lang einer bes t immten Lin ie so­
w o h l d ie Oberfläche a l s auch die Basis de r p le i s tozänen Schichten und d a z u e rgänzend die 
Gesteine des t ieferen Unte rgrundes e inen sprunghaften Höhenunterschied zu e rkennen 
geben, w i r d m a n mi t a n Sicherheit g renzender "Wahrscheinlichkeit mi t dem Vorhandense in 
e ine r q u a r t ä r e n V e r w e r f u n g rechnen dürfen . A b e r selbst dann ist e ine Täuschung nicht 
v ö l l i g auszuschließen, denn man könnte sich vors te l len , d a ß ein n o r m a l e r T e r r a s s e n r a n d 
m e h r oder wen ige r zu fä l l i g mi t einer p räex i s t en t en V e r w e r f u n g zusammenfä l l t , oder d a ß 
die Grenzen unter i rdischer A u s l a u g u n g s - und Oxyda t ions fe lde r durch vorp le i s tozäne 
S t ö r u n g e n best immt werden . 
Die krit ischen Betrachtungen in diesem Abschnit t sollen zeigen, d a ß stets eine V i e l z a h l 
von Über legungen und Untersuchungen nöt ig ist, u m auf ind i rek tem W e g e zu einer zu­
ve r l ä s s igen Aussage über die Existenz „ for t l ebender" Verwer fungen zu kommen . 
II. Einige B e m e r k u n g e n zur A n w e n d u n g der q u a n t i t a t i v e n S c h o t t e r a n a l y s e 
W i e bereits betont , spielt bei unseren Untersuchungen die richtige Abgrenzung der 
p le i s tozänen Terrassensedimente gegenüber den l iegenden Bi ldungen des T e r t i ä r s e ine 
besonders wicht ige R o l l e . Nament l ich bei de r Bearbe i tung von Bohrproben tauchen oftmals 
Zwe i f e l bei der genauen s t ra t igraphischen Zurechnung auf. In diesen F ä l l e n w u r d e die 
q u a n t i t a t i v e Schot te rana lyse nach F. ZEUNEH ( 1 9 3 3 ) u . a . zur A n w e n d u n g gebracht. Die 
M e t h o d e , welche in der Terrassenforschung des Nieder rhe ingebie tes bereits mehrfach mi t 
Erfolg eingesetzt u n d dabei auch methodisch ver fe iner t w u r d e (VAN STRAATEN 1946, G. C . 
MAARLEVELD 1956, K. KAISER 1956, 1 9 5 7 , G. HERBST 1957, W . MONREAL 1959 , R. 
VINKEN 1959 u. a . ) , ermöglicht bei uns in der Rege l eine recht zuver l ä s s ige A b g r e n z u n g 
von Q u a r t ä r und T e r t i ä r . Wicht ig ist v o r a l l e m d ie sog. „ Q u a r z z a h l " , d. h. der p rozen­
t u a l e A n t e i l d e r Q u a r z g e r ö l l e a m Schot terbestand, da dieser W e r t e r fah rungs ­
g e m ä ß mi t s te igendem strat igraphischen A l t e r zun immt . Der s tärkste Zuwachs ist ge ­
wöhn l i ch an der Grenze P l e i s tozän /Te r t i ä r festzustel len. Natür l ich h ä n g t der Q u a r z g e h a l t 
de r F lußk iese nicht ausschließlich von ih re r s t ra t igraphischen (k l imaze i t l i chen) S te l lung 
a b , sondern daneben von vielen anderen Fak to ren , z . B. vom Herkunftsgebiet , der L ä n g e 
des T r a n s p o r t w e g e s , der Korngröße usw. R ich twer t e bezüglich des Qua rzgeha l t e s gel ten 
stets nu r für ein räuml ich begrenztes Gebiet , aber selbst hier können durch Aufa rbe i tung 
ä l t e r en M a t e r i a l s ört l ich erhebliche Abweichungen bestehen. 
In T a b . 2 ist a ls Beispiel die no rma le V e r t e i l u n g von Qua rzge rö l l -An te i l und „Bunt­
schot termenge" für den zentra len Bereich der südlichen Niederrheinischen Bucht z u s a m ­
menges te l l t . In anderen Gegenden der Bucht, z . B. im Jü l ich-Erke lenzer Gebiet, w o die 
zei t l ich entsprechenden Schichten z. T . v o n der M a a s abge lage r t wurden , e rhä l t m a n a n d e r e 
R ich twer t e . Prakt ische Beispiele zur A b g r e n z u n g p le is tozäner Ter rassenkiese gegenüber 
den Bi ldungen des J u n g t e r t i ä r s bieten d ie Abb . 3 und 4. 
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Tabelle 2 
Die durchschnittliche Verteilung von Quarzgehalt und „Buntschottermenge" sowie das Vorkommen 
einiger bezeichnender Gerolle in den Rheinkiesen der zentralen Niederrheinischen Budit (Gegend 
südwestlich von Köln). - Zusammengestellt nach K. KAISER ( 1 9 5 6 ) , G. C . MAARLEVELD ( 1 9 5 6 ) , 
R. VINKEN ( 1 9 5 9 ) und eigenen Zählungen. 
A b l a g e r u n g Alter 
Fraktion 6 - 2 0 mm 
Quarz- Gehalt an 
gehalt Buntschottern 
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Niederterrassen Würm 2 7 - 3 3 % 7 3 - 6 7 % O • • 0 O 
Jüngere Mittelterrassen Riß 3 2 - 4 3 % 6 8 - 5 7 % O • • 0 X 
Ältere Mittelterrassen Mindel 4 0 - 4 5 % 6 0 - 5 5 % O • • 0 
-
Jüngere Hauptterrasse Alt­ 4 8 - 6 0 % 5 2 - 4 0 % 0 • • O -
Ältere Hauptterrasse pleistozän 6 0 - 7 1 % 4 0 - 2 9 % O © 0 O — 
Kieseloolith-Schichten 
Höherer Abschnitt Pliozän 8 3 - 9 1 % 1 7 - 9 % O O X - -
(„Oberer Kies) 
Hauptteil („Hauptkies-Serie") 8 6 - 9 4 % 1 4 - 6 % O O — — — 
Vorkommen verg eichsweise: sehr häufi 
häufig 
r • 
0 
weniger häufig O 
selten bis sehr selten >< 
völlig fehl end — 
Zur U n t e r s u c h u n g s m e t h o d i k selbst ist zu bemerken , daß der Verfasser in 
Anpassung an das bei Bohrproben in der Rege l m e n g e n m ä ß i g beschränkte M a t e r i a l ge ­
wöhnl ich nur eine e inz ige , v e r h ä l t n i s m ä ß i g we i t ge faß te Korngrößenf rak t ion ausgezäh l t 
h a t (d = 6 — 2 0 m m ) . Diese Spanne erweis t sich indes a ls nicht zu groß, wenn m a n keine 
über t r ieben hohen Ansprüche an die A n a l y s e n g e n a u i g k e i t s tel l t ( v g l . auch G. C . M A A R L E ­
VELD 1956) . Im a l lgemeinen reicht die normale Bohrprobenmenge aus, um 2 0 0 — 4 0 0 T e i l ­
chen auszäh len zu können. Auf eine Unterscheidung der verschiedenen Q u a r z v a r i e t ä t e n 
w u r d e verzichtet ( Q u a r z - G r u p p e ) . Daneben b i lde ten L y d i t e , R a d i o l a r i t e , K i e s e l k a l k e u. ä. 
Gesteine eine Z ä h l g r u p p e ; eine andere u m f a ß t e die Feuers te ine (unterschieden zwischen 
eckigen und r u n d e n ) . Die übr igen Zäh lg ruppen b i lde ten d ie Q u a r z i t e und s t a rk q u a r z i t i -
schen Sands te ine , d a n n die G r a u w a c k e n , Sands te ine und Tonschiefer und schließlich a l le 
magmat i schen Gerol le . Typ i sche Leitgeschiebe w u r d e n in den betreffenden Gruppen mi t ­
gezäh l t , jedoch gesondert ve rmerk t . 
Na tür l i ch hä t t e m a n zu entsprechenden Aussagen bezügl ich der Grenze P le i s tozän / 
P l i o z ä n durch Untersuchung des Schwerminera lgeha l t e s k o m m e n können. Bei dieser M e ­
thode spielt das V e r h ä l t n i s der s tabi len zu den unstabi len M i n e r a l i e n eine ähnl iche R o l l e 
w i e bei der K ie szäh lung der Q u a r z g e h a l t . S o l a n g e mi t einer einfachen und äußers t schnel­
len , an jeder bel iebigen Ste l le ( z . B. a m Aufbewahrungso r t de r Bohrproben) durchzufüh­
renden Methode aber durchaus befr iedigende Ergebnisse zu e rz ie len w a r e n , bes tand ke ine 
Veran l a s sung , auf die au fwend ige S c h w e r m i n e r a l - A n a l y s e zurückzugre i fen . 
Genaue gerö l lpe t rographische Untersuchungen erwiesen sich insbesondere dort a l s un­
umgängl ich , w o in den Senkungsfe ldern der Bucht ( z . B. im südöstlichen Erft-Becken) in 
Zlagalalgruba 
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Abb. 3 . Querprofil durch den Rurrand-Sprung und den nördlichen Teil der Erft-Scholle entlang der Linie Jülich-Bedburg (SW—NE). Zusam­
menstellung einiger geröllpetrographisch und pollenanalytisch untersuchter Pegelbohrungen. 
Maas-Kiese der Älteren Hauptterrasse sinken mit dem nordöstlichen Einfallen der Erft-Scholle immer tiefer unter die in der gleichen Richtung 
mächtiger werdende Deckschicht aus Rhein-Kiesen der Jüngeren Hauptterrasse. Etwa bei Oberembt verzahnt sich die Ältere Hauptterrasse der 
Maas (hoher Feuerstein-Anteil) mit derjenigen des Rheins. - Die durch Klima-Indikatoren (bei Jülich) als kaltzeitlich gekennzeichnete Maas-
Kies-Folge wird von einer mächtigen Tonstufe mit oberpliozäner Pollenflora unterteuft (Reuver-Ton). - Abstand der Profilsäulen voneinander 
nicht maßstäblich. R. SCHÜTRUMPF führte freundlicherweise die Pollenanalysen aus (Zähltabellen bei L. AHORNER 1 9 6 0 ) . 
VO 
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Abb. 4. Längsprofil durch den südlichen Teil der Erft-Scholle entlang der Linie Gymnich-Metternich (NW—SE). Zusammenstellung einiger 
geröllpetrographisch und pollenanalytisch untersuchter Pegelbohrungen. 
Die nach NW zum Schollentiefsten hin stark an Mächtigkeit gewinnende altpleistozäne Kies-Aufschüttung setzt sich aus übereinander gestapel­
ter Älterer und Jüngerer Hauptterrasse des Rheins zusammen. Sie wird von oberpliozänem Reuver-Ton unterteuft, der sich seitlich mit sandig­
kiesigen Kieseloolith-Schichten verzahnt. Der Quarzgehalt der Kieseloolith-Kiese ist rund 15-20% höher als der der Älteren Hauptterrasse. 
Abstand der Profilsäulen voneinander nicht maßstäblich. Bezügl. Pollenanalysen s. Abb. 3. 
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norma le r s t ra t igraphischer Folge grobklas t ische Ser ien des höchstenPl iozäns ohne Z w i ­
schenschaltung von T o n e n sogleich von Schottern der Ä l t e r en H a u p t t e r r a s s e über lager t 
w e r d e n . D i e Abweichung in der Gerö l lzusammense tzung ist h ier zu ger ing (Unterschied im 
Q u a r z g e h a l t nur ca . 1 5 % ) , a ls daß bei Durchsicht der Bohrproben ledig l ich nach dem 
Augenschein bereits eine zuver läss ige G r e n z e zu z iehen w ä r e . Selbst in den v o m Geologi­
schen L a n d e s a m t aus j enem Gebiet durchgearbe i te ten Bohrprofi len findet m a n z w a r meist 
eine sehr e ingehende Beschreibung der Korng rößenve rhä l t n i s s e , aber k a u m je eine e x a k t e 
und von subjekt iver Beeinflussung freie Ansprache des petrographischen Geröl lbes tandes , 
welche bei dem verbre i te ten Fehlen von Foss i l ien in der L a g e w ä r e , konkre te H i n w e i s e auf 
die Al terse ins tufung zu geben. Die Folge ist , d aß die A n g a b e n bezüglich de r Grenze K ie -
se lool i th-Schichten/Haupt ter rasse je nach Bearbe i t e r i nne rha lb wei te r Grenzen schwanken. 
J a , selbst bei ein und demselben Bearbe i t e r k o m m t es vor , d a ß die Basis der qua r t ä ren 
Schotter in dicht zusammenl iegenden Bohrungen in sehr unterschiedlicher T i e f e vermute t 
w i r d , obgleich die t ieferen Horizonte g l a t t durchziehen. W e n d e t man in solchen Fä l len 
die Z E U N E R ' s c h e M e t h o d e an , so k o m m t m a n meist zu ande ren und vernünf t igeren Er­
gebnissen. 
D . R e g i o n a l e U n t e r s u c h u n g e n 
I . E r l ä u t e r u n g d e r Ü b e r s i c h t s k a r t e n 
U n t e r Berücksichtigung der Gesichtspunkte, die in den vorausgehenden Abschnitten 
da rges te l l t wurden , h a t Verf . nicht nur a l l e in der bisherigen L i t e r a tu r b e k a n n t gemach­
ten „for t lebenden" Verwer fungen , sondern überhaup t jede Eigentümlichkei t in der Ge­
l ändeges t a l t und in den Lagerungsverhä l tn i s sen der q u a r t ä r e n Schichten, sowei t sie nicht 
von vornhere in als zwei fe ls f re i exogen-atektonisch bed ing t auszuscheiden w a r e n , kritisch 
unter d ie Lupe genommen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in dre i Übersichts­
k a r t e n u n d einer Prof i l tafe l dargestel l t . 
Tafel II 
G e o l o g i s c h - m o r p h o l o g i s c h e Ü b e r s i c h t s k a r t e d e r F l u ß t e r r a s s e n 
u n d d e r n a c h - h a u p t t e r r a s s e n - z e i t l i c h e n V e r w e r f u n g e n im W e s t t e i l 
d e r N i e d e r r h e i n i s c h e n B u c h t 
Die E in t ragung der verschiedenen T e r r a s s e n erfolgte für das deutsche Gebiet nach den 
amt l ichen geologischen K a r t e n unter Berücksicht igung der neueren Ansichten von H . W . 
QUITZOW ( 1 9 5 6 ) , H . BREDDIN (1958) , W . MONREAL ( 1 9 5 9 ) u. a., im nieder ländischen R a u m 
insbesondere nach den K a r t e n von J . W . R . BRUEREN ( 1 9 4 5 ) und J . I. S. ZONNEVELD 
( 1 9 4 7 , 1 9 5 5 , 1956) . A n Verwer fungen w u r d e n nur solche eingezeichnet, d ie nachweislich 
noch nach der J ü n g e r e n Haup t t e r r a s sen -Ze i t in B e w e g u n g w a r e n . Die seit dieser Zeit 
(d . h. seit der Günz-Eisze i t ) eingetretenen Sp rungbe t r äge ( in Mete rn ) s ind an den S tö ­
rungs l in ien angeschrieben. Sie lassen sich auch unmi t t e lba r aus der L a g e r u n g der H a u p t -
terrassen-Oberfläche ab le i t en , welche durch d ie eingeschriebenen H ö h e n z a h l e n und Höhen­
l in ien ( in Metern über N N ) verdeut l icht w i r d . A l l e H ö h e n a n g a b e n beziehen sich auf 
solche Tei l s tücke der Terrassenoberfläche, v o n denen m a n annehmen k a n n , d a ß sie von 
späterer flächenhafter A b t r a g u n g verschont geblieben s ind, a lso der p r i m ä r e n Ta l s tu fen ­
oberfläche noch w e i t g e h e n d entsprechen. D i e K a r t e ist abgedeckt ; Löß, Gehängeb i ldungen 
u. dg l . w u r d e n wegge lassen . In Gebieten m i t großer Lößmäch t igke i t e r fo lg t d ie Einzeich-
r.ung der Haupt terrassen-Oberf läche auf G r u n d von t iefer reichenden Tagesaufschlüssen 
und v o r a l l em von Bohrunte r lagen . N a c h der Abdeckung des Lößschleiers t r i t t nun auch 
in den ausgesprochenen Lößgebieten, z . B . in der U m g e b u n g des J a c k e r a t h e r Hors tes , der 
pos t -haupt ter rassen-ze i t l iche Bruchbau k l a r hervor . M a n vergleiche demgegenüber das 
recht v e r w i r r e n d e tektonische Bild, das H . W . QUITZOW & VAHLENSIECK ( 1 9 5 5 ) für jenen 
Bereich lediglich bei Berücksichtigung d e r Geländeges ta l t entworfen haben. Auch sonst 
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lassen sich manche Unterschiede zwischen der in T a f e l I I gegebenen V e r b r e i t u n g s k a r t e der 
„ for t lebenden" V e r w e r f u n g e n u n d der jenigen von QUITZOW & VAHLENSIECK auffinden. 
Abweichungen bestehen z w a r im a l l geme inen nicht in den Grundzügen des tektonischen 
Baues , denn diese l i egen seit den g rund legenden Arbe i ten G. FLIEGEL'S fest, aber in z a h l ­
reichen Deta i l s e rgaben sich neue Gesichtspunkte. Schon bei einem flüchtigen Vergle ich 
f ä l l t auf, daß bei QUITZOW & VAHLENSIECK e ine v ie l g röße re Zahl von — viel fach recht 
k l e inen — V e r w e r f u n g e n verzeichnet w u r d e a l s bei uns. D ie meisten dieser S t ruk tu ren 
h ie l t en jedoch e iner kri t ischen Nachprü fung nach den oben darge leg ten Grundsä tzen 
nicht s tand. 
Tafel III 
L a g e r u n g u n d T e k t o n i k d e r H a u p t t e r r a s s e n - B a s i s i m W e s t t e i l d e r 
N i e d e r r h e i n i s c h e n B u c h t 
Die Dars te l lung g ib t das Re l ie f der Basisfläche der a l tp le i s tozänen Haup t t e r r a s sen -
Sed imen te (mi t ande ren W o r t e n der Ter t iä r -Ober f läche) w i e d e r , so w i e es sich auf Grund 
d e r Tagesaufschlüsse u n d der zahl re ichen Bohrungen darb ie te t . Aus dem V e r l a u f der 
i m A b s t a n d von 1 0 m gezeichneten N i v e a u l i n i e n gehen d ie S t ruk tu ren des Bezugshor i ­
zontes gu t hervor . In Gebieten mi t flacher L a g e r u n g u n d dementsprechend w e i t e m A b ­
s t a n d der Höhen l in i en w u r d e n noch zusä tz l ich H ö h e n z a h l e n e inget ragen . Die K a r t e ent­
h ä l t nur solche Verwer fungs l in i en , welche die Qua r t ä rbas i s auch noch merkl ich versetzen 
oder von denen a n d e r w e i t i g bekann t ist, d a ß sie noch in q u a r t ä r e r Zeit w i r k s a m w a r e n . 
S tö rungen , welche z w a r auf Ta fe l I I I , nicht aber auf T a f e l I I in Erscheinung t re ten, müssen 
schon im Laufe des Al tp le i s tozäns — noch v o r Ausb i ldung der Oberfläche der Jünge ren 
H a u p t t e r r a s s e (Günz-Eisze i t ) — zur R u h e gekommen sein. M a n findet a l l e rd ings nicht 
sehr v i e l e Bruchl inien, für die das zutrifft . Eines der w e n i g e n Beispiele s te l l t d ie Störung 
v o n Bel fe ld dar , welche den Pee l -Hors t nach E begrenz t ( v g l . Abschnitt V b ) . A n fast 
a l l e n „for t lebenden" Ve rwer fungen ist jedoch an der Unterf läche der Haup t t e r r a s sen -
Aufschüt tung ein wesent l ich s tä rkerer V e r s a t z festzustel len a l s an deren Oberfläche. Auch 
e rwe i s t sich die Schrägs te l lung und tektonische V e r k i p p u n g des unteren Bezugshor izontes 
v ie l kräf t iger . Das ze ig t , d aß ein g roße r T e i l der q u a r t ä r e n Bruchbi ldung der N iede r ­
rheinischen Bucht zei t l ich in das ä l t e re P le i s tozän — g e n a u e r : in die Haup t t e rassen-Ze i t 
i. w . S. — zu ve r l egen ist. Die Dar s t e l lung in T a f e l I V führ t dies noch e indr ing l icher v o r 
A u g e n . 
Tafel IV 
D i e M ä c h t i g k e i t d e r H a u p 11 e r r a s s e n - S e d i m e n t e i m W e s t t e i l d e r 
N i e d e r r h e i n i s c h e n B u c h t 
Es k a m die M ä c h t i g k e i t der gesamten Haupt te r rassen-Aufschüt tung z u r Dars t e l lung , 
in Gebieten mi t begrabener Te r r a s sen l age rung also d ie summier ten E inze lbe t r äge von 
J ü n g e r e r und Ä l t e r e r H a u p t t e r r a s s e (einschließlich der Äl tes ten H a u p t t e r r a s s e BREDDIN'S). 
Die S t ä r k e der Kiesfolge , die zwischen w e n i g e n Me te rn i m M i n i m u m u n d mehr a ls hun­
der t Mete rn im M a x i m u m schwankt , ze ig t eine deutl iche A b h ä n g i g k e i t v o m tektonischen 
B a u . Schollenbereiche, d ie sich zur Zeit der Kiesaufschüt tung in r e l a t i v abs inkende r T e n ­
denz befanden, t reten im Kar t enb i ld a ls T r ö g e besonders mächt iger K i e s a n s a m m l u n g her­
vo r . Nament l i ch der kräf t ig e ingek ipp te nordöst l iche T e i l der Erft-Scholle u n d der 
R u r t a l - G r a b e n stechen ins Auge . U m g e k e h r t zeichnen sich Scholienstreifen m i t s tab i lem 
oder aufs te igendem U n t e r g r u n d , so die V i l l e , der J a c k e r a t h e r Hors t u n d der Hors t von 
Brüggen-Erke l enz , a l s Zonen ger ingmächt iger K ie sab lage rung ab . W o Bereiche mi t s ta rk 
unterschiedlicher Haup t t e r r a s sen -Mäch t igke i t an Verwer fungs l in i en a n e i n a n d e r grenzen, 
deute t dies auf Bruchbewegungen w ä h r e n d der Haupt te r rassen-Ze i t . De r Mäch t igke i t s ­
unterschied ist dabei ein M a ß für die In tens i tä t dieser B e w e g u n g . 
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Die Krus t enbewegungen der Haup t t e r r a s sen -Ze i t s ind nicht ausschließlich synsed imen-
tärer A r t . Z u m Te i l w e r d e n die großen Mächt igke i t sun te rsch iede dadurch hervorgerufen , 
daß in den Senkungsfe lde rn Ältere u n d J ü n g e r e H a u p t t e r r a s s e übe re inander ges tape l t 
l agern , w ä h r e n d in den Hochgebieten gewöhnl i ch nur die J ü n g e r e H a u p t t e r r a s s e e rha l ten 
ist. D ie ä l t e r e Kiesstufe w u r d e hier bere i t s vor A b l a g e r u n g der jüngeren w i e d e r abge ­
t r agen ; sie befand sich p r i m ä r j a in e inem höheren oder zumindes t gleich hohen N i v e a u 
wie d ie jüngere . In den Senkungsfe ldern h ingegen b l i eb d ie ä l te re Schotterstufe oftmals 
ganz oder in Te i l en b e w a h r t , da sie sogleich nach ih re r A b l a g e r u n g ( in der Zeit zwischen 
Bi ldung der Äl te ren u n d der Jüngeren H a u p t t e r r a s s e ) durch tektonische V o r g ä n g e in 
eine t iefere L a g e v e r s e n k t w u r d e . Es h a n d e l t sich dabe i g a n z offensichtlich um in ter ­
sed imentä re Krus tenbewegungen , denen i m Al tp l e i s t ozän eine nicht m i n d e r bedeutsame 
Ro l l e z u k o m m t als den echten synsed imentä ren Schollenverschiebungen. 
Tafel V 
Q u e r p r o f i l e d u r c h d a s H a u p t t e r r a s s e n g e b i e t d e r w e s t l i c h e n 
N i e d e r r h e i n i s c h e n B u c h t . 
D ie T a f e l soll den S t i l der Kippschol len tek tonik voranschaul ichen u n d zugleich die 
enge Bez iehung zwischen dem quar tä ren Bruchbau u n d der Geländeges ta l t hervorheben. 
Die L in ienführung der genere l l S W - N E v e r l a u f e n d e n Profi le ergibt sich aus Ta fe l I I I . 
Die Da r s t e l l ung ist so w e n i g wie möglich schematis ier t ; a l l e rd ings w a r eine s ta rke Uber -
höhung (25-fach) im Interesse einer l e sbaren W i e d e r g a b e de r Lagerungsverhä l tn i s se des 
P le i s tozäns und der engen Beziehungen z u r Ge ländeges t a l t nicht zu umgehen . 
I I . Z u m V o r k o m m e n q u a r t ä r e r B r u c h t e k t o n i k i m Osttei l der Niederrhe in i schen 
B u c h t 
Bei der Betrachtung des Verbre i tungskär tchens de r „for t lebenden" V e r w e r f u n g in 
Ta fe l I I f ä l l t auf, d a ß sich die post-günzeiszei t l ichen S törungen in ih rem V o r k o m m e n 
fast g a n z auf das heut ige H a u p t t e r r a s s e n - A r e a l beschränken. Ausnahmen finden w i r z w a r 
im S ü d - L i m b u r g e r R a u m u n d im Peel -Gebie t , doch s ind z u m Beispiel in den sehr a u s ­
gedehnten M i t t e l - und Nieder terrassenf lächen, welche den Rhe in auf seinem Wes tu fe r 
zwischen K ö l n und K r e f e l d begleiten, a n ke iner S t e l l e junge Bruchstufen verzeichnet . 
W e d e r d ie Oberfläche de r einzelnen T a l s t u f e n , die meis t tischeben ge lage r t ist, noch deren 
Basisfläche — soweit m a n sie näher k e n n t ( v g l . H . BREDDIN 1958, E. DIESEL 1958) — 
zeigt i rgendwelche Anze ichen einer bruchtektonischen Vers te l lung . Auch w u r d e n , w a s 
besonders wicht ig erscheint, aus keiner d e r zah l losen Kiesgruben des Gebietes bisher 
k le in tektonische Beobachtungen m i t g e t e i l t 5 ) -
Die Ursache für das Fehlen junger Ve rwer fungss tu fen in diesem Bereich l iegt e iner ­
seits w o h l da r in , d a ß d ie östlichen Baue inhe i t en der Bucht (Kölner Scholle, Hochgebiet 
von Ge lde rn -Kre fe ld ) , we lche schon im T e r t i ä r entschieden wen ige r l ab i l w a r e n a ls d ie 
west l ichen, im Q u a r t ä r n u n wei tgehend z u r R u h e g e k o m m e n sind (vg l . auch H . W . Q U I T ­
ZOW 1 9 5 6 , 1 9 5 9 ) . Zum a n d e r e n dürfte der q u a r t ä r e n Bruchtek ton ik am Niede r rhe in in ihren 
H a u p t p h a s e n ein prä-eem-zei t l iches , ve rmu t l i ch sogar ein prä- r iß-ze i t l i ches A l t e r z u z u ­
sprechen sein, also ein höheres Al ter als e i n e m Großte i l der jungen Ta l t e r r a s sen . 
Gänzl ich fehlt freil ich auch im Osttei l der Bucht q u a r t ä r e Bruchtektonik nicht. H . 
KNUTH ( 1 9 2 3 ) weist auf eine nachträgliche Ver s t e l l ung der a l tp le i s tozänen Siegter rassen 
beim E in t r i t t in die Niederrheinische Bucht h in . Auch K. K A I S E R (1956 , 1957) g laub t A n ­
zeichen für speziel le Bruchbewegungen im S iegburge r R a u m und für eine schwache t ek-
5 ) Einen „tektonischen" Sprung in Kiesen der Mittelterrasse von einigen Metern Sprunghöhe, 
den E. ZIMMERMANN (1937, Erl. Blatt Nieukerk, Abb. 1) vom Schaephuysener Höhenzug nord­
westlich Krefeld abbildet, wird man wohl richtiger als durch Eisschub entstanden deuten. 
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tonische „Sch räg t r eppung" der Rhe inhaup t t e r r a s se a m Bergischen H ö h e n r a n d gefunden 
zu haben. W e i t e r h i n l ä ß t d ie Jünge re H a u p t t e r r a s s e der V i l l e eine ger inge Schrägs te l lung 
nach N E erkennen, welche offensichtlich tektonisch bedingt ist. D ie Kölner Schol le dürfte 
danach sowohl im E a l s auch im W von q u a r t ä r e n Schol lenvers te l lungen betroffen w o r ­
den sein. 
Diese V e r m u t u n g w i r d noch durch fo lgenden T a t b e s t a n d gestütz t : A m Erosionsrand 
de r H a u p t t e r r a s s e in der Gegend zwischen Grevenbroich u n d Viersen streichen große , 
nachweis l ich „ for t lebende" Bruchst rukturen in südöstlicher Richtung s p i t z w i n k e l i g in das 
R h e i n t a l h inaus u n d verschwinden unter jungen Ta lschot te rn . Es ist k a u m anzunehmen , 
d a ß sie mi t dem Ver lassen der Haup t t e r r a s senebene p lö tz l ich endigen. Die entsprechen­
den ter t iä ren S p r ü n g e setzen sich jedenfa l l s noch w e i t im U n t e r g r u n d des Rhe in t a l e s fort. 
Dies g i l t nament l ich für die Vie rsener S tö rung , von welcher G. FLIEGEL ( 1 9 2 2 , Taf . 1 ) 
vermute t , d aß sie bis unter das rechtsrheinische Kölner S tad tgeb ie t durchzieht , wo die 
T e r t i ä r b a s i s um e in ige hunder t M e t e r ve rse tz t w i r d (G. FLIEGEL 1 9 3 7 , Ta f . 1 ) . M a n 
braucht sich hier nicht unbedingt eine auf diese v e r h ä l t n i s m ä ß i g wei te Entfernug durch­
streichende E inze lve rwer fung vors te l len , sondern es h a n d e l t sich woh l eher, w i e auch 
sonst bei vie len g roßen Bruchlinien der Nieder rhe in ischen Bucht, um ein ganzes Svs tem 
von e inander ablösenden und gegene inande r verse tz ten Te i l sp rüngen . Die südlichsten 
Äs te des S törungssys tems werden vermut l i ch v o n den Abbruchen im S iegburge r R a u m 
u n d den östlichen R a n d s p r ü n g e n des S iebengebi rgs -Grabens (P le i sbach ta l -S törung u. a . ) 
da rges te l l t . Dieses K ö l n - V i e r s e n e r B r u c h s y s t e m , w i e w i r das w e i t a u s h a l ­
tende Sprungbünde l e inmal bezeichnen w o l l e n , gehör t zwei fe l los zu den bedeutendsten 
S t ruk tu re l emen ten der Niederrheinischen Bucht. Z w a r reichen die Sprunghöhen — w e n i g ­
stens im SE-Abschnit t — nicht an die g e w a l t i g e n Absenkungsbe t räge z . B. a m Erf t -Sprung 
oder an den Rur rand-Brüchen heran , aber d ie Bedeutung des Köln-Vie rsener Bruchsystems 
w i r d dadurch besonders hervorgehoben, d a ß sich östlich d a v o n in unserem Gebiet ke ine 
w i r k l i c h großen te r t i ä ren V e r w e r f u n g e n mehr auffinden lassen. Obschon die östliche 
Begrenzung der Bucht gegen die paläozoischen Bergischen R a n d h ö h e n an v i e l en Stel len 
durch Brüche g e p r ä g t w i r d , ereichen diese im a l lgemeinen ke in s tärkeres A u s m a ß . Der 
T e r t i ä r v e r w u r f b le ibt durchwegs unter 5 0 — 1 0 0 m. Die g röße re Bedeutung bei der Über ­
w i n d u n g der Höhenunterschiede k o m m t v i e l m e h r der beträchtl ichen Schichtneigung zu. 
Auch im N des T ie f l andes sind im Hochgebie t von Geldern-Krefe ld östlich de r Viersener 
S tö rung keine bedeu tungsvol len te r t iä ren Bruchvers te l lungen bekannt . D ie großen Quer ­
s törungen des Ruhrgeb ie tes und des l inksrheinischen S te inkohlenbez i rkes , welche das k a r ­
bonische Gebirge u n d die ä l teren Deckgebirgsschichten oft u m vie le hunder t M e t e r v e r ­
wer fen , sind im T e r t i ä r en tweder übe rhaup t nicht oder nur untergeordnet w i e d e r auf­
ge leb t (vg l . Ka r t en u n d Prof i ldars te l lungen bei K. OBERSTE-BRINK 1 9 4 2 und P. K U K U K 
1 9 3 8 ) . T e r t i ä r e Verse tzungsbe t räge von erheblich mehr a l s 5 0 m w u r d e n in diesem Ge­
bie t b is lang n i rgends festgestell t . Verg l ichen m i t dem mehre re hunder t M e t e r (bis m a x . 
5 0 0 m ) be t ragenden T e r t i ä r v e r w u r f der Vie r sener S törung u n d der anderen g roßen V e r ­
wer fungs l in ien der west l ichen Niederrhe in ischen Bucht ist dies recht wen ig . Es m u ß als 
höchst unwahrscheinl ich bezeichnet w e r d e n , d a ß eine so wich t ige R a n d s t r u k t u r w i e das 
Kö ln -Vie r sene r Bruchsys tem ausschließlich im nördlichen T e i l der Niederrheinischen Bucht 
in q u a r t ä r e r Zeit b e w e g t gewesen sein soll , w o w i r dies auf Grund der H a u p t t e r r a s s e n -
L a g e r u n g — mehr oder wen ige r zu fä l l i g — belegen können . V ie lmehr dürften sich an der 
gleichen Lin ie auch im S beträchtliche „ for t lebende" Schollenverschiebungen ere ignet h a ­
ben *)• Diese lassen sich wegen der Ü b e r l a g e r u n g durch junge , erst nach de r Bruchbi ldung 
aufgeschüttete T a l k i e s e nur nicht nachweisen. 
6) Worauf z. B. auch das für die Kölner Scholle in so tiefem Niveau ungewöhnliche Vorkommen 
von pliozänen Kieseloolith-Schottern in der Wahner Heide bei Spich hindeutet (vgl. H. KUHN-
VELTEN 1 9 5 7 ) . 
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I I I . Der W e s t r a n d d e r K ö l n e r Scho l l e 
Im eigent l ichen Untersuchungsgebiet — der west l ichen Niederrheinischen Bucht — w o 
sich p l e i s tozäne V e r w e r f u n g e n in reicher Z a h l auffinden l i eßen , zeichnen diese we i tgehend 
das bruchtektonische B i l d nach, das uns auch die L a g e r u n g des Te r t i ä r s ve rmi t t e l t . S ä m t ­
liche i m T e r t i ä r v o r h a n d e n e n H a u p t s t ö r u n g e n p rägen sich, w e n n auch meis t in abge­
schwächtem M a ß e , noch deut l ich im Q u a r t ä r aus . Auch lassen sich Schol lenk ippungen und 
Schichtverbiegungen durchverfolgen. Bei de r Besprechung der q u a r t ä r e n tektonischen 
Erscheinungen benutzt m a n z w e c k m ä ß i g e r w e i s e dieselbe r eg iona le Gl iederung , w i e sie für 
den t ie feren U n t e r g r u n d b a u üblich ist. 
Bedeu tende qua r t ä r e Verwer fungen s i n d nament l ich v o m W e s t r a n d der K ö l n e r Scholle, 
d. h. v o m Vi l le -Gebie t u n d seiner südl ichen u n d nördl ichen For tse tzung ( J acke ra the r 
Hors t ) bekann t . Das mehr fach gestaffelte u n d gegl ieder te Bruchsystem a m W e s t a b f a l l der 
V i l l e w e i s t d ie höchsten qua r t ä ren S p r u n g b e t r ä g e auf, d ie w i r in der südl ichen Hälf te 
der Niederrheinischen Bucht kennen. A u f mehr a ls 50 k m streichender L ä n g e geht die 
Basisfläche der a l tp le i s tozänen Haup t t e r r a s se a n dieser L i n i e bis zu 140 m, ih re Oberfläche 
bis z u 6 0 m in die T i e f e . D ie Verhä l tn isse a m W e s t r a n d der Kölner Scholle w u r d e n ein­
gehend in einer f rüheren Arbe i t des Ver f . behande l t (L. AHORNER 1 9 6 0 ) . Nachfolgend 
soll nur noch einmal das Wichtigste da rges t e l l t we rden . 
a ) D a s K i p p s c h o l l e n f e l d w e s t l i c h v o n B o n n 
Im S W von Bonn, w o sich die A b l ö s u n g der großen Scholleneinhei t K ö l n e r Scholle/ 
V i l l e -Scho l l e vom a l t en Gebirge vo l lz ieh t , w i r d der tektonische Bau in der Hauptsache 
bes t immt durch eine R e i h e von Spezia lschol len , d ie en t l ang v o r w i e g e n d N N W - S S E oder 
W - E streichender Brüche eine kräftige ant i thet ische E ink ippung erfahren haben . W ä h r e n d 
auf den hochgekippten Schol lenrändern i m S u n d S W ü b e r a l l noch der Devonsockel zu ­
tage t r i t t oder die U n t e r l a g e der Haup t te r rassen-Scho t te r b i lde t , stellen sich nach N und 
NE mi t for tschrei tendem Eintauchen zunächs t Ve rwi t t e rungsb i l dungen der „ a l t t e r t i ä r en" 
Landoberf läche, dann Schichten der B r a u n k o h l e n f o r m a t i o n u n d schließlich jung te r t i ä re 
Kieselooli th-Schichten e in . 
Das A u s m a ß der E i n k i p p u n g ist unterschiedl ich; manche Tei lschol len r a g e n gegenüber 
ihrer U m g e b u n g hors ta r t ig heraus, a n d e r e e r innern bei s t ä rke re r E i n k i p p u n g mehr an 
grabenähnl iche S t ruk tu ren . In te i lweiser A n l e h n u n g an G. FLIEGEL ( 1922 ) lassen sich von 
SE nach N W unterscheiden: der Hors t des Kreuzberges , die Kippschol le v o n Duisdorf 
(„Duisdor fe r Graben" ) , d ie Kippscholle v o n Lüftelberg-Buschhoven, der „Bornheimer 
Hors t " . 
Unse re Untersuchungsergebnisse bezügl ich der p le i s tozänen T e k t o n i k jenes Bereiches 
decken sich i m wesentl ichen mi t denjenigen v o n H . W . SCHÜNEMANN ( 1 9 5 8 ) . Die Begren­
zungss törungen der e inze lnen Kippschollen w a r e n fast ausnahmslos auch noch in qua r t ä r e r 
Zeit beweg t , ebenso d a u e r t e die Schol lenschrägstel lung fort . So ist z . B. d ie Schotterdecke 
der J ü n g e r e n H a u p t t e r r a s s e auf der Kippscho l l e von Duisdorf mehr a l s 20 m nach N 
e ingek ipp t ; genau das gleiche ist an der Kippschol le v o n Lüftelberg-Buschhoven festzu­
stellen. A m Kreuzbe rg -Hors t zeigt sich k e i n e so deutliche Schrägste l lung. W o h l finden sich 
an se inem Nordende a l tp le i s tozäne Scho t t e rvo rkommen ( a m Kreuzberg selbst und a m 
Venusbe rg ) , die erhebl ich v o m durchschnitt l ichen N i v e a u der Haupt te r rassen-Kiese auf 
dem ü b r i g e n Te i l des Hors t e s abweichen. F . A . JUNGBLUTH ( 1 9 1 7 ) führt den N i v e a u u n t e r ­
schied au f junge V e r w e r f u n g e n zurück. D i e q u a r t ä r e Bruchumgrenzung des Kreuzberg-
Hors tes entspräche in d iesem Fal l nicht d e r t e r t i ä ren . Einfacher ist es aber , d ie t ief l iegen­
den Schot ter als Un te r s tu fe der H a u p t t e r r a s s e aufzufassen; dabei en t fä l l t d ie A n n a h m e 
besonderer tektonischer Bewegungen ( v g l . auch D . GURLITT 1949) . 
Ein v ö l l i g gesicherter H a u p t t e r r a s s e n - V e r w u r f l i eg t a n der westl ichen Begrenzungs­
störung des Kreuzberg-Hors tes vor, an d e r sogen. R ö t t g e n e r S t ö r u n g ( Q u a r t ä r -
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V e r w u r f m a x . 1 5 m ; von S nach N z u n e h m e n d ) . Auch die K o t t e n f o r s t - S t ö r u n g , 
we lche die Kippschol len von Duisdorf u n d Lüftelberg-Buschhoven v o n e i n a n d e r trennt, 
w e i s t einen ziemlich kräf t igen P l e i s t o z ä n - V e r w u r f auf ( S p r u n g h ö h e an der Basis der J ü n ­
ge ren Haup t t e r r a s se m a x . 14 m ) . In de r Gegend von M e r l - M e c k e n h e i m stehen sich an 
d ieser S törungs l in ie Ä l t e r e und J ü n g e r e H a u p t t e r r a s s e i n no rma le r Hoch lage ( im E) und 
in begrabener L a g e r u n g ( im W ) gegenüber (L. AHORNER 1 9 6 0 ) . Da raus w i r d eine bemer­
k e n s w e r t e Bruchak t iv i t ä t im Ze i t r aum zwischen der B i l d u n g der beiden T a l s t u f e n ersicht­
l ich. Der „Bornheimer Hors t " FLIEGEL'S t r i t t im Q u a r t ä r nicht als geschlossene tektonische 
Einhe i t hervor. Z w a r zeichnet sich der südwest l iche R a n d b r u c h ( R ö m e r - B r u c h ) in 
de r Lage rung der J ü n g e r e n H a u p t t e r r a s s e gu t ab ( B a s i s - V e r w u r f m a x . 1 5 m ) , aber die 
Bruchbegrenzung gegen den „Duisdorfer Graben" ist k a u m entwickel t . 
D i e große V e r w e r f u n g a m W e s t r a n d des Bonner Kippschol lenfeldes ( S w i s t - S p r u n g ) , 
we lche dieses von de r tief versenkten Erft-Scholle t rennt , soll erst im nachfolgenden A b ­
schnitt behandel t w e r d e n . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . Die Bruch- u n d K i p p ­
schol lenbewegungen der Gegend südwest l ich von Bonn haben sich in der Haup t sache im 
j ü n g e r e n Te r t i ä r , w ä h r e n d und nach A b l a g e r u n g der Kieselool i th-Schichten ereignet . Ä l ­
te re Bewegungen s ind loka l nachzuweisen ( z . B. i m Obero l igozän von Wi t te r sch l ick ; v g l . 
H . W . SCHÜNEMANN 1 9 5 8 ) , besitzen abe r ke in größeres A u s m a ß . Im Q u a r t ä r m u ß m a n 
Bewegungsphasen zwischen der A l t e r e n u n d der J ü n g e r e n Haup t t e r r a s sen -Ze i t annehmen 
u n d v o r a l lem nach Aufschüt tung der J ü n g e r e n H a u p t t e r r a s s e . W ä h r e n d de r A k k u m u l a ­
t ion der jüngeren Kiesstufe g ingen k e i n e e r w ä h n e n s w e r t e n Schollenverschiebungen vor 
sich, w i e aus der Mäch t igke i t sve r t e i lung h e r v o r g e h t 7 ) . 
b) D i e s ü d l i c h e V i l l e 3 ) 
D i e südliche V i l l e — e t w a bis in d ie Gegend Türnich-Frechen nach N reichend — un­
terscheidet sich i m tektonischen B a u sowohl von dem eben besprochenen Kippschol lenfe ld 
wes t l ich von Bonn a l s auch von der mi t t l e r en Vi l l e . D ie a l lgemeine Schrägs te l lung und 
V e r k i p p u n g der Schollen ist wen ige r kräf t ig als bei Bonn, u n d die dort so bes t immenden 
N N W - S S E b z w . W - E Brüche treten s t a r k zurück gegenüber einem N W - S E streichen­
den Bruchelement, das nun — w i e auch sonst v ie leror ts in der Niederrheinischen Bucht — 
bei w e i t e m vorherrscht („Niederrheinisches H a u p t b r u c h s y s t e m " ) . 
W ä h r e n d der östliche Te i l der südl ichen V i l l e w e n i g gestört ist, t re ten im W z w e i 
g r o ß e Störungszonen auf, die den Gebi rgsbau in besonderem M a ß e beeinflussen. Es sind 
dies der S w i s t - S p r u n g mi t seinen Begle i tbrüchen und Vors taf fe ln ( S w i s t - S p r u n g -
S y s t e m ) , u n d de r Erft-Sprung, welcher den ersteren i m östlichen A b s t a n d v o n 2—3 k m 
begle i te t und schließlich in seiner S t e l l u n g a l s V i l l e - R a n d b r u c h ablöst. Eng mi t dem Erft-
S p r u n g verbunden s ind der Dona tu s -Sp rung und d ie Brüggener S tö rung ( E r f t -
S p r u n g - S y s t e m ) . 
S w i s t - S p r u n g - S y s t e m 
Die große Abbruchzone scheidet d ie südliche V i l l e u n d das Kippschol lenfe ld westl ich 
v o n Bonn von de r tief abgesunkenen Erft-Scholle ( „Er f t -Swis t -Scho l le" ) . Mögl icherweise 
besteht eine s t ruk tu re l l e Fortsetzung über f iederförmig gestaffelte S törungsäs te bei R i n ­
gen u n d Fr i tzdorf -Leimersdorf bis z u m U n t e r l a u f der A h r (G. FLIEGEL 1 9 1 2 , 1 9 2 2 , 
7 ) H. W. SCHÜNEMANN (1958) glaubt im Gegensatz dazu aus dem Ergebnis von Schrägschüt-
tungsmessungen auf synsedimentäre Krustenbewegungen zur Zeit der Jüngeren Hauptterrasse 
schließen zu können. Bei der geringen Anzahl der untersuchbaren Aufschlüsse erscheint dieser Schluß 
aber kaum zwingend. 
8 ) Wir wollen die Ville als geologisches Gebilde — dem Vorgang G. FLIEGEL'S ( 1 9 2 2 ) fol­
gend — am westlichen Bruchrand des „Bornheimer Horstes" beginnen lassen, da erst hier das Devon 
endgültig unter die tertiären Schichten untertaucht. 
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H . W . SCHÜNEMANN 1 9 5 8 ) . Die t e r t i ä r e n V e r s e t z u n g s b e t r ä g e a m S w i s t -
S p r u n g - S y s t e m nehmen v o n S nach N z u , zunächst nur z ö g e r n d bis e t w a in d ie Gegend 
von Met tern ich , dann a b e r mi t der s t ä r k e r e n Eint iefung de r Erft-Scholle sehr rasch. A m 
Swis te rberg bei W e i l e r s w i s t w i r d das M a x i m u m der D i s loka t ion erreicht ( V e r w u r f des 
Haupt f löz -Hor izon tes mehr a ls 200 m ; v g l . T a b . 3 ) . Nörd l i ch d a v o n v e r l a g e r t sich die 
Absenkbewegung dann zusehends mehr auf das begle i tende Er f t -Sprung-Sys tem und die 
Bedeutung des S w i s t - S p r u n g e s geht s t a rk zurück, bis d ie Verwer fungszone auf der H ö h e 
von L i b l a r schließlich v ö l l i g ve rk l ing t . 
Tabelle 3 
Zusammenstellung der Verwürfe am Swist-Sprung-System 
S p r u n g h ö h e n 
G e b i e t Hauptflöz-Horizont Hauptterrasse 
Basis Basis Oberfläche 
Meckenheim ( > 1 0 0 m) 20-25 m 12 m 
Flerzheim-Lüftelberg ( > 1 0 0 m) 25 m 16 m 
Buschhoven (>110-120 m) 45 m 20 m 
Dünstekoven-Heimerzheim (>120-140 m) 40-45 m 20 m 
Metternich (200 m) 45-48 m 22 m 
Hovener Hof 200 m (65 m) (30 m) 
Swisterberg 230 m 85 m 35 m 
SE Bliesheim 190-200 m 65-70 m 25 m 
NW Bliesheim (Lauerbusch) 1 1 0 m (40 m) (15 m) 
Liblar-Frauenthal ? (10 m) } 
Der „for t lebende" C h a r a k t e r des S törungssys tems l ä ß t sich von L ib l a r im N mi t Sicher­
heit bis Meckenheim i m S erweisen; für d ie For tse tzung bis zu r A h r ist er wahrscheinl ich . 
Im Streichen w a n d e l t sich das A u s m a ß der q u a r t ä r e n Schol lenversenkung in ähnl icher 
Weise w i e d ie ter t iäre Sprunghöhe . Der g röß te Q u a r t ä r v e r w u r f ist a m Swis t e r ­
berg zu beobachten, w o d ie Unterfläche der Haup t t e r r a s sen-Kiese a m S w i s t - S p r u n g mehr 
als 85 m , i h r e Oberfläche annähe rnd 35 m in die T ie fe geht . Bei der Beur te i lung des Bas i s -
V e r w u r f e s ist zu beachten, d a ß auf der Hochscholle der S törung für gewöhnl ich nur die 
Jünge re Haup t t e r r a s se e rha l t en ist, w ä h r e n d auf der Tiefschol le beide H a u p t t e r r a s s e n -
Stufen i n begrabener L a g e r u n g übere inander l iegen ( A b b . 5 ) . Die auf pos t -haupt te r rassen-
zeit l iche Bewegungen zurückgehende morphologische Bruchstufe ist s te l lenweise m a r k a n t 
entwickel t , so z . B. südlich von Buschhoven oder a m Swis te rbe rg . A n anderen S te l len , ins ­
besondere zwi sd i en H e i m e r z h e i m und W e i l e r s w i s t , h a t der Swis t -Bach die tektonische 
Stei ls tufe durch seitliche Erosion a n g e n a g t u n d oft mehre re hunder t Mete r zu rückver leg t . 
Der in unrege lmäß igen ' K r ü m m u n g e n u n d Schleifen v e r l a u f e n d e Ge ländeabfa l l a m W e s t ­
r and de r V i l l e ha t in d ieser Gegend nichts mehr mi t e iner morphologischen Bruchkante 
gemein. 
Ein gu te r T a g e s a u f s c h l u ß des S w i s t - S p r u n g e s w a r im Sommer 1957 in der 
Gemeindekiesgrube de r Ortschaft Met tern ich entblößt ( A b b . 6 ) . Die Störung verwi r f t h ier 
Braunkoh len tone und Kiese loo l i th -Sande gegen Kiese der J ü n g e r e n Haup t t e r r a s se . Eine 
steil nach S W einfa l lende H a u p t g l e i t b a h n w a r in 5 0 — 8 0 cm Brei te von we iß l i chg rauen , 
schluffigen Tonen verschmier t . Synthet isch u n d ant i thet isch ge lager te Scherflächen beg le i -
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SCHNITT A „ m SCHNITT B 
0 1 2 3 km 
I I 1 1 
Überhöhung 12,5-fach 
Abb. 5 . Querprofile durch das Swist-Sprung-System. Westabfall der Ville in der Gegend von 
Bliesheim (Schnitt A) und Weilerswist (Schnitt B). 
HT = Rhein-Hauptterrasse (Altpleistozän), Rv = Reuver-Ton (Oberpliozän), Rto u. Rtu = 
Oberer und Unterer Rot-Ton, HKi = Hauptkies-Serie, OF1 = Oberflöz (Obermiozän), HF1 = 
Hauptflöz (Mittelmiozän). 
teten die große Fuge . Auf der Hochscholle e rwies sich ein p r imäres , symmetr isch zur 
Schichtung ange leg tes Scherflächenpaar durch die spätere Schrägstel lung und Schleppung 
des Schol lenrandes rot ier t . Auf Sei ten der Tiefscholle ze igte sich die an die H a u p t b e w e ­
gungsfläche anschl ießende 3—4 m brei te Zone vö l l i g zer rü t te t und durch F e - M n - I n k r u -
s t ierungen verfes t ig t . Erst jenseits dieser a l s Härtung he rauswi t t e rnden Verbackungszone 
setzte die no rma le Schichtung der Haup t t e r r a s sen -Kiese ein. Der Verse tzungsbe t rag für 
d i e Basis der Schotter ist nach den benachbar ten Bohraufschlüssen auf nahezu 50 m zu 
veranschlagen . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . W i e bei fast a l l en großen 
Verwer fungs l i n i en der Niederrheinischen Bucht en ts tand der Gesamtve rwur f a m Swis t -
S p r u n g - S y s t e m nicht in einem e i n m a l i g e n B e w e g u n g s a k t , sondern er geht auf eine S u m ­
mie rung zahlre icher Einzelphasen zurück. Die verschiedenen s t ra t igraphischen H o r i z o n t e 
ze igen mi t z u n e h m e n d e m Al te r immer g rößere Sprunghöhen . So ist d ie Basisfläche der 
a l tp le i s tozänen Haupt te r rassen-Schot te r in der Rege l z w e i - bis d re imal s t ä rke r ve rwor fen 
a l s ihre Oberfläche u n d die tieferen t e r t i ä r en Hor i zon t e ze igen sogar einen sechs- bis acht­
m a l so s ta rken V e r s a t z (vg l . Abb . 5 ) . 
U n g e w i ß ist das Auft re ten u n d das A u s m a ß von prä-hauptf löz-zei t l ichen Bruchver­
schiebungen. V o n der Haupt f löz-Zei t selbst wissen w i r , d a ß die Störung nicht i n t a k t w a r , 
wenigs tens nicht in der Weise , d a ß sich merkl iche Mächt igkei tsunterschiede der Kohle 
beidersei ts der S tö rung entwickeln konnten . Die ersten we i t e r verbrei te ten, freilich immer 
noch unbedeutenden Sp rungbewegungen zeichnen sich k u r z vor und w ä h r e n d der A b l a g e ­
rung der Un te ren Fischbach-Schichten ( „Obe r f l öz" -Rhy thmus ) ab . Es en t s tanden im 
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Höchstfal le 5 % des post-hauptf löz-zei t l ichen Gesamtverwur fes . De r eigentliche Beg inn 
d e r intensiven Bruch tä t igke i t f ä l l t in den Zeitabschnit t nach B i ldung des Oberflözes u n d 
v o r Sed imenta t ion des Rot -Tones (20°/o) . Spä te re heftige Verschiebungen ereigneten sich 
w ä h r e n d oder k u r z nach Sed imen ta t i on der R o t - T o n - S e r i e sowie im post- rot ton-zei t l ichen 
P l iozän vor A b s a t z der Äl te ren H a u p t t e r r a s s e (bis zu 40°/o). Die Haup tb ruchb i l dung a m 
Swis t -Sp rung ist a l so kieselool i th-zei t l ich . Im Q u a r t ä r erfolgen B e w e g u n g e n w ä h r e n d u n d 
nach Aufschüttung der Äl teren H a u p t t e r r a s s e sowie synsed imentä r z u r B i ldung der J ü n ­
geren Haup t t e r r a s se ( insgesamt 20°/u). Auf das Kon to der pos t -haupt ter rassen-zei t l ichen 
T e k t o n i k gehen 10—15°/o des Gesamtve rwur fe s . "Wann diese jüngs ten Verschiebungen 
g e n a u e ingetre ten s ind, l äß t sich a m Swis t -Sp rung vor läuf ig nicht entscheiden. 
Er f t -Sprung-Sys tem 
Das Er f t -Sprung-Sys tem g l i e d e r t sich in zwe i w o h l definierte Te i l s t ücke : 
Der s ü d l i c h e ( R ö s b e r g e r - ) E r f t - S p r u n g - A s t , nach N bis e t w a z u r 
Br ike t t f abr ik D o n a t u s bei L i b l a r reichend, gehört z u m festen s t ruk tu re l l en Bes tand der 
V i l l e , welche er berei ts von ih re r "Wurzel am „Bornhe imer Hors t " ab in zwe i ungleiche 
Teilschollen spa l t e t . Die nordöst l iche Scholle stell t das a m stärksten herausgehobene T e i l ­
stück der südl ichen V i l l e da r . Kieselool i th-Schichten sind hier in der Rege l nicht er­
ha l t en ; fast ü b e r a l l bi lden sogleich A b s ä t z e der Braunkoh len fo rma t ion das U n t e r l a g e r der 
Jünge ren H a u p t t e r r a s s e . Auf der Schol le im S W (Met t e rn iche r Zwischenstaffel) h ingegen , 
welche zum S w i s t - S p r u n g über le i te t , ist das Kiese lool i th-Gebirge im U n t e r g r u n d der 
Haup t t e r ra s se in g roßer M ä c h t i g k e i t entwickel t . D i e Schichten, einschließlich der A l t p l e i -
s tozän-Schotter , s ind nach NE gegen den Rösberger Erf t -Sprung-Ast e ingek ipp t . M i t dem 
Verk l i ngen des Swis t -Sprunges taucht diese Zwischenstaffel in der Gegend von Bl ieshe im-
L i b l a r schnell in g roße Tiefen ab u n d verschmilzt zu le t z t mit der Erft-Scholle. 
Die Sp runghöhen des Rösbe rge r Erf t -Sprung-Astes sind nicht übe rmäß ig g roß und 
übersteigen — auf das Haup t f löz -L iegende bezogen — an keiner S te l l e den Bet rag von 
160 m (vg l . W . PELTZ 8C H . W . QUITZOW 1954) . Die Haup t t e r ras senk iese des Rhe ins sind 
z w a r überal l deut l ich mi tve rwor fen , abe r der Ante i l der quar tä ren B e w e g u n g am Gesamt­
v e r w u r f ist doch auf fa l l end g e r i n g ; er macht im Durchschnitt nur e t w a ein Zehntel aus 
( v g l . Tab . 4 ) . De r qua r t ä r e V e r w u r f ist vo rwiegend post-haupt terrassen-zei t l ichen Al t e r s . 
Der n ö r d l i c h e ( L i b l a r e r - ) E r f t - S p r u n g - A s t r e iß t in N ä h e der Br i ­
ke t t fabr ik D o n a t u s seitlich neben d e m ve rk l ingenden südlichen S törungsas t auf. Se in A n ­
fangsstück w i r d w o h l auch a ls Dona tus -Sprung bezeichnet ( W . PELTZ 8C H . W . QUITZOW 
1 9 5 4 ) . M i t d e m Auske i len des S w i s t - S p r u n g e s rückt der Erf t-Sprung a n den R a n d der 
Vi l le -Schol le , we lche er nun bis übe r die Ortschaft M ö d r a t h h inaus a l s westl iche Begren­
zungsstörung v o n dem tief abgesunkenen Erft-Becken scheidet. 
An der g r o ß e n Verwer fungs l in i e stehen sich gegenüber : Auf dem gehobenen F lüge l ge ­
r ingmächt ige J ü n g e r e Haup t t e r r a s se , welche sogleich von Schichten de r Braunkoh len fo r ­
mat ion und n u r ört l ich von e t w a s Kiese loo l i t h -Te r t i ä r un te r lager t w i r d . Auf dem gesun­
kenen Flügel sehr mächtige J ü n g e r e u n d Äl te re Haup t t e r ra s se , unterteuft von mehreren 
hunder t Me te rn Kieselool i th-Schichten und dem erst in großer T ie fe ans tehenden B r a u n ­
kohlenflöz. Der Abs tu rz zur T ie fe vo l l z i eh t sich s te l lenweise gestaffelt . Neben dem eigent ­
lichen Erf t -Sprung ist vor a l l e m in de r Gegend zwischen Kierdorf u n d Türnich die wes t ­
lich vorge lager te B r ü g g e n e r S t ö r u n g von Bedeutung. A n be iden Sprüngen ge­
meinsam sinkt d ie Kohle über w e i t e Stredcen mehr a l s 500 m, die Unterf läche der H a u p t ­
terrasse mehr a l s 130 m und deren Oberfläche a n n ä h e r n d 50 m in die T ie fe (vg l . T a b . 4 ) . 
Uber ein V i e r t e l des post-hauptf löz-zei t l ichen Gesamtve rwur fes en t s t and hier erst in 
qua r t ä r e r Zeit . 
Durch unter i rd ische O x y d a t i o n des un te r l age rnden Braunkohlenf lözes erl i t t d ie J ü n ­
gere Haup t t e r ra s se des V i l l e - P l a t e a u s östlich des Erft-Sprunges verbre i te t a tektonische L a -
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Tabelle 4 
Zusammenstellung der Verwürfe am Erft-Sprung-System 
S p r u n g h ö h e n 
G e b i e t 
Bezeichnung der 
Hauptflöz-Horizont 
Einzelstörung 
Hauptterrasse 
Basis Basis Oberfläche 
Lückenhof Südl. Erft-Sprung (>50-60m) (5 m) 3-4 m 
Rösberg Südl. Erft-Sprung (>80-85 m) 10-12 m 1 0 m 
Dobschleider Südl. Erft-Sprung ( > 1 3 0 m ) (12 m) ? 
Hof Tal 
Brühler Landstraße Südl. Erft-Sprung 160 m (9 m) (8 m) 
(SW Birkhof) 
SW Brikettfabrik Südl. Erft-Sprung 50 m ? (5 m) 
Donatus Donatus-Sprung > 2 0 0 m ? 10-15 m 
Oberliblar Nördl. Erft-Sprung (300 m) (60 m) (25-35 m) 
zwischen Liblar Nördl. Erft-Sprung 510-520 m (70-75 m) (30-35 m) 
und Köttingen Brüggener Störung (30 m) 5-10 m 
Brüggen Nördl. Erft-Sprung 90-95 m 35-40 m 
Brüggener Störung 520-550 m 45 m 15 m 
zwischen Türnich Nördl. Erft-Sprung 350 m 100 m 40 m 
und Mödrath Brüggener Störung 45 m 15 m 5 m 
gerungsstörungen ( H . BREDDIN 1958 ) , welche bei der Ermi t t lung des tatsächlichen Q u a r ­
t ä rve rwur fe s in Rechnung geste l l t werden müssen. 
Die pos t -haupt ter rassen-zei t l iche Bruchstufe des Erf t -Sprunges, welche auf der Strecke 
zwischen O b e r l i b l a r und M ö d r a t h den morphologischen W e s t r a n d der V i l l e b i lde t b z w . 
bi ldete , gab früher ein in der Landschaft we i th in sichtbares, beherrschendes Formelement 
ab . Heu te ist d a v o n freilich k a u m noch e twas zu bemerken . Die in den südlichen T e i l e n des 
Braunkoh len rev ie r s der V i l l e w e i t fortgeschrittene Auskoh lung ha t t e eine fast vo l l s t änd ige 
Abbaggerung der e indrucksvol len tektonischen Geländes tufe zur Folge . Gut sichtbar ist 
a l l e rd ings noch die bis zu 15 m hohe morphologische Bruchkan te der Brüggener S tö rung 
(nament l ich i m R a u m Brüggen -Ba lkhausen ) . 
In der Gegend nördlich von M ö d r a t h v e r k l i n g t der Erf t -Sprung. Sein V e r w u r f w i r d 
größtentei ls von dem in ge r inge r östlicher Entfernung neu auf re ißenden Hor remer Sp rung 
übernommen (s . un ten) . 
T a g e s a u f s c h l ü s s e u n d L ö ß v e r w u r f . Im Zuge de r Auswei tung des F re -
chener Zen t r a l t agebaus bot sich ab Herbst 1958 Gelegenhei t , den s t rukture l len B a u des 
qua r t ä r en Erf t -Sprunges zwischen den Orten Türn i ch und M ö d r a t h an zahlreichen guten 
Aufschlüssen in g a n z unterschiedlichen s t ra t igraphischen N i v e a u s zu studieren (Abb . 7 - 9 ) . 
Überraschend w a r zunächst d ie ve rhä l t n i smäß ig ge r inge querschläg ige A u s d e h n u n g 
d e r S t ö r u n g s z o n e , welche einschließlich de r wicht igs ten Beglei t fugen im a l l g e m e i ­
nen nicht mehr a l s 3—5 m ausmachte , vielfach jedoch unter 1-2 m bl ieb. V e r ä n d e r u n g e n 
t ra ten hierin aber auf engstem R a u m ein, sowohl in hor izon ta le r a l s auch in v e r t i k a l e r 
Richtung. Mancheror t s muß sich der ganze riesige Abschiebungsvorgang an einer e inz igen , 
k a u m handbre i t von plast ischem Störungston verschmier ten Gleitfläche abgespiel t haben , 
denn bereits das dicht benachbar te Nebengestein w a r in no rma lem Schichtverband u n d l e -
4 
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digl ich ger ingfügig geschleppt e rha l ten . A n ande ren Ste l len schob sich zwischen die H a u p t ­
fuge und das gesunde Gebirge erst noch eine oft mehrere Meter bre i te Klemmschol le eines 
gänz l ich zer rü t te ten und der no rma len Schichtung we i tgehend be raub ten M a t e r i a l s e in , so 
d a ß die Bre i tenausdehnung erheblich z u n a h m . W i r ersehen d a r a u s , d a ß es bei e inem 
räuml ich begrenz ten Aufschluß e iner q u a r t ä r e n V e r w e r f u n g in der Rege l nicht mögl ich sein 
w i r d , aus Ausb i ldung und Größe der S törzone a l l e i n bereits auf den a n n ä h e r n d e n V e r -
wur f sbe t r ag zu schließen. Die B e w e g u n g s b a h n des Sprunges kennzeichnete sich bei 
genauere r Untersuchung a ls ein dachz iege la r t iges Übere inander von flach-fladenförmig 
a u s g e w a l z t e n Scherkörpern eines grünl ichgelben zähen Tones, welche durch dünne sand ige 
Bestege vone inande r geschieden und mi t u n r e g e l m ä ß i g we l l ige r Oberfläche und deut l icher 
Harnischs t re i fung versehen w a r e n . Die Schrammspuren wiesen g a n z ü b e r w i e g e n d steil 
nach unten, w i r haben es offensichtlich hauptsächl ich mit (in der Stre ichr ichtung) v e r t i k a l e n 
Bewegungskomponen ten zu tun. 
V o r dem Sprung a m R a n d e der Tiefscholle zeichnete sich in den Haupt ter rassenschich­
ten eine im Streichen ausha l tende flache E i n m u l d u n g von 100-200 m Bre i t e und bis zu 10 m 
T ie fe ab . Diese größtente i ls pos t -haupt ter rassen-ze i t l iche E inmuldungszone stel l t v e r m u t ­
lich eine oberflächennahe R e a k t i o n auf den Ausgleich unterirdischer, durch Zer rbeanspru­
chung en ts tandener Massendefizi te d a r ( v g l . d a z u Abschnit t E I ) . A n der Tagesoberf läche 
t r i t t besagte H o h l f o r m nicht mehr in Erscheinung. S ie ist hier von e inem a m Böschungsfuß 
der Verwerfungss tufe auf s te l lenweise mehr a l s 15 m anschwel lenden Deckgebirge aus Löß , 
ca.+ 92mNN 
Abb. 7. Anschnitt des Erft-Sprunges. Westrand des Zentraltagebaus zwischen Türnich und Mödrath 
(M.-Bl. Kerpen, r 5220, h 3780). 
Die Störung versetzt Ablagerungen der Hauptterrasse und des jüngeren Pleistozäns gegen fischbach-
zeit'iche Sande und Tone. Quartärer Gesamtverwurf rund 100 m. Der größte Teil der Hochscholle 
und ein kleinerer der Tiefscholle ist bereits abgebaggert. - 7-9 = jungpleistozäne Fließerden und 
Gehängeschutt, 6 = gänzlich verlehmter und z. T. umgelagerter älterer Löß (Rißlöß ?), 5 = Rhein­
kiese der Jüngeren Hauptterrasse, 4 = Sande der Oberen Fischbach-Schichten, 3 = dünne Braun­
kohlenlage („Oberflöz"-Horizont ?), 2 = fischbach-zeitlicher „Hauptton", 1 = Sande der Unteren 
Fischbach-Schichten. 
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Abb. 8. Die Schleppung der Schichten am Erft-Sprung (Detail-Bild). Westrand des Zentraltagebaus 
zwischen Türnich und Mödrath, 55-m-Sohle (M.-Bl. Kerpen, r 5240, h 3745). 
5 = Rheinkiese der Hauptterrasse, 4 = höhere Kieseloolith-Schichten (Pliozän), 3 = Fischbach-
Sande (Obermiozän), 2 = Türnicher Ton, 1 = Hauptbraunkohlenflöz (Mittelmiozän). 
Hangschu t t und verschiedenen F l i eße rden verhül l t . D a s Profil der jungen Deckschichten 
s te l l te sich meist so d a r : Über einem unte ren , gewöhnl ich vo l l s t änd ig e n t k a l k t e n Löß lehm 
von 4 — 8 m S tä rke (ve rmut l i ch ein t e i lwe i se umge l age r t e r R i ß - L ö ß ) folgte mi t unrege l -
mäßig- taschenförmiger Grenze ein unterschiedlich mächt iges P a k e t von F l i eßerden und 
Abspülmassen des n a h e n Verwer fungshanges und da rübe r ein 1-3 m mächt iger oberer Löß 
( W ü r m - L ö ß ) , welcher noch deutlich k a l k h a l t i g und bis höchstens 1 m T ie fe ve r l ehmt w a r . 
W o die B e r ü h r u n g d e r j u n g e n D e c k s c h i c h t e n m i t d e r V e r ­
w e r f u n g s f l ä c h e genügend g e n a u aufgeschlossen w a r , konnte m a n beobachten, w i e 
diese s tumpfwinke l ig gegen die Bewegungsfläche st ießen u n d dabei g l a t t abeschnitten w u r -
160/70 SW 
Abb. 9. Tagesausstrich des Erft-Sprunges. Westrand des Zentraltagebaus zwischen Türnich und 
Mödrath (M.-Bl. Kerpen, r 5210, h 3800). 
An der steil einfallenden Verwerfungsfläche werden jungpleistozäne Lösse unvermittelt abgeschnit­
ten. Profilrichtung etwas schräg zum Streichen. Kalkgehalt der Lösse durch Kreuzchen angedeutet. 
4-7 = Jüngerer Löß (Würmlöß) mit Fließerdemittel (5) und oberflächlicher Verlehmungszone (7), 
3 = Hangschutt-Fließerde Horizont, 2 = älterer Löß (Riß'.öß ?), gänzlich verlehmt, z. T. umge­
lagert, 1 = Kieseloolith-Schichten (Pliozän). 
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den ( A b b . 7 u. 9 ) . A n anderen Ste l len ve rzahn t en sich die von der V e r w e r f u n g s w a n d aus ­
s t r ah lenden F l ießerdefahnen mi t dem ä l t e ren Löß in einer We i se , w i e m a n es sich nur 
durch ein gleichzei t iges Nebenher von S p r u n g b e w e g u n g und Sed imenta t ion e r k l ä r e n kann 
( v g l . L. AHORNER 1 9 6 0 ) . Offensichtlich w a r der Erft-Sprung also noch w ä h r e n d u n d nach 
A b l a g e r u n g der jungp le i s tozänen Deckschichten der Haup t t e r r a s se in Bewegung . Die Basis­
fläche des ä l te ren Lösses ( R i ß - L ö ß ) m u ß auf Grund der L a g e r u n g a m Sprung um wen ig ­
stens 10-15 m vers te l l t sein. Be im W ü r m - L ö ß k a n n m a n nicht so sicher sagen, ob wi rk l ich 
ein V e r w u r f vor l ieg t . Es könnte sich hier auch um eine no rma le A n l a g e r u n g an ein vor­
gegebenes Rel ief h a n d e l n ; ein even tue l le r V e r s a t z ist ke inesfa l l s auf mehr a ls höchstens 
2-4 m zu beziffern. Der zwischen den beiden Lössen l a g e r n d e Hangschu t t -F l i eße rde -Hor i ­
zon t e rwies sich dagegen noch deutlich vers te l l t (um wenigs tens 5 m ) . Da sich anderersei ts 
das M a t e r i a l der F l i eße rden z. T . aus verf rachte tem T e r t i ä r (xyl i t i sche Tone und Q u a r z ­
kiese mi t Kiese lool i then) zusammense tz t , m u ß die an den Randbruch g renzende Hoch­
scholle schon w ä h r e n d der A b l a g e r u n g der Sol i f lukt ionsmassen sowei t herausgehoben ge­
wesen sein, daß das T e r t i ä r der A b t r a g u n g anheimfiel . Das setzt einen bereits d a m a l s be­
s tehenden post -haupt ter rassen-zei t l ichen V e r w u r f von wenigs tens Haup t t e r r a s sen -Mäch­
t i g k e i t vo raus . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n a m n ö r d l i c h e n E r f t -
S p r u n g - A s t ( v g l . Abb . 10) . A l t e r s m ä ß i g vorläuf ig nicht genauer fixierbare, aber z iem­
lich bedeutende Krus tenbewegungen zeichnen sich durch die großen Mächt igke i t sun te r ­
schiede zwischen der prä-haupt f löz-ze i t l ichen Ter t iä r -Schicht fo lge des Erft-Beckens und 
de r V i l l e ab (G. FLIEGEL 1937) . Spä t e r w ä h r e n d der Haup t f lözb i ldung w a r die R a n d ­
s t ruk tu r nicht mehr oder doch nur sehr un te rgeordne t bewegt , w i e aus der übere ins t im­
m e n d e n Mäch t igke i t der Kohle zu beiden Sei ten der Bruchl inie hervorgeht . Erst nach A b ­
l a g e r u n g des Türn icher Tones k a m es w i e d e r zu Dis loka t ionen schwächeren Ausmaßes , 
u n d entsprechende Schol lenvers te l lungen ereigneten sich w ä h r e n d und nach A b l a g e r u n g 
de r Fischbach-Schichten ( v g l . auch W . PRANGE 1958) . Insgesamt dürfte jedoch das H a u p t ­
flöz nach Abschluß der Fischbach-Zeit am Erft-Sprung an ke iner Ste l le u m mehr a ls 
3 0 - 4 0 m vers te l l t gewesen sein ( d . i . rund 10°/o des heut igen H a u p t f l ö z - V e r w u r f es) . Die 
g roßen Niveau-Unte r sch iede , welche a m Sprung heute zu beobachten sind, s tel len ein 
W e r k späterer , in der Haup t sache p l iozäner , aber auch p le i s tozäner Bruch tä t igke i t dar . 
Abb. 10. Querprofil durch den Westrand der Ville in der Gegend südlich von Mödrath (M.-Bl. 
Kerpen). Nicht überhöht. 
Durch den nach W fortschreitenden Zentraltagebau ist das Deckgebirge auf der Hochscholle in­
zwischen weitgehend abgeräumt. Die in den Abb. 7-9 gezeigten Erft-Sprung-Aufschlüsse liegen in 
Nähe der Profillinie. - Die Darstellung stützt sich auf Geländebeobachtungen und eine große An­
zahl von Tiefbohrungen, deren Ergebnisse von der Rheinischen Braunkohlenwerke A.G. freund'ich 
zur Verfügung gestellt wurden. 
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Namen t l i ch w ä h r e n d u n d k u r z nach A b l a g e r u n g der Kieselool i th-Schichten i. e. S. — vor 
A u s b i l d u n g der Haupt te r rassen-Unte r f l äche — muß es zu ausgedehnten u n d ungewöhn­
lich kräf t igen Schollenverschiebungen g e k o m m e n sein, welche fast zwe i Dr i t t e l (ca . 60°/o) 
des post-hauptf löz-zei t l ichen G e s a m t v e r w u r f e s herbeiführten. D a die Kiese lool i th-Folge 
nur auf der Tiefscholle in vol le r E n t w i c k l u n g vo rhanden ist, lassen sich die an sie ge­
knüpften Bewegungen zei t l ich nicht g e n a u e r aufg l iedern . Unters t r ichen w i r d das kiesel-
ool i th-zei t l iche Al te r de r H a u p t b r u c h b i l d u n g durch die kräf t ige D i s k o r d a n z des A l tp l e i -
s tozäns. I m Ple is tozän w ä h r e n d der Aufschüt tung der Haup t t e r r a s sen n a h m die Bruch­
verschiebung ihren F o r t g a n g . In d iesem ve rhä l t n i smäß ig ku rzen Z e i t r a u m ents tanden 
z . B . südlich M ö d r a t h a n n ä h e r n d 6 0 m V e r w u r f (15-20°/o des Gesamtve rwur f e s ) . Bei den 
B e w e g u n g e n nach der H a u p t t e r r a s s e n - Z e i t (10-15°/o) , deren Spuren sich in der heutigen 
Geländeges ta l t abzeichnen, k a n n m a n ve rmut l i ch zwischen solchen vor der R i ß - V e r e i s u n g 
und solchen w ä h r e n d u n d nach dieser P e r i o d e unterscheiden. Ein ä l te rer Löß ( R i ß - L ö ß ?) 
w i r d , w i e w i r gesehen haben, durch die tektonischen Vers t e l lungen gewöhnl ich noch stark 
betroffen, der W ü r m - L ö ß dagegen nur noch sehr untergeordnet . Auf eine S p r u n g a k t i v i t ä t 
in der Gegenwar t weisen mögl icherweise Erdbeben (M. SCHWARZBACH 1950, 1 9 5 1 , H . BERG 
1950) u n d V e r ä n d e r u n g e n von Höhenfes tpunk ten hin ( H . W . QUITZOW & O. VAHLEN­
SIECK 1 9 5 5 ) . 
Brüche auf dem V i l l e - P l a t e a u östlich des Erf t -Sprunges 
Die vere inzel ten u n d w e n i g bedeu tenden Sprünge , welche die flache F löz ta fe l der V i l l e 
östlich des Erft-Sprunges beleben ( W . PELTZ & H . W . QUITZOW 1954) , verse tzen nicht 
mehr die Jünge re Haup t t e r r a s se . Die eiszei t l ichen Kiese greifen v ie lmehr , w i e sich in Auf­
schlüssen stets aufs neue e rweis t (vg l . z . B . H . W . QUITZOW 1 9 5 8 ) , gleichförmig und ohne 
merkl iche Beeinflussung über die S tö rzonen in der Kohle h inweg , ein Zeichen, daß die 
Krus tenbewegungen in diesem Tei ls tück der V i l l e schon v ie l früher z u m S t i l l s t a n d gekom­
men s ind a l s an deren W e s t r a n d . 
Der L o u i s e - S p r u n g , welcher i m T a g e b a u Ber renra th (bei B rüggen ) einsetzt und 
nach N W rasch an Bedeu tung gewinn t , beansprucht insofern eine Sonders te l lung , als er 
seiner räumlichen L a g e nach z w a r schon z u m westlichen V i l l e - A b b r u c h gehör t , sonst aber 
wicht ige M e r k m a l e der S p r ü n g e in E au fwe i s t . V o r a l l em scheint auch bei i hm, wenigstens 
in se inem südlichen Te i l s tück bis zu r Scha rung mit dem Türn iche r Sprung (s . un ten ) , die 
Haup t t e r r a s se nicht mehr betroffen z u sein. Diese F rage ist jedoch in der L i t e r a t u r um­
str i t ten. D a das f ragl iche Gebiet inzwischen gänzl ich ausgekoh l t ist, k a n n m a n eine end­
gü l t ige K l ä r u n g k a u m noch e r w a r t e n . G. FLIEGEL ( 1922 , 1 9 3 7 ) , J . LOHR ( 1 9 4 9 ) , W . 
PRANGE ( 1958 ) sehen den Sprung als „ fo r t l ebend" an, we i l d ie Haup t t e r r a s senk ie se östlich 
der V e r w e r f u n g rund 10 m tiefer l a g e r n ( b z w . lager ten) a l s west l ich d a v o n . M i t den ter­
t iä ren Schichren ist es jedoch gerade u m g e k e h r t : Diese sind en t l ang der Bruchl in ie um rund 
35 m nach W ve rwor fen . Es müßte h i e r also ein typischer U m k e h r v e r w u r f vor l iegen . 
Ähnl iche Bi lder kennt m a n von verschiedenen Störungen der Niederrheinischen Bucht aus 
dem Zeitabschnit t zwischen der Oberen Kre ide und dem A l t t e r t i ä r , w o die in unserem 
Gebiet gewöhnlich w i r k e n d e Dehnungs tek ton ik vorübergehend von e iner Einengungs­
phase abgelös t w u r d e ( v g l . Abschn. E I V ) . I m Q u a r t ä r fehlen aber b i s lang jegliche A n ­
zeichen einer w e i t r ä u m i g e n tektonischen Einengung. M a n w i r d die e igentümliche Lage rung 
der Haup t t e r r a s se a m Louise -Sprung d a h e r zwingende r m i t H . BREDDIN ( 1 9 5 8 ) a ls a tek-
tonisch entstanden deuten , und z w a r durch unterirdische K o h l e n o x y d a t i o n , welche zu 
einem Nachsacken der Haup t t e r r a s senk ie se östlich der V e r w e r f u n g führte , w ä h r e n d das 
we i t mächt igere Kohle-Deckgebi rge auf der Westsei te ke ine K o h l e n o x y d a t i o n zu l i eß . 
c) D i e m i t t l e r e V i l l e 
De r Mit te labschni t t der V i l l e , we lcher von Türnich-Frechen im S bis Berghe im im N 
reicht, ist gekennzeichnet durch das Auf re ißen zahlreicher p a r a l l e l e r Staffelbrüche zum 
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west l ichen V i l l e - R a n d b r u c h ( v g l . W . PELTZ & H . W . QUITZOW 1954) . Le tz t e re r w i r d im 
S zunächst durch den ve rk l i ngenden Erft-Sprung, spä te r durch den H o r r e m e r Sprung , 
u n d schließlich im N durch den Q u a d r a t h e r Sprung darges te l l t . Wich t ige Staffelbrüche im 
E s ind der Frechener Sprung und der Louise-Sprung . 
Frechener Sprung 
Die Scholle östlich des Frechener Sp runges besitzt das höchste tektonische N i v e a u der 
mi t t l e ren Vi l l e . D a s gesamte Haup t f löz w u r d e hier abge t r agen . Kiese der J ü n g e r e n H a u p t ­
terrasse ruhen sogleich auf Q u a r z s a n d e n und Tonen der obero l igozänen Liegendschichten 
(Schichten der Kö lne r Unter f löze) . Erst westl ich der S tö rung setzt die K o h l e ein, aber auch 
d a gewöhnl ich nicht in vo l l e r Mäch t igke i t . Nament l ich im S w u r d e ein beträchtl icher T e i l 
des Flözes noch v o r A b l a g e r u n g de r Haup t t e r ra s se weggewaschen . Fischbach-zeitl iche 
Deckgebirgs-Schichten haben sich nur im N erhal ten. 
A l s Begrenzungss törung der B r a u n k o h l e w u r d e der Frechener Sprung schon frühzeit ig 
e r k a n n t und in seinem V e r l a u f fes tgelegt (G. FLIEGEL 1908 , 1910) . Der te r t iä re V e r ­
w u r f ist bedeutend. D a das H a u p t f l ö z nur einseit ig e rha l t en ist, bere i te te die genaue 
Ermi t t lung der Sp runghöhe l ange Zei t Schwier igke i ten . H e u t e kennt m a n geeignete Be­
zugshor izonte aus den Liegendschichten der Kohle ( W e i d e n e r Unte r f löz -Gruppe) , welche 
nordwest l ich v o n Frechen rund 50 m, a n der Bundesbahn K ö l n — A a c h e n 70-80 m und 
a m Ost rand des T a g e b a u s Fo r tuna 170-180 m v e r w o r f e n sind. Im we i t e ren Fort ­
streichen nach N e r m ä ß i g e n sich die Sprunghöhen w i e d e r , wobei mi t dem Abk l ingen der 
S tö rung ein Übergre i fen der Kohle auf die höhere Scholle einhergeht . D i e Schichten der 
J ü n g e r e n H a u p t t e r r a s s e sind am Frechener Sprung ohne Zweife l m i tve rwor f en , doch sind 
d i e Verse tzungsbe t räge , d ie in der Haup t sache auf pos t -haupt ter rassen-zei t l iche Bewegun­
gen zurückgehen, meis t nicht sehr erheblich (im Durchschnitt 8-10 m ) . In der früheren 
L i t e r a t u r findet m a n gelegentl ich vie l höhere W e r t e angegeben . Dies h ä n g t dami t zusam­
men , d a ß die P le i s tozän-Kiese west l ich der Verwer fung verbre i te t a tektonische Sackungs-
Abb. 11 . Tagesaufschluß des Frechener Sprunges. Ostrand der Grube Fortuna. (M.-Bl. Frechen, 
r 5050, h 4560). 
Der Ausstrich der Verwerfung wird von einem nahezu 30 m tiefen „Lehmgraben" begleitet, welcher 
hauptsächlich durch gesteigerte unterirdische Kohlenoxydation in der tektonischen Zerrüttungszone 
entstanden ist (vgl. H. BREDDIN 1958). - 7 = Haldenaufschüttung, 6 = Lößlehm (Jungpleistozän), 
5 = Jüngere Hauptterrasse des Rheins (Altpleistozän), 4 = Fischbach-Schichten (Obermiozän), 
3 = Hauptbraunkohlenflöz (Mittelmiozän), 2 = Frechener Sande (Oberoligozän), 1 = Ton der 
Weidener Unterflöz-Gruppe. 
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erscheinungen infolge unter i rdischer K o h l e n o x y d a t i o n er l i t ten haben , d ie m a n erst neuer­
dings a ls solche erkannt h a t ( H . BREDDIN 1 9 5 8 ) . In diesem Zusammenhang v e r d i e n t der 
sog. „ L e h m g r a b e n " E r w ä h n u n g , eine 5 0 - 8 0 m breite u n d bis zu 4 0 m tiefe r innen-
förmige „E inmuldung" v o n Haup t t e r r a s senk ie sen und ü b e r l a g e r n d e m Löß lehm, welche 
den Ausstr ich des Frechener Sprunges au f k i lome te rwe i t e Ent fernung begle i te t (bzw. 
beglei te te , denn leider ist dieses e inz iga r t ige Gebi lde inzwischen fast ganz d e m B r a u n ­
koh lenbe rgbau zum Opfer g e f a l l e n ) . Ein l e tz tes Reststück w a r bis vor k u r z e m a n einem 
Abbausporn a m Ostrand d e r Grube For tuna zu studieren ( A b b . 1 1 ) . Verschiedene Beob­
achtungen lassen hier auf e ine nachträgl iche tektonische Ü b e r p r ä g u n g einer durch Kohle­
zersetzung vorgebi lde ten H o h l f o r m schließen (L. AHORNER 1 9 6 0 ) . 
Louise -Sprung und d i a g o n a l e Verb indungssp rünge z u m west l ichen V i l l e - R a n d 
Der L o u i s e - S p r u n g , der uns bere i t s bei der Besprechung der südlichen V i l l e 
beschäftigte, e r l ang t seine F laup tbedeu tung i m Bereich der mi t t l e ren V i l l e . W a r der Kohle ­
ve rwur f im S mi t e twa 3 5 m anzugeben ( v g l . Abschn. D III b ) , so s teigert sich dieser W e r t 
bei Gref ra th auf 1 5 0 m, nörd l ich von H a b b e l r a t h ga r auf 2 4 0 m. M i t dem Anwachsen der 
Sprunghöhe geht ein kräf t iges nordwest l iches Abtauchen der dem Sprung nach S W vorge­
lager ten Randstaf fe l (Boisdorfer Staffel) e inher . Deren Eint iefung w i r d durch mehrere 
vom Erft- z u m Louise-Sprung in N S - R i c h t u n g ver laufende Sp rungzonen un te rs tü tz t (von 
E nach W : Türnicher S p r u n g , Buchholzer S p r u n g , M a x - R u d o l f - S p r u n g ) . W i r finden die 
Lagerungsverhä l tn i s se jenes Tei ls tückes der V i l l e ausführlich bei W . PRANGE ( 1 9 5 8 ) d a r ­
gestell t , w o auch auf den zei t l ichen Ablau f d e r Schollenverschiebungen an den einzelnen 
V e r w e r f u n g e n eingegangen w i r d . Sowohl a m M a x - R u d o l f - S p r u n g a l s auch am 
Türn icher Sp rung haben in q u a r t ä r e r Zeit B e w e g u n g e n s ta t tgefunden (Abb . 1 0 ) . D i e Basis 
der Haupt te r rassen-Schot te r ist bei e r s tgenanntem stel lenweise u m mehr a ls 2 5 m versetz t 
(bei rund 7 0 m K o h l e v e r w u r f ) , d ie Oberfläche um 8 - 1 0 m; ein g rößere r Te i l der q u a r t ä r e n 
Verschiebungen muß haupt te r rassen-ze i t l ichen Al te r s sein. A m T ü r n i c h e r S p r u n g 
l ä ß t sich demgegenüber für d a s Quar t ä r nur e ine post-haupt terrassen-zei t l iche B e w e g u n g s ­
phase nachweisen ( V e r w u r f rd . 1 0 m) . W o d e r Türnicher S p r u n g südlich von Grefra th in 
den Lou ise -Sprung mündet , e rhöht sich dessen Koh leve rwur f schlagar t ig auf mehr a ls das 
Dreifache. Auch stellt sich a n dieser S törung nun erstmals ein sicherer, nach W weisender 
Q u a r t ä r v e r w u r f ein. M a n w ü r d e den aus d e r Vere in igung hervorgehenden S p r u n g also 
besser a ls Türn iche r Sprung bezeichnen, u n d nicht — w i e es sich nun aber e inmal e ingebür-
Abb. 12. Querprofil durch den Louise-Sprung. Gegend nördlich von Habbelrath (M.-Bl. Frechen). 
Gezeichnet nach Bohrungen und Aufschlüssen beim Bau des Ville-Stollens und in der Grube Rest­
abbau Röttgenfeld. Die „Einmuldung" am Rande der Tiefscholle ist tektonischen Ursprungs 
(vgl. Abschnitt E I ) . 
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ger t ha t — als Louise -Sprung . Die U n t e r k a n t e der Haup t t e r r a s senk ie se ist bei Grefra th 
ungefähr 1 5 m vers te l l t , am V i l l e - S t o l l e n nördlich von H a b b e l r a t h 2 0 - 2 5 m (Abb. 1 2 ) . An 
der Oberfläche zeichnet sich der Louise -Sprung in diesem Gebiet durch eine 8 - 1 2 m hohe 
Ge ländekan te ab . Durch Sackungserscheinungen der Kiesdecke auf der Hochscholle in ­
folge unterirdischer K o h l e o x y d a t i o n w i r d vermut l ich ein e twas zu ge r inge r Q u a r t ä r v e r ­
w u r f vorgetäuscht . 
Über das A l t e r d e r B e w e g u n g e n a m L o u i s e - S p r u n g l ä ß t sich wegen 
der Abwesenhei t t e r t i ä re r Deckschichten der Kohle auf der Hochscholle nur wenig Be­
st immtes sagen. Die Haup tb ruchb i ldung w i r d woh l w ä h r e n d und k u r z nach Ab lage rung 
der höheren Kieselooli th-Schichten eingetreten sein, denn le tz tere sind auf dem gesunkenen 
Schollenflügel noch in erheblicher Mäch t igke i t e rha l ten . Kräft ige Nachbewegungen müssen 
sich zur Haupt te r rassen-Ze i t und spä te r ereignet haben . W ä h r e n d die gewöhnl ich 8 - 1 2 m 
mächt ige Schotterdecke der Hochscholle ausschließlich der Jüngeren Haup t t e r ra s se z u z u ­
rechnen ist, baut sich die im Durchschnitt 2 0 m, ört l ich auch bis 3 0 m mächt ige P le i s tozän-
Aufschüttung der T ie fschol le 9 ) (Boisdorfer Staffel) a l l e m Anschein nach aus übere inander 
ge türmter J ü n g e r e r und Äl te re r Haup t t e r r a s se auf. Pf lanzenführende Feinsande und 
Schluffe, die v ie l le icht den Tegelen-Schichten entsprechen, konnten in einer Kiesgrube a m 
P u m p w e r k Götzenkirchen beobachtet werden (L. AHORNER 1 9 6 0 ) . 
Ein ähnlicher tektonischer B a u p l a n , w i e er für das Einsinken der Boisdorfer Staffel im 
Gebiet südlich von M ö d r a t h m a ß g e b e n d ist, g i l t — a l l e rd ings mit spiegelbi ldl ich ver tausch­
ten Richtungen — für die Gegend von Hor rem, w o sich das Ganze w i e d e r heraushebt ( v g l . 
W . PELTZ & H . W . QUITZOW 1 9 5 4 ) . Auch hier s tel len sich — diesmal W N W — E S E v e r ­
laufende — Diagona lbrüche ein, d ie v o m Louise -Sprung zur westl ichen V i l l e - R a n d s t ö r u n g 
(Hor remer S p r u n g ) ve rmi t t e ln . B e k a n n t ist vor a l l e m der F i s c h b a c h - S ü d s p r u n g . 
Diesem muß im S noch ein we i t e re r großer Sprung v o r g e l a g e r t sein, der auf der Kar t e von 
PELTZ 8C QUITZOW noch nicht verzeichnet ist. Seine E inmündung in den Hor remer Sp rung 
erfolgt vermut l ich an der Eisenbahn-Brücke nordwest l ich von H o r r e m , w o lange Zeit eine 
v o m V i l l e - R a n d s p r u n g sp i eßwinke l i g abzwe igende S törung entblößt w a r , welche Kiese l ­
oolith-Schichten gegen Haupt te r rassen-Schot te r abschneidet (Str . 1 4 5 / 7 0 ° S W , Q u a r t ä r ­
v e r w u r f größer a l s 7 m ) . Die nördl ichen d i agona len Begrenzungssprünge der Boisdorfer 
Staffel ve rwer fen genau w i e die südlichen noch deutl ich die Kiese der Haup t t e r ra s se , welche 
an z w e i auch morphologisch e rkennba ren Absätzen um jedesmal fast 1 0 m herausgehober. 
w u r d e n . 
M i t dem Abspa l t en der d i agona len Sei tenäste ve r l i e r t der Lou i se -Sprung rasch an Bedeu­
tung. Er münde t w e n i g e Ki lomete r we i t e r nördlich in den Frechener Sprung . Besonders 
interessant ist, d a ß die Haup t t e r r a s se a m nördlichsten Tei ls tück des Louise-Sprunges nun 
w i e d e r genau die gleiche L a g e r u n g erkennen l ä ß t w i e schon in der südlichen V i l l e : d ie 
Kiese l agern auf der im T e r t i ä r herausgehobenen östlichen Scholle t iefer a ls im W . D i e 
Ursache w i r d w o h l die gleiche sein w i e im S (Sackung der H a u p t t e r r a s s e infolge un te r ­
irdischer K o h l e n o x y d a t i o n ; v g l . Abschn. D III b ) . 
Randbrüche der mi t t le ren V i l l e ( H o r r e m e r Sprung , Q u a d r a t h e r Sprung) 
Der H o r r e m e r S p r u n g , welcher bei M ö d r a t h seitlich neben dem verk l ingenden 
Erft-Sprung auf re iß t , schwil l t rasch zu großer Sp runghöhe an und übern immt b a l d d ie 
Ro l l e des beherrschenden Vi l l e -Randbruches . Die Brückenscholle zwischen den gegene in-
9) Hauptterrassen-Mächtigkeiten von mehr als 4 0 m, wie W. PRANGE ( 1 9 5 8 , Taf. 4 ) sie mehrfach 
angibt, sind freilich nirgends vorhanden. Dieser Autor hat die Grenze Kieseloolith-Schichten/Haupt-
terrasse an die Oberkante einer zweiteiligen Tonfolge (Rot-Ton-Serie ?) gelegt, was indes nicht zu­
lässig ist, denn über dem Ton folgen nach Beobachtungen im Ville-Stollen sowie in Grubenauf-
schlüssen bei Horrem (Quarzkiesgrube Winter) und Gut Bolsdorf (Kiesgrube Maubach) noch Sande 
und Quarzkiese mit mehr als 9 0 % Quarz. 
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a n d e r abse tzenden Enden der großen V e r w e r f u n g e n überwinde t den Niveau -Unte r sch ied 
z u m Erft-Becken durch ein vers tä rk tes Schichteinfal len. 
Im Gebiet zwischen M ö d r a t h und H o r r e m , w o der Hor remer S p r u n g zunächst d ie ve r ­
hä l t n i smäß ig tief l iegende Boisdorfer Rands ta f fe l gegenüber d e m Erft-Becken begrenz t , 
macht sein H a u p t f l ö z - V e r w u r f k n a p p 300 m aus ( T a b . 5 ) . N a c h dem E inmünden des 
Fischbach-Südsprunges und ande re r vom Lou i se -Sp rung abspa l t ender Diagona lb rüche im 
Gebiet nördl ich von H o r r e m konzent r ie r t sich aber die ganze A b w ä r t s b e w e g u n g am 
R a n d e der V i l l e auf einige Erstreckung ausschließl ich auf die Fuge des H o r r e m e r Sp runges , 
dessen post-hauptf löz-zei t l icher V e r w u r f h ie r auf über 500 m anwächs t . Erst nachdem 
sich bei Ichendorf erneut eine Begle i t s törung — diesmal auf der "Westseite — auf tu t , geht 
diese bedeutende Sprunghöhe w i e d e r zurück. Dies geschieht im gleichen M a ß e w i e der neu 
aufgerissene Q u a d r a t h e r S p r u n g a n Bedeutung gewinn t . Berei ts nördl ich der 
Ortschaft Q u a d r a t h hal ten sich die Absenkungsbe t r äge an den be iden Te i l s tö rungen un­
gefähr die W a a g e , und spä te rh in überwieg t ü b e r a l l deutlich der V e r w u r f des Q u a d r a t h e r 
Sprunges . Bis über Bergheim h inaus laufen d ie Staffelsprünge a n n ä h e r n d p a r a l l e l neben­
e inander her, dann erst ve re in igen sie sich. 
Tabelle 5 
Zusammenstellung der Verwürfe an den Randstörungen der mittleren Ville 
(Horremer Sprung und Quadrather Sprung) 
S p r u n g h ö h e n 
Bezeichnung der 
Hauptflöz- Horizont G e b i e t 
Einzelstörung 
Hauptterrasse 
Basis Basis Oberfläche 
Mödrath Horremer Sprung (120 m) (40 m) 15-20 m 
Gut Bolsdorf Horremer Sprung 270 m 90 m 40 m 
Horrem- Horremer Sprung 290 m 90-95 m 40 m 
Götzenkirchen 
südl. Ichendorf Horremer Sprung 500 m 120 m 50-55 m 
Quadrath- Horremer Sprung (400 m) 105 m 45 m 
Ichendorf Quadrather Sprung (50-100 m) 15-20m 10m 
nordwestl. Schloß Horremer Sprung 280 m ca. 55 m 20 m 
Schlenderhahn Quadrather Sprung (150-200 m)1 (ca. 60 m) 1 (30 m) 1 
zwischen Bergheim Horremer Sprung 80-100 m 20 m 10 m 
u. Kloster Bethlehem Quadrather Sprung 140 m 75 m 30-35 m 
nordöstl. Pfaffendorf Quadrather Sprung 250 m 50-60 m 25 m 
(+ Horremer Sprung) 
nordöstl. Glesch (Quadrather Sprung) j ca. 20 m 10m 
1) Gesamtverwurf c er in mehrere Teilstaffe n aufgelösten Sprung zone. 
Sowohl der Hor remer S p r u n g als auch de r Q u a d r a t h e r Sprung ve rwer f en das Q u a r t ä r , 
u n d z w a r in sehr erheblichem M a ß e (vg l . T a b . 5 ) . Zwischen H o r r e m und Ichendorf, w o 
der H o r r e m e r Sprung seinen m a x i m a l e n V e r w u r f erreicht, geht d ie Haup t t e r r a s sen -Bas i s 
an ihm mehr a l s 120 m, die Oberfläche 5 0 - 5 5 m in die Tiefe . Es ist dies der g r ö ß t e 
Q u a r t ä r - V e r w u r f , den w i r in der südlichen Niederrheinischen Bucht an einer 
e inzelnen S tö rung feststellen können. Dieser g e w a l t i g e V e r w u r f s b e t r a g w i r d a m N i e d e r ­
rhein ledigl ich noch vom R u r r a n d bzw. P e e l - R a n d b r u c h abwär t s Hücke lhoven übertroffen. 
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Große Mächt igke i t s -Gegensä tze der Haupt ter rassen-Schichten zu be iden Seiten der R a n d ­
brüche zeugen von erheblichen in te rsed imentären u n d synsed imen tä ren Verschiebungen 
w ä h r e n d der Haup t t e r r a s sen -Ze i t . A m Hor remer Sp rung stehen sich in der Gegend z w i ­
schen M ö d r a t h u n d Ichendorf durchwegs e t w a 7 0 - 8 0 m Al tp l e i s tozän auf der Tiefscholle 
u n d 10-30 m auf der Hochscholle gegenüber ( A b b . 13 ) . 
Der A n t e i l d e r q u a r t ä r e n S p r u n g h ö h e a m post-hauptf löz-zei t l ichen 
Gesamtve rwur f macht gewöhnl ich 25-30°/o aus , s te l lenweise wächst dieser W e r t aber auf 
nahezu 50°/o (z . B. a m Q u a d r a t h e r Sprung in der Gegend östlich von Berghe im; v g l . 
Abb . 16) . Dieser außerordent l i ch hohe q u a r t ä r e Bewegungsan te i l e r k l ä r t sich w o h l d a ­
durch, daß die o p t i m a l e A b w ä r t s b e w e g u n g i n n e r h a l b einer Verwer fungs t r eppe , w i e sie 
uns am W e s t r a n d der mi t t le ren V i l l e gegenüber t r i t t , in räumlicher sowohl w ie in zei t l icher 
Hinsicht zwischen den e inzelnen Tei lbewegungsf lächen mehrfach h in u n d her zu pendeln 
ve rmag . Bes t immte Staffe lsprünge, welche zu e inem früheren Ze i tpunk t kräft ige Schol len­
verschiebungen er lebten, w e r d e n spä te r oft wen ige r genu tz t oder gänz l ich s t i l lgelegt , w ä h ­
rend andere , ursprüngl ich w e n i g e r begünst igte Fugen , unversehens zu T r ä g e r n der 
H a u p t b e w e g u n g heranre i fen . 
Die p o s t - h a u p t t e r r a s s e n - z e i t l i c h e n B r u c h s t u f e n der R a n d v e r ­
werfungen der mi t t l e ren V i l l e s ind im Gelände noch gut zu s tudieren (nur im Te i l s tück 
zwischen H o r r e m u n d Gut Schlenderhan fiel die G e l ä n d e k a n t e des Hor r emer S p r u n g e s 
dem Braunkoh lenbe rgbau z u m Opfe r ) . Bis Quadra th - Ichendor f b i lde t zunächst der H o r ­
remer Sprung mi t einer m a r k a n t e n Steilstufe den morphologischen W e s t r a n d der V i l l e ; 
d a n n w i r d diese R o l l e vom Q u a d r a t h e r Sprung übernommen, welcher das Hochp la t eau 
bis we i t über Be rghe im hinaus gegenüber der Erf t -Niederung begrenz t . Die V e r l a g e r u n g 
der tektonischen A b w ä r t s b e w e g u n g von dem einen auf den ande ren Randsp rung zeichnet 
S W - N E ™ e 
Abb. 13. Querprofil durch den Horremer Sprung. Vi.le-Stollen bei Götzenkirchen südlich Horrem 
(M.-Bl. Frechen). - Gezeichnet nach Bohrungen und Beobachtungen beim Bau des Viüe-Stollens. 
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sich gleichfal ls deutl ich in der Morpho log ie ab . Die Ge lände - (Haup t t e r r a s sen - ) Oberfläche 
der von den beiden Bruchl inien eingeschlossenen Zwischenstaffel s teigt nach N W m i t dem 
Schwächerwerden des H o r r e m e r Sprunges immer we i t e r empor (um insgesamt e t w a 40 m ) . 
Auf eine Längsen t fe rnung von 3-4 k m e rg ib t sich hier für die a l tp le i s tozäne T a l s t u f e des 
Rhe ins eine vo l l s t änd ige U m k e h r u n g der ursprüngl ichen Gefä l l sverhäl tn isse . 
T a g e s a u f s c h l ü s s e u n d L ö ß v e r w u r f . Eine Eigenhei t des H o r r e m e r - und 
Q u a d r a t h e r Sp runges besteht in einer ke i l fö rmigen Ansammlung von mächt igen L ö ß - und 
F l ießerdeabsä tzen a m Böschungsfuß der oberflächlichen Bruchstufe. Diese L e h m a b l a g e r u n ­
gen sind im Streichen der S törungen auf k i l ome te rwe i t e Entfernung zu ver fo lgen . Ihre 
Mäch t igke i t schwil l t in unmi t t e lba re r N ä h e der V e r w e r f u n g auf 20 u n d mehr M e t e r an . 
Be im Bau des V i l l e - S t o l l e n s u n d des P u m p w e r k e s Götzenkirchen w u r d e n sie 
seinerzeit im Vor f e ld des Hor remer Sp runges in einer S t ä rke von r u n d 20 m erschlossen 
(Abb . 13) . S ie setzten sich in der Haup t sache aus e inem vo l l s t änd ig ve r l ehmten u n d te i l ­
weise umge lage r t en ä l teren Löß ( R i ß - L ö ß ?) zusammen. Der k a l k h a l t i g e j ünge re Löß 
( W ü r m - L ö ß ) b i lde te nur eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g dünne Deckschicht. W o beim Vor t r i eb des 
Stol lens die Grenzfläche des Lehmes gegen die Bruchstufe durchfahren w u r d e , e rwies sich 
diese als recht unve rmi t t e l t und scharf u n d ebenso steil gegen S W e infa l l end w i e die 
H a u p t - B e w e g u n g s b a h n der Störzone . 
Ganz entsprechende Beobachtungen w a r e n a n e inem Tagesaufsch luß des H o r r e m e r 
Sprunges in der N W - E c k e der B e i s s e l s g r u b e bei Ichendorf zu machen. Die an der 
G r u b e n w a n d u n d in mehreren Schürfgräben auf dem 80 m - B a g g e r p l a n u m angeschnit tene 
Sprungfläche t rennte mi t scharfem Schnit t fischbach-zeitliche Q u a r z s a n d e von mächt igem, 
vol l s tändig ve r l ehmten ä l te ren Löß ( v g l . A b b . 14 ; we i t e re Abb. bei L. AHORNER 1960) . In 
nächster N ä h e der Störung schwoll die S t ä r k e der Lößlehmschicht auf über 25 m an . Eben­
so hoch hä t t e m a n sich eine bereits vor der L ö ß a n w e h u n g bestehende oberflächliche V e r ­
w e r f u n g s w a n d vorzus te l len , wo l l t e m a n bei der Deutung dieser L ö ß l e h m - L a g e r u n g ohne 
tektonische B e w e g u n g e n auskommen. Eine solche Vors te l lung ist jedoch, vor a l l e m im 
Hinbl ick auf die Ste i lhe i t der Grenzfläche (Einfa l len um 70° S W ) u n d die lockere Konsi­
stenz der an sie g renzenden Sedimente , k a u m denkba r . So wie die D i n g e l iegen, k o m m t a ls 
E rk lä rung w o h l nur die Mögl ichke i t in F r a g e , d a ß sehr junge — z u r ( r iß-eiszei t l ichen ?) 
L ö ß a n w e h u n g synsed imentä re , für e inen k l e ine ren Te i l viel leicht auch pos tsed imentäre — 
Krus tenbewegungen en t lang der Verschiebungsfläche des H o r r e m e r Sprunges erfolgten, 
d ie das Empors te igen einer oberflächlichen V e r w e r f u n g s w a n d in ungefähr der gleichen 
Geschwindigkei t bewi rk t en , w i e sich das L ö ß m a t e r i a l nach u n d nach anhäufte . 
Für eine Beeinflussung der L ö ß l e h m - A b s ä t z e durch junge T e k t o n i k spricht auch, d a ß sich 
im unteren T e i l der Lehmfolge , w o diese gelegentl ich durch sand ig -k ies ige Einschwem­
mungen u n d durch L a g e n von Solif luktionsschutt zu g l iedern ist, k le intektonische Abschie­
bungen ( v g l . Abb . 14, Schürfgraben 5, Prof i lmeter 4 - 7 ) , in ihren Richtungen tektonisch 
vorgezeichnete u n d postgenetisch ü b e r p r ä g t e Eiskei le (Graben 3, Prof i lmeter 7 - 8 ) , sowie 
in der Aufbiegungszone z u m Sprung auch W i n k e l d i s k o r d a n z e n nachweisen l ießen. 
Die ke i l fö rmige A n s a m m l u n g von mäch t igem ä l te ren Löß a m F u ß e der oberflächlichen 
Bruchstufe ist für den H o r r e m e r Sp rung auch dor t charakterist isch, w o er seine S te l lung 
als beherrschender V i l l e - R a n d b r u c h l ä n g s e ingebüßt hat , beispielsweise a m Beth lehemer 
W a l d östlich von Berghe im (Abb . 15 ) . De r Q u a d r a t h e r Sprung ze ig t im Vor f e ld seiner 
Bruchstufe g a n z entsprechende Lehmabsä t ze , w i e sich aus Bohrungen u n d geoelektr ischen 
Meßergebnissen erg ib t (vg l . Abb . 16 ) , doch hat e ine genauere Untersuchung hier m a n g e l s 
geeigneter Tagesaufschlüsse noch nicht erfolgen k ö n n e n . 9 0 ) Es dürfte aber kein Zwei fe l d a r a n 
9 a ) In der seit Abfassung vorliegender Arbeit und der Drucklegung verstrichenen Zeit wurden 
durch den nach W sich ausweitenden Braunkohlentagebau Fortuna-Nord nun auch vom Quadrather 
Sprung in der Gegend nördlich von Bergheim (beim Gutshof Bohlendorf) ausgezeichnete Tagesauf­
schlüsse geschaffen, die bezüglich des Lößverwurfes das oben Gesagte durchaus bestätigen. 
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Abb. 14. Feintektonische Aufnahmen am Horremer Sprung. NW-Ecke der Beisselsgrube bei Ichendorf (M.-Bl. Frechen, r 4880, h 4530). 
Die Schürfgräben wurden auf einem Baggerplanum bei etwa 80 m + NN (25—45 m unter der ehemaligen Geländeoberfläche) angelegt; Abstand 
zwischen Graben 2 und 3 etwa 25 m, zwischen Graben 3 und 5 etwa 50 m. - Der quartäre Gesamtverwurf der aufgeschlossenen Sprungzone be­
trägt etwas über 100 m. Auf dem gehobenen Verwerfungsflügel (rechts) lag die Oberfläche der Hauptterrassenkiese des Rheins vor dem Abbau 
bei 122-125 m + NN, die Basis bei 109-112 m + NN; auf dem gesunkenen Flügel ist die Oberfläche der entsprechenden Kiese nur wenig unter­
halb des Niveaus der Schürfgräben anzunehmen, ihre Basis wurde hier bei 5-10 m + NN erbohrt. Weitere Erläuterungen s. Text. 
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5-fach überhöht 
Abb. 15. Querprofil durch den quartären Horremer Sprung in der Gegend nordöstlich Bergheim 
(Forsthaus Bethlehem). - Gezeichnet auf Grund von Aufschlüssen an der neuen Chaussee Bergheim-
Niederaußem. 
bestehen, d a ß sowohl der Hor remer S p r u n g a ls auch der Q u a d r a t h e r S p r u n g noch w ä h r e n d 
der A n w e h u n g (oder U m l a g e r u n g ! ) eines ä l te ren Lösses beträchtliche Bruchverschiebungen 
er lebten , die s te l lenweise in der Größenordnung von mindestens 1 0 - 2 0 m l iegen. 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . Eine zusammenfassende 
Dars t e l lung ist wegen des z . T. lückenhaften Beobachtungsmater ia l s schwier ig . Auch w i r k t 
e rschwerend, daß sich häufig bei ein u n d derselben S tö rung im Forts treichenden Wechsel im 
Bewegungsab lau f feststellen lassen, d i e auf den v ie lges ta l t igen Bewegungsmechan i smus 
i n n e r h a l b der großen V e r w e r f u n g s t r e p p e a m W e s t r a n d der mit t leren V i l l e zurückzuführen 
s ind. 
W i e H . HAGER (1957 ) zeigen konn te , macht sich der H o r r e m e r Sp rung w ä h r e n d der 
Wachs tumsze i t des Hauptf lözes nicht we i t e r bemerkba r . Dasselbe ist w o h l auch v o m 
Q u a d r a t h e r Sprung anzunehmen. Die ersten sicheren post-hauptf löz-zei t l ichen Schol len­
verschiebungen setzen a m Horremer S p r u n g w ä h r e n d und k u r z nach Sed imenta t ion der 
Fischbach-Schichten ein , w o bis zu 5°/o des heut igen Kohleve rwur fes en ts tanden sein mö­
gen. Der Q u a d r a t h e r Sprung w a r z u m gleichen Z e i t r a u m k a u m in B e w e g u n g , wenigs tens 
nicht in der Gegend östlich von Be rghe im, w o die Bruchverschiebungen mehr die benach­
bar t en Staffelsprünge berührten ( v g l . A b b . 16) . A n beiden Verwer fungs l in i en verbre i te t 
s ind d a n n aber recht kräf t ige Krus tenvers te l lungen , welche sich in den Mäch t igke i t sve r ­
häl tn issen der H a u p t k i e s - S e r i e abzeichnen (d. h. in den unteren Kieselooli th-Schichten 
i . e .S . ) . Diese vor A b l a g e r u n g des R o t - T o n e s e ingetre tenen Verschiebungen umfassen a n ­
n ä h e r n d ein Dri t te l des post-hauptf löz-zei t l ichen Gesamtverwur fes . A m H o r r e m e r Sp rung 
setzt sich die heftige Bodenunruhe der ä l t e ren Kieselool i th-Zei t auch noch in die Sed imen-
Abb. 16. Querprofil durch den Westrand der Ville in der Gegend östlich Bergheim (M.-Bl. Berg­
heim). Nicht überhöht. 
Das mittelmiozäne Hauptbraunkohlenflöz wird in seiner Mächtigkeit (eingeschriebene Zahlenwerte) 
n i c h t durch synsedimentäre Bruchbewegungen beeinflußt. - Die Darstellung stützt sich auf Ge­
ländebeobachtungen, geoelektrische Messungen und Tiefbohrungen, deren Ergebnisse von der Rhei­
nische Braunkohlenwerke A.G. freundlich zur Verfügung gestellt wurden. 
64 Ludwig Ahorner 
ta t ionszei t der R o t - T o n - S e r i e hinein fort, w o w i e d e r u m e t w a ein Dri t te l des heut igen 
Gesamtverwur fes au f r iß . D a ß die Bewegung ke ineswegs über die gesamte Ro t -Ton-Ze i t 
h i n w e g kont inuier l ich ve r l au fen ist, sondern Per ioden schwächerer Bruchtä t igke i t u n d v i e l ­
leicht sogar Ruhepausen aufget re ten sind, beweis t die Mäch t igke i t sen twick lung des Kies ­
mit te ls zwischen den beiden R o t - T o n e n bei Götzenkirchen ( A b b . 13) . A m Q u a d r a t h e r 
Sprung macht sich die rot ton-zei t l iche Bewegungsphase in de r Berghe imer Gegend nur 
wen ig bemerkbar . Vie l le ich t l a g dieser Sprung info lge einer V e r l a g e r u n g der A b w ä r t s b e ­
wegung auf benachbar te Fugen gänzl ich st i l l . Erst im Ze i t r aum zwischen der A b l a g e r u n g 
der R o t - T o n - S e r i e und der Ä l t e r e n H a u p t t e r r a s s e lebt le tz terer bei Bergheim w i e d e r kräf­
tig auf (es ents tanden 2 0 % des heut igen V e r w u r f e s ) , w ä h r e n d sich a m H o r r e m e r Sprung 
zur gleichen Zeit ein T e i l v e r w u r f von rund 10°/o abzeichnet. 
Auf die bedeutsamen synsed imentä ren u n d in te r sed imentä ren Bruchverschiebungen 
w ä h r e n d der Haup t t e r r a s sen -Ze i t w u r d e bereits h ingewiesen . Es ist anzunehmen, d a ß sie 
sich — mi t e inigen Unterbrechungen — fast über den ganzen Z e i t r a u m der H a u p t t e r r a s -
scn-Entstehung erstreckten, denn beide Schotterstufen (die Ä l t e r e u n d die Jünge re H a u p t ­
terrasse) s ind in ih re r M ä c h t i g k e i t beeinflußt. Der H o r r e m e r S p r u n g l ä ß t in seinem süd­
lichen Tei ls tück (zwischen M ö d r a t h und Ichendorf) haupt ter rassen-ze i t l iche B e w e g u n g s ­
be t räge von 15-20°/o des heu t igen K o h l e - V e r w u r f es e rkennen, in seinem nördl ichen ( a m 
Bethlehemer W a l d ) nur e t w a 5 % . Das l iegt d a r a n , daß sich d ie A b w ä r t s b e w e g u n g in 
diesem nördl ichen Gebietstei l nun sehr s t a rk auf den v o r g e l a g e r t e n Q u a d r a t h e r Sprung 
konzent r ie r t , w o w i r haupt ter rassen-ze i t l iche B e w e g u n g s a n t e i l e bis zu 30°/o vorf inden. 
Die Schol lenbewegungen jener Zeit gehören zu den kräf t igsten, d ie den Q u a d r a t h e r Sprung 
überhaup t j ema l s heimgesucht haben. W ä h r e n d sich die Verschiebungen nach der H a u p t ­
terrassen-Zeit a m H o r r e m e r Sprung auf 1 0 - 1 5 % des Gesamtve rwur fe s belaufen, s tel l t 
m a n a m Q u a d r a t h e r Sp rung örtl ich bis zu 2 0 % fest. W a n n diese jüngsten Vers te l lungen 
im e inzelnen e ingetre ten s ind, l ä ß t sich schwer sagen. Ein erheblicher Te i l — an manchen 
Ste l len mehr a ls d ie Häl f te — dürfte erst g le ichzei t ig mi t der A n w e h u n g (oder U m l a g e -
rung ?) eines ä l t e ren Lösses ( R i ß - L ö ß ?) vor sich gegangen sein. De r W ü r m - L ö ß dagegen 
ist j ünger a l s die B e w e g u n g , d a er — w e n n übe rhaup t — nur noch sehr untergeordnet be­
einflußt w i r d . Seine A n w e h u n g fand die G e l ä n d e k a n t e n der „for t lebenden" Brüche bereits 
in ungefähr der heut igen Gesta l t vor , a lso in e inem durch l ä n g e r e rückschreitende Erosion 
s t a rk verflachten und ummodul i e r t en Zus tand . 
Kentener S tö rung 
In der Gegend von Be rghe im und nördl ich d a v o n ist dem Q u a d r a t h e r Sp rung auf 
seiner Westse i te eine schmale Staffel-Scholle vo rge l age r t , welche berei ts so tief l i eg t , d a ß 
m a n im Zweife l ist, ob m a n sie noch der V i l l e oder bereits der Erft-Scholle zurechnen soll . 
Diese B e r g h e i m e r R a n d s t a f f e l — w i e sie nachfolgend bezeichnet w e r d e n soll — 
w i r d vom eigentl ichen Erft-Becken durch die Kentener S törung abgegrenz t . Le tz te re spa l te t 
sich vermut l ich in der Gegend von Q u a d r a t h v o m Q u a d r a t h e r Sprung ab und ver läuf t 
über Ken ten—Berghe im—Paf fendor f auf Glesch zu . Es h a n d e l t sich um den gleichen 
Sprung , der in der K a r t e von PELTZ & QUITZOW ( 1 9 5 4 ) a l s „Erf t -Sprung" bezeichnet w i r d . 
Diese i r re führende Bezeichnung sollte aber v e r m i e d e n w e r d e n , denn ein Zusammenhang 
mi t dem eigentl ichen Erf t -Sprung im S ist mi t z iemlicher Sicherhei t auszuschließen. 
Der V e r w u r f der Kentener Störung ist nicht ü b e r m ä ß i g g r o ß . A m W a s s e r w e r k Kenten 
(südl . Be rghe im) , w o die S tö rung bei Brunnenbau-Arbe i t en gu t abgebohr t w u r d e , e rweis t 
sich die U n t e r k a n t e des H a u p t - R o t - T o n e s u m a n n ä h e r n d 55 m, d ie Haup t t e r rassen-Bas i s 
10-12 m verse tz t ( v g l . Taf . V , Profil D-D ' ) . D i e H a u p t a b n a h m e der Sprunghöhen erfolgt 
i nne rha lb der R o t - T o n - S e r i e u n d der Oberen Kies-Ser ie , jedoch nicht im H o r i z o n t des 
Reuve r -Tones . M i t dem Höhers te igen der Berghe imer Rands taf fe l in nordwest l icher Rich­
tung n immt die Sp runghöhe der Kentener S tö rung zu. Bei Paffendorf und Glesch ist die 
Basis der Haup t t e r r a s se u m r u n d 20 m versetz t . Die Oberfläche der a l tp le i s tozänen Auf-
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schüttung dürfte im Durchschnit t um die Hä l f t e wen ige r ve rwor fen sein. N u r g a n z im S 
ist die pos t -haupt ter rassen-zei t l iche Bruchstufe a m Or t ihrer Entstehung e rha l ten . Sonst 
w u r d e sie übera l l von der Seitenerosion der Erft e r faß t u n d z. T . um mehre re hunder t 
Mete r nach E zu rückver l eg t . 
d) D i e n ö r d l i c h e V i l l e 
Das nördl ich der L i n i e B e r g h e i m - N i e d e r a u ß e m l iegende Tei ls tück der V i l l e unterscheidet 
sich in seinem tektonischen B a u g rund legend von dem der südlichen Gebiete ( v g l . W . PELTZ 
& H . W . QUITZOW 1 9 5 4 , H . HAGER 1 9 5 8 ) . D ie großen wes t fa l l enden S p r ü n g e , bis dah in 
H a u p t t r ä g e r der A b w ä r t s b e w e g u n g z u m Erft-Becken, ve rk l i ngen nach w e n i g e n K i l o ­
metern. A n ihre S te l le t r i t t eine Ü b e r w i n d u n g der N iveau-Unte r sch iede durch kräf t ige 
s ü d w e s t w ä r t i g e Schol lenneigung (im T e r t i ä r bis zu 2 2 ° ) . Die auch w e i t e r h i n w i r k e n d e 
Krus tendehnung ä u ß e r t sich nun in zahl re ichen anti thetischen Brüchen meis t ger inger V e r -
wurfshöhe . Das Abtauchen der Schichten z u m Erft-Becken betrifft vor a l l e m die ter t iä ren 
Sedimentser ien . Die J ü n g e r e Haup t t e r r a s se macht d ie Schollenneigung n u r in s ta rk a b ­
geschwächtem M a ß e mi t . S ie k a p p t den t e r t i ä r en U n t e r g r u n d und greift nache inander auf 
immer ä l t e re Schichtglieder über. In den t iefer versenkten T e i l e n des Gebietes — nament ­
lich a m S W - R a n d — schiebt sich unter die Jünge re Haup t t e r r a s se auch noch die Ä l t e r e 
H a u p t t e r r a s s e ein. 
Die Mäch t i gke i t s zunahme des jungter t iä ren Deckgebirges der Kohle in Rich tung des Schol­
lenabtauchens l ä ß t sich nicht a l le in durch d ie D i s k o r d a n z der Haup t t e r r a s se e r k l ä r e n ; 
denn nicht nur das J u n g t e r t i ä r als Ganzes gewinn t nach S W an Mäch t igke i t , sondern 
g le ichermaßen auch jede gu t charakter is ier te Einzelschicht. J a , selbst e inze lne Abschnitte 
des Haupt f lözes zeigen deut l ich dieses A n w a c h s e n der M ä c h t i g k e i t ( H . H A G E R 1 9 5 4 , 1 9 5 8 ) . 
Die Schrägs te l lung der nördl ichen Vi l l e -Scho l l e setzt danach schon sehr früh ein — zu-
mindestens w ä h r e n d der Ab lage rung des Haupt f lözes — u n d sie w a r über sehr l ange 
Ze i t r äume w i r k s a m , w e n n auch sicherlich nicht immer in der gleichen In tens i tä t . Neben 
synsed imentä ren B e w e g u n g e n sind in te r sed imentä re anzunehmen , die sich in D i sko rdanzen 
äuße rn , e t w a in einem Übergre i fen der N e u r a t h e r S a n d e über tiefere T e i l e des H a u p t ­
flözes ( H . H A G E R 1 9 5 8 ) , ode r in einer ör t l ichen U n k o n f o r m i t ä t zwischen dem Haup t f löz 
und dem p l iozänen Deckgebi rge ( W . PELTZ & H . W . QUITZOW 1 9 5 4 , dagegen H . BREDDIN 
1 9 5 8 ) . 
Anti thet ische Brüche 
Der g r o ß r ä u m i g e n Schol lendrehung z u m Erft-Becken über lagern sich schon sehr früh 
k l e i n r ä u m i g e Absenkungsvo rgänge an meis t ant i thet ischen Brüchen. W o i m m e r innerha lb 
des Gebietes Tei lschol len an solchen Brüchen s tä rke r eingebrochen sind, schwi l l t d ie Mäch­
t igke i t des gesamten jung te r t i ä r en Deckgebirges und seiner einzelnen Gl ieder sogleich be­
trächtl ich an . 
Die bedeutendste anti thet ische S törung ist der W i e d e n f e l d e r S p r u n g , w e l ­
cher in der Gegend nörd l ich von Berghe im v o m H o r r e m e r Sprung abspa l t e t und über 
B u c h h o l z - W i n k e l h e i m bis west l ich von M o r k e n zu ver fo lgen ist. Der T e r t i ä r - V e r w u r f 
wächst s te l lenweise auf 1 0 0 m an (bezogen auf das H a u p t f l ö z ) . Die S tö rung verse tz t auch 
noch d ie U n t e r k a n t e der Haup t t e r ra s se ( u m 1 0 - 1 5 m ) , u n d z w a r im gleichen Bewegungs ­
sinn w i e das T e r t i ä r (Ostscholle abgesunken) . Auch d ie Oberfläche der H a u p t t e r r a s s e m a g 
noch v o n einer N a c h b e w e g u n g betroffen sein, denn das Ausgehende der S tö rung w i r d von 
einer bis z u 5 m tiefen lehmerfül l ten R i n n e beglei te t ( v g l . H . KARHENBERG & H . W . 
QUITZOW 1 9 5 6 ) . In der heut igen Ge ländeges ta l t zeichnet sich der V e r w u r f aber nicht ab . 
Der W i e d e n f e l d e r Sp rung w a r in den l e t z ten J a h r e n sehr gu t im Erf t -Tal bei M o r k e n -
Harff ( T a g e b a u F r immersdo r f -Süd) aufgeschlossen. J u n g e T a l k i e s e der Erft (vermut l ich 
aus der W ü r m - E i s z e i t ) griffen hier gle ichförmig und ungestör t über die t e r t i ä re Sprung­
zone h i n w e g . 
5 Eiszeit und Gegenwart 
66 Ludwig Ahorner 
Nach H . H A G E R ( 1 9 5 4 , 1 9 5 8 ) w a r der Wieden fe lde r Sp rung bereits w ä h r e n d der 
Haup t f l öz -Sed imen ta t i on — womöglich auch schon e twas f rüher — deutl ich in Bewegung . 
Auch an einigen a n d e r e n anti thetischen Bruchl inien l ä ß t sich das beweisen. Hie rdurch 
unterscheiden sich die anti thetischen S p r ü n g e der V i l l e deutl ich von den synthet ischen, bei 
denen w i r das bisher in gesichertem M a ß e noch ni rgends feststellen konnten. 
Synthet ische Brüche 
Es h a t überhaup t den Anschein, d a ß sich im Bereich der nördl ichen V i l l e z w e i in ihren 
Ausdrucksformen verschiedene und zei t l ich e t w a s gegene inander verschobene Bewegungs ­
v o r g ä n g e abgespie l t haben . Einerseits d ie berei ts w ä h r e n d der Haupt f löz-Zei t einsetzende 
K i p p u n g der Gesamtscholle gegen das Erft-Becken, die sich eng mi t einem ebenso f rühzei t ig 
ange leg ten anti thet ischen Bruchbau ve rb inde t ; z u m anderen e in Abs inken e inze lner Staf­
felschollen an r e l a t i v w e n i g e n , synthetisch zur Gesamtro ta t ion a m R a n d e der V i l l e auf­
re ißenden Verwer fungs fugen . Der zu le t z t e r w ä h n t e V o r g a n g k o m m t später in Gang und 
läuft l a n g e Zeit un te rgeordne t neben d e m ersteren her. Erst i m jüngsten Abschni t t der tek­
tonischen Entwick lung , i m ausgehenden P l i o z ä n und vor a l l e m im Ple is tozän , w o sich die 
g r o ß r ä u m i g e Schol lenk ippung v e r l a n g s a m t u n d abschwächt, gewinn t d ie synthetische 
Bruchzer legung s t ä rke r an R a u m und n i m m t schließlich sogar übe rhand ( v g l . h i e rzu auch 
die Querprofi le H A G E R ' S in W . PELTZ 8C H . W . QUITZOW 1 9 5 4 ) . 
Die aufgeze ig te En twick lungs tendenz k o m m t in den morphologischen Verhä l tn i s sen 
des Gebietes gut z u m Ausdruck. D ie Oberfläche der J ü n g e r e n Haup t t e r ra s se dacht sich 
ke ineswegs g le ichmäßig nach S W zur Erf t -Niederung hin ab , sondern sie ü b e r w i n d e t die­
sen Niveauun te r sch ied an mehreren t reppenförmigen Absä tzen , die sich t ro tz der Löß­
überdeckung im G e l ä n d e gu t verfolgen lassen (der rein erosiv gepräg te randl iche S t e i l ab ­
fa l l gegen das Erf t -Tal b le ibt hier a u ß e r Bet rach t ) . Es h a n d e l t sich um die pos t -haupt te r ­
rassen-zei t l ichen Bruchstufen w e s t w ä r t s f a l l ender V e r w e r f u n g e n , die erst v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
spä t aufgerissen sind u n d das Haup t f löz nicht vie l mehr ve rwer fen a ls d ie eiszeitl ichen 
Ter rassenkiese . Sie machen sich deshalb auf den tektonischen Kar ten der Kohleoberfläche 
n u r undeut l ich b e m e r k b a r und w e r d e n v o m äl teren , anti thetischen Bruchbau übertönt . 
Einer dieser jungen Brüche ist vom Giersberg bei Glesch in wes tnordwest l icher Richtung 
bis in die N ä h e der L a n d s t r a ß e B e d b u r g — W i e d e n f e l d zu ver fo lgen ; ein ande re r z w e i g t in 
der N ä h e von Gut Harfe re iche (nordwes t l ich von Berghe im) v o m Q u a d r a t h e r Sprung ab 
und streicht a m Dorfe Wieden fe ld vorbe i in Richtung Tannenhof , w o H . H A G E R auf 
seiner K a r t e (in PELTZ 8C QUITZOW 1 9 5 4 ) ein synthetisches Abschiebungspaar m i t 4 0 bzw. 
6 0 m H a u p t f l ö z - V e r w u r f verzeichnet ha t . Die le tz tgenann te Störungsl in ie begrenz t zu­
s a m m e n mi t dem entgegengesetz t e in fa l l enden W i e d e n f e l d e r Sprung ein schmales qua r t ä re s 
Hors tgeb ie t ( W i n k e l h e i m e r Hors t ) , welches später zwischen den Orten Kas te r u n d Harff 
das Erf t -Tal quer t u n d schließlich im intens iv herausgehobenen Jacke ra the r H o r s t seine 
For tse tzung findet. 
Der oben e r w ä h n t e Sprung vom Giersberg stell t ve rmut l ich die Fortsetzung des großen 
Q u a d r a t h e r S p r u n g e s dar , de r sich nach der H A G E R ' s c h e n K a r t e m i t rasch ab­
nehmendem T e r t i ä r - V e r w u r f noch ein Stück in die nördl iche V i l l e h ine inver fo lgen läßt . 
V o n der K e n t e n e r S t ö r u n g g l aub ten PELTZ 8C QUITZOW ( 1 9 5 4 ) , d a ß sie im 
Gebiet von Glesch scharf nach W umbieg t u n d for tan a m N o r d r a n d des F inke lbach -Ta le s 
ent langstreicht . A b e r w e d e r für das west l iche U m l e n k e n , noch für die Exis tenz einer 
q u a r t ä r e n V e r w e r f u n g l ängs des F inke lbach -Ta l e s erbrachten die Untersuchungen des Ver ­
fassers H inwe i se . V i e l m e h r scheint d ie Kentener Störung un te r Beibeha l tung ih re r Rich­
tung bis in die Gegend südlich von Bedburg durchzuziehen, w o sie sich in mehre re Te i l ä s t e 
zerschlägt , welche erst j e tz t nach W umschwenken . 
Auf das nördlichste Tei ls tück der V i l l e in der Gegend von N e u r a t h soll erst bei der 
Besprechung des Ven loe r Grabens e ingegangen werden . 
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e) D e r J a c k e r a t h e r H o r s t 
Die g r o ß e Abb iegungs - und Bruchzone a m R a n d e der V i l l e v e r l ä ß t i n der Gegend 
nördl ich von Bedburg die bis dah in innegeha l t ene N W — S E - R i c h t u n g und schwenkt z i em­
lich u n v e r m i t t e l t in einen nahezu west l ichen V e r l a u f ein. Sie findet ihre For tse tzung im 
S ü d a b f a l l des J acke ra the r Horstes. Das E in lenken in W . WUNSTORF'S ( 1 9 1 0 ) E — W - s t r e i -
chende „Gür te lzone des Erkelenz-Grevenbroicher Schol lengebietes" ist mi t e inem örtl ich 
erheblich ve r s t ä rk t en Schichtabtauchen u n d einer in tensiven Zerstückelung an fiederförmig 
abse tzenden Brüchen verbunden , w a s sich besonders in der Gelenkzone bei Kas t e r bemerk­
bar macht . W e i t e r i m W in der U m g e b u n g von K i r c h h e r t e n — J a c k e r a t h — T i t z näher t sich 
die T e k t o n i k w iede r mehr dem Bi ld eines normalen gestaffelten Treppenbaues . Auch in 
den nördl ichen Gebietstei len bei N e u r a t h — G a r z w e i l e r — G r e v e n b r o i c h , welche sich be­
reits a u ß e r h a l b der g roßen Randf lexur z u m Erft-Becken befinden und zum Ven loe r Graben 
über le i ten , w i r d der Gebirgsbau ruhiger . Die Schichten l age rn hier g rößten te i l s w iede r 
hor i zon ta l oder fa l len sanft gegen N oder N W ein. 
M i t d e m Einschwenken der randl ichen Abbiegungszone der nördlichen V i l l e in die 
west l iche Richtung konzen t r i e r t sich der ant i thet ische Bruchbau hauptsächlich auf die nörd­
liche H ä l f t e dieses mobi len Schollenstreifens, w ä h r e n d im S und S W neben dem kräf t igen 
Schichtabtauchen v o r w i e g e n d synthetische Brüche zu finden sind. A l s Fo lge d a v o n t r i t t 
im m i t t l e r e n T e i l ein schmales Hors tgebie t ( W i n k e l h e i m e r H o r s t ) heraus , dessen erste A n ­
fänge w i r bereits in der nördlichen V i l l e kennenlern ten , das nun aber bei Oberschlag-
T o l l h a u s v i e l deutl icher in Erscheinung t r i t t . Es setzt sich späterhin fort i m eigentl ichen 
J a c k e r a t h e r Hors t . 
Südliche Bruchbegrenzung 
Die Südbeg renzung des W i n k e l h e i m e r Hors tes w i r d in der Gegend nördl ich von Bed­
burg v o r a l l em durch die S t ö r u n g v o n K a s t e r gebi ldet , welche sich aus e inem der 
beiden synthet ischen Brüche vom Tannenhof en twicke l t (s . o .) . Auch diese S tö rung w a r im 
Q u a r t ä r noch deutl ich beweg t ; die Unterf läche der Haupt te r rassen-Kiese geht an ihr um 
durchschnit t l ich 10-15 m in die Tiefe . Eine charakteris t ische Geländestufe v o n 6 m H ö h e 
ist südwest l ich von W i n k e l h e i m zu beobachten. W o die S törung zwischen den Orten 
Geddenberg und Kas te r das Erft-Tal quer t , b l ieb der Lau f dieses Flusses durch die p lö t z ­
lich auf tauchende B a r r i e r e anscheinend nicht unbeeinf lußt ; denn das T a l weich t eben an 
jener S te l l e scharf nach W aus , um erst w e i t e r f lußabwär t s w iede r in die ursprüngl iche 
Rich tung zurückzukehren . Im Gebiet wes t l ich der Erft z ieht d ie Störung a m Gut Hohen­
holz vo rbe i bis in die N ä h e von Gut Bet tgenhausen , w o sie eine der südlichen R a n d v e r ­
wer fungen des J a c k e r a t h e r Horstes i . e .S . abg ib t . Die im Vor fe ld der S tö rung e ingebro­
chene Scholle weis t eine kräf t ige E ink ippung gegen das Erft-Becken auf. Die Q u e r v e r k a n ­
tung macht an der Unterf läche der a l tp l e i s tozänen H a u p t t e r r a s s e rund 30 m (auf 2 k m 
Schol lenbre i te ) aus , an deren Oberfläche r u n d 10 m. 
E t w a v o n Kirchher ten an nach W re ißen p a r a l l e l zur S törung von Kas te r u n d dieser 
im S v o r g e l a g e r t mehrere Vorstaffelbrüche auf, v o n denen die K i r c h h e r t e n e r 
S t ö r u n g und der L ö v e n i c h e r S p r u n g als südliche Randbrüche des J a c k e ­
ra ther Hor s t e s große Bedeutung e r langen . Der Lövenicher Sprung ist nach W bis in die 
Gegend v o n B a a l — D o v e r e n — H ü c k e l h o v e n zu verfolgen, w o er sich mi t dem R u r r a n d -
Sprung v e r e i n i g t 1 0 ) . Er schafft so eine durchgehende E — W - V e r b i n d u n g zwischen den 
1 0 ) Es handelt sich um dieselbe Störung, die nach W. WUNSTORF (1914, Erl. Bl. Erkelenz) bei 
Lövenich die Oberkante des Steinkohlengebirges um nahezu 200 m verwirft. Ein guter Tagesauf­
schluß des Lövenicher Sprunges war im Jahre 1958 in einer kleinen Kiesgrube nahe Doverhahn 
(M.-Bl. Erkelenz, r 1800, h 5725) entblößt, wo die 135/60° SW streichende Verwerfungsfläche 
Kieseloolith-Schichten gegen Rheinschotter der Jüngeren Hauptterrasse abschneidet. Der in der 
Grube überblickbare Mindestverwurf der quartären Schichten beträgt 6 m; tatsächlich wird man 
aber nach der allgemeinen Lagerung mit mehr als 25 m Verwurf der Jüngeren Hauptterrasse zu 
rechnen haben. 
5 * 
6 8 Ludwig Ahorner 
Abbruchzonen a m R a n d e der V i l l e b z w . des J a c k e r a t h e r Horstes und dem R u r r a n d -
S y s t e m . 
Die Schichten der Haup t f löz -Gruppe s ind a m S ü d a b f a l l des J acke ra the r Hors tes um 
mehre re hunder t M e t e r verworfen . Im zen t r a l en Horstbereich w a r die He raushebung so 
s t a r k , daß unter dem fluviatilen A l tp l e i s tozän gewöhnl ich nur noch die Liegendschichten 
der Kohle e rha l ten s ind. Der V e r w u r f der Haup t t e r rassen-Bas i s beziffert sich auf insge­
s a m t 50-60 m, der der Oberfläche auf 10 -20 m. A n n ä h e r n d die Hälf te des q u a r t ä r e n V e r ­
sa tzes geht auf das Konto der Kirchher tener S tö rung ; der Lövenicher Sprung und die 
S t ö r u n g von Kas te r tei len sich zu e t w a gleichen Be t rägen in den Rest. Aus der Mächt ig ­
ke i t sen twick lung der Ple is tozän-Schot ter ist zu schließen, d a ß sich die jungen Bruchbewe­
g u n g e n zu einem beträchtl ichen T e i l w ä h r e n d der Haupt te r rassen-Ze i t vo l l zogen . Die 
Schotterdecke der zen t r a l en Horstscholle ist nur e t w a 6-13 m mächtig ( w o h l ausschließlich 
J ü n g e r e H a u p t t e r r a s s e ) , d ie des ang renzenden Tei ls tückes der Erft-Scholle 40 -50 m ( J ü n ­
g e r e und Äl te re Haup t t e r r a s se übe re inande r ) . 
Nördl iche Bruchbegrenzung 
Der N o r d a b f a l l des J acke ra the r Hors tes w i r d in der Gegend nordöstl ich von Jacke ­
r a t h hauptsächlich durch eine e inzige große V e r w e r f u n g best immt, an welcher die L iegend­
g r e n z e der Haup t f l öz -Gruppe um wenigs tens 150 m in die T ie fe geht, — sehr wahrschein­
lich aber erheblich m e h r 1 1 ) . Die Haup t t e r r a s sen -Bas i s ist a n der gleichen Ste l le a n n ä h e r n d 
25 m, ihre Oberfläche 12 m versetzt . E in ige schwächere Beglei tbrüche der großen Störung 
machen sich z w a r in der Braunkoh le , nicht aber in der über lagernden Haup t t e r r a s se be­
m e r k b a r . Der einhei t l iche Randbruch spa l te t in west l icher und in östlicher Richtung auf. 
S t ä r k e r e Sei tenäs te z w e i g e n e inmal nach W S W , zum ande ren nach SE ab und b e w i r k e n so 
e ine eigentümlich läng l ich ova le U m g r e n z u n g der zen t r a l en Horstscholle. Die H a u p t f u g e 
selbst l äß t sich m i t abnehmender S p r u n g h ö h e bis über H o l z w e i l e r h inaus nach W ver ­
fo lgen . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n a m J a c k e r a t h e r 
H o r s t . W i e aus dem Gesagten he rvorgeh t , erweis t sich der speziel le J acke ra the r Hors t 
au f a l l en Seiten v o n jungen , noch im Eisze i t -Al te r in B e w e g u n g befindlichen Brüchen um­
geben . Dabei deckt sich der im Q u a r t ä r a m s tärksten emporgest iegene Schollenbereich 
g e n a u mi t jenem, welcher auch schon im T e r t i ä r die kräf t igs ten Hebungen erlebte. 
Berei ts im ä l t e ren T e r t i ä r müssen sich a m J a c k e r a t h e r Hors t Krus tenbewegungen er­
e igne t haben; denn die p rä -haup t i löz -ze i t l i che te r t i ä re Schichtfolge ist im Kern des Hors tes 
deut l ich ger ingmächt ige r a l s in seiner nördl ichen und südlichen U m g e b u n g ( v g l . H . J . 
DÜHBAUM Sc W . W O L F F 1958) . S p ä t e r h i n macht sich die Hebungszone w ä h r e n d der B i l ­
dungsze i t der Haup t f löz -Gruppe b e m e r k b a r , u. a. a l s flache submarine Schwel le , welche 
d ie Sed imen ta t ion der Neu ra the r S a n d e beeinflußt ( W . HOHOFF SC H . KARRENBERG 1958) . 
Es ist a l l e rd ings u n g e w i ß , ob die ( r e l a t i v e ) A u f w ä r t s b e w e g u n g sich bereits d a m a l s en t lang 
loka l i s i e r t e r Einzelflächen abgespie l t ha t . Vie l le ich t l i eg t nu r eine we i tgespann te A u f w ö l ­
bung im Zuge der spä teren Hors tb i ldung vor . Die heute bekann ten großen Rands tö rungen 
s ind womögl ich erst i m ausgehenden M i o z ä n aufgerissen (oder besser wiederaufge r i s sen) . 
A n ihnen müssen sich insbesondere w ä h r e n d und nach A b l a g e r u n g der Kieselooli th-Schich­
ten heftige Schollenverschiebungen ere ignet haben, welche im Vere in mi t bedeutenden 
haupt te r rassen-ze i t l i chen und schwächeren post -haupt terrassen-zei t l ichen B e w e g u n g e n dem 
H o r s t zu seiner heu t igen Gestal t ve rha l fen . 
! ! ) H. J . DÜRBAUM & W . WOLFF ( 1 9 5 8 ) rechnen auf Grund geophysikalischer Daten mit einer 
Sprunghöhe der Tertiär-Basis von rund 3 0 0 m. 
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IV. Die E r f t - S c h o l l e 
Eine sehr wich t ige Baue inhe i t der Nieder rhe in i schen Bucht ist d ie Erft-Scholle, bedeu­
tungsvo l l vor a l l em durch die ungewöhnl ich kräf t ige no rdos twär t ige E i n k i p p u n g , 
die sie e r fahren ha t . D a s A u s m a ß der Q u e r v e r k a n t u n g seit der Haupt f löz -Ze i t macht a n ­
nähe rnd 4 0 0 m aus . A u f den emporgek ipp ten Schol lente i len im S W nehmen die A b l a g e ­
rungen der B raunkoh l en -Fo rma t ion ein fast ebenso hohes N i v e a u ein w i e auf der V i l l e , 
im N E - T e i l — dem Zen t rum des eigent l ichen Erft-Beckens — sind sie außerordent l i ch tief 
versenkt . Die Bewegungs tendenz ist seit Beg inn der Sed imenta t ion w i r k s a m . Das mäch­
t ige j ung te r t i ä r e Deckgebi rge und die sich aus seiner Ausb i ldung abzu le i t enden synsed imen-
tä ren K i p p b e w e g u n g e n im Obermiozän u n d P l i o z ä n h a t H . VOGLER ( 1 9 5 9 ) genauer unter ­
sucht. Neben H i n w e i s e n auf eine mehr oder w e n i g e r kont inuier l ich ve r l au fende K i p p b e ­
w e g u n g w ä h r e n d des gesamten J u n g t e r t i ä r s f anden sich „ in t ra fo rmat ione l l e D i s k o r d a n z e n " , 
die auf eine S te igerung der Bewegung in verg le ichsweise kurzen Ze i t spannen h indeuten , 
z. B . zwischen der A b l a g e r u n g der R o t - T o n - S e r i e u n d der R e u v e r - T o n - S e r i e . D ie kräf ­
t igste K i p p t e n d e n z scheint aber an der W e n d e P l i ozän /P l e i s t ozän w i r k s a m gewesen zu 
sein. A n der Basis der Haup t t e r ra s se beobachtet m a n das s tärkste Übergre i fen über ä l t e r e 
Schichtgl ieder (bis he rab zur H a u p t k i e s - S e r i e a m südwest l ichen Schol lenrand . 
Auch i m Q u a r t ä r d a u e r t d i e K i p p b e w e g u n g d e r E r f t - S c h o l l e 
an . Die H a u p t d i s k o r d a n z - F l ä c h e an der Bas i s der a l tp le i s tozänen Schotter w u r d e nach­
t räg l ich w i e d e r u m erheblich vers te l l t ( um m a x . 1 2 0 - 1 3 0 m auf der L i n i e Düren -Kerpen ) . 
Ein g roße r Te i l dieser V e r k a n t u n g ist w ä h r e n d der Haup t t e r r a s sen -Ze i t e ingetreten 
( 7 0 - 8 0 m ) , w a s sich an den beträchtlichen Mächt igke i t sgegensä tzen de r a l tp le i s tozänen 
Kiesaufschüt tung a m nordwest l ichen Scho l l en rand einersei ts , und a m S W - R a n d ande re r ­
seits e rweis t (vg l . Ta f . I V ) . Auch zeichnet sich eine deut l iche D i sko rdanz zwischen der J ü n ­
geren u n d der Ä l t e r en Haup t t e r r a s se ab . L e t z t e r e ist auf den a m s tärks ten emporgek ipp ten 
Schol lentei len meist n u r noch unvo l l s t änd ig e rha l t en . D a s Ausmaß der nach der H a u p t ­
ter rassen-Aufschüt tung eingetretenen Schrägs te l lung be t r äg t e t w a 5 0 - 6 0 m. Diese erst nach 
der Günz-Eiszei t v o r sich gegangene V e r s t e l l u n g ist unmi t t e lba r a m V e r l a u f der H ö h e n ­
l in ien der Geländeroberf läche abzulesen ( v g l . H . W . QUITZOW &C O. VAHLENSIECK 1 9 5 5 ) . 
D a ß die Bewegungs t endenz auch in der jüngs ten geologischen V e r g a n g e n h e i t f o r t w i r k t e , 
ze igen die Gefä l l sverhä l tn isse des unters ten, in seiner A n l a g e wohl würm-e isze i t l i chen bis 
pos t -g l az i a l en T a l b o d e n s der Erft (vg l . A b b . 1 7 u n d G. FLIEGEL 1 9 3 7 ) . W o der F l u ß die 
R a n d z o n e n der sich f o r t w ä h r e n d s tä rker e in t ie fenden Kippscholle quer t , finden sich A b ­
schnitte erhöhten (zwischen Lommersum u n d W e i l e r s w i s t ) oder e rn iedr ig ten T a l g e f ä l l e s 
(zwischen Berghe im u n d Fr immersdor f ) . J a , selbst a n vere inze l ten S te l l en im Innern des 
Senkungsfe ldes , w o d ie H a u p t t e r r a s s e n - L a g e r u n g e ine l o k a l e Modi f ika t ion der t ek ton i ­
schen A b w ä r t s b e w e g u n g erkennen l äß t , scheint der jüngste T a l b o d e n der Erft diesen V o r ­
gang nachzuzeichnen ( e t w a die k le ine „ A u f w ö l b u n g " der Haupt te r rassen-Bas i s a b w ä r t s 
M ö d r a t h ) . 
V o l l s t ä n d i g ist d ie Übere ins t immung freil ich nicht. A m nördlichen R a n d der Erft-
Schol le in der Gegend v o n Bedburg-Kas te r z . B. beobachtet m a n die s tä rks te Verf lachung 
dern erst mehrere K i lome te r f lußabwär t s e t w a in der Gegend von Fr immersdorf , also w e i t 
des T a l g e f ä l l e s nicht im sofortigen Anschluß an die wicht igs ten R a n d v e r w e r f u n g e n , son-
inne rha lb des schmalen Durchbruchstales durch den R i e g e l des Vorgeb i rges . Ob m a n dies 
durch nachträgl iche eros ive Zurückver l egung der tektonischen Gefä l l suns te t igkei t , oder 
durch eine V e r l a g e r u n g der jüngsten B e w e g u n g s i m p u l s e auf mehr r ü c k w ä r t i g e — we i t e r 
v o m H a u p t - A b b r u c h entfernt l iegende — S t ruk tu re l emen te deuten soll , ist vorers t nicht 
k l a r zu entscheiden. 
W i e d e r h o l u n g s - N i v e l l e m e n t s hoher G e n a u i g k e i t scheinen ein Fo r tdaue rn der K i p p ­
b e w e g u n g der Erft-Scholle selbst bis in unsere Zeit anzudeu ten ( H . W . QUITZOW & V A H ­
LENSIECK 1 9 5 5 ) . 
mo­
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Abb. 17. Die Verstellung des untersten (würm-eiszeitlichen ?) Talbodens der Erft durch junge Krustenbewegungen im Bereich des Erft-
Beckens und der angrenzenden Gebiete. Zum Vergleich dient ein Profil der altpleistozänen Hauptterrassen-Aufschüttung mit annähernd der 
gleichen Linienführung. Weitere Erläuterungen s. Text. 
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a ) D e r B r u c h b a u d e r s ü d l i c h e n E r f t - S c h o l l e 
Ant i thet ische S törungen i m Vor f e ld des Swis t -Sprunges 
I m westl ichen V o r f e l d des S w i s t - S p r u n g - S y s t e m s w i r d die Erft-Scholle von mehreren 
ant i thet ischen Brüchen durchsetzt, d ie d a s auf die V i l l e zu gerichtete E in fa l l en der Schich­
ten z u m T e i l w i e d e r rückgängig machen . Drei Bruchl inien treten besonders he rvor : d ie 
Morenhovene r , Müggenhausene r und S t r a ß f e l d e r S törung . 
D i e M o r e n h o v e n e r S t ö r u n g re ißt in V e r l ä n g e r u n g des Lüfte lberger S w i s t -
Sp rung-As te s auf ( v g l . auch H . W . SCHÜNEMANN 1 9 5 8 ) . S ie verwirf t in der Gegend östlich 
von M i e l die Basisfläche der Kieselooli th-Schichten u m 25 m, die Obe rkan t e der J ü n g e r e n 
H a u p t t e r r a s s e um a n n ä h e r n d 10 m. D e r H a u p t v e r w u r f ist prä-rot ton-zei t l ich . Im ganzen 
oberen P l iozän und i m äl teren P le i s tozän w a r die S tö rung unbewegt . Erst nach A b l a g e ­
rung de r H a u p t t e r r a s s e k a m es erneut z u Verschiebungen, die die heute im Gelände gut 
s ichtbare Bruchstufe schufen. Jüngste V e r s t e l l u n g e n an der Morenhovener Störung mögen 
mi t Schuld d a r a n sein, d a ß der Swi s t -Bach einen a l ten , an Buschhoven vorbei führenden 
Lauf ve r l i eß und seinen heutigen U m w e g über Morenhoven -Mie l einschlug (L. AHORNER 
1 9 6 0 ) . 
Auch die M ü g g e n h a u s e n e r S t ö r u n g u n d die S t r a ß f e l d e r S t ö r u n g 
v e r w e r f e n noch deutl ich das Qua r t ä r . I h r e oberflächlichen Bruchstufen t re ten in der Ge­
l ändeges t a l t als au f f a l l ende Rinnen m i t flachem S W - H a n g und steilem N E - H a n g hervor . 
Bei der Ausges ta l tung w a r fließendes W a s s e r w o h l nicht ganz unbe te i l ig t ; heute freilich 
t r a g e n die Hoh l fo rmen den C h a r a k t e r v o n Trocken tä le rn . Die S t r aß fe lde r S törung setzt 
sich über f iederförmig gestaffelte Äste bis in die N ä h e des Bruchrandes v o n Erp fort. 
B r u c h r a n d von Erp 
Der Bruchrand v o n Erp stellt d ie e inz ige bedeutende synthetische Bruchs t ruktur der 
Erft-Scholle dar . Das an die V e r w e r f u n g nach S W anschl ießende, z iemlich hoch gelegene 
Te i l s tück der Erft-Scholle bezeichnet m a n a l s L o m m e r s u m e r H o r s t 1 2 ) . Der Bruch­
r a n d von Erp setzt in der Gegend östlich von Wichter ich ein und zieht in N N W - R i c h t u n g 
über Bor r—Erp bis in die Gegend v o n P ingshe im. Der s tärkste V e r w u r f w i r d südöstlich 
v o n Erp erreicht, w o der Haup t f l öz -Hor i zon t 100-110 m vers te l l t ist, d ie R o t - T o n - S e r i e 
r u n d 80 m (vg l . H . VOGLER 1959) u n d die Unterf läche der H a u p t t e r r a s s e 40 m. Die 
S p r u n g h ö h e an der Oberfläche der J ü n g e r e n H a u p t t e r r a s s e macht hier e t w a s über 15 m 
aus . Im Fortstreichen nach N und nach S gehen die Ve rwur f sbe t r äge zurück. Die oberfläch­
liche Bruchstufe der S tö rung ist in der Landschaft w e i t h i n sichtbar, w e n n auch die Schärfe 
ih re r Fo rm durch eine im Windscha t t en v e r s t ä r k t erfolgende L ö ß - A n w e h u n g gemi lde r t 
w i r d . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . Der Bruch rand von Erp 
h a t w o h l schon w ä h r e n d oder ku rz nach A b l a g e r u n g der Fischbach-Schichten Bewegungen 
er lebt ( v g l . H . V O G L E R 1959) . Spä te r lassen sich e t w a s s tärkere Schol len-Verschiebungen 
w ä h r e n d oder k u r z nach Ausbi ldung de r H a u p t k i e s - S e r i e — vor Beg inn der R o t - T o n -
Sed imen ta t i on — nachweisen. Die R o t - T o n - Z e i t selbst ist eine Per iode z ieml ich schwacher 
Bruch tä t igke i t . Erst i m Zeitabschnitt zwischen der Ab lage rung der R o t - T o n - S e r i e und 
der R e u v e r - T o n - S e r i e und dann v o r a l l e m vor Beginn der Haupt te r rassen-Aufschüt tung 
k a m es zu erneuten u n d diesmal sehr heftigen B e w e g u n g e n , die insgesamt e t w a 40°/o des 
heu t igen Haup t f löz -Verwur fe s herbei führ ten . Im Q u a r t ä r sind insbesondere jene V e r ­
schiebungsphasen bedeutsam, die w ä h r e n d der Haupt te r rassen-Ze i t w i r k s a m w a r e n , d a 
sie für d ie einschneidenden Mächt igke i t sgegensä tze der a l tp le is tozänen Kiesfolge auf dem 
l 2 ) Eine von FLIEGEL eingeführte Bezeichnung, die nicht sehr glücklich ist, denn der Ort Lom­
mersum selbst liegt schon außerhalb des besonders herausgehobenen Schollenstreifens. 
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H o r s t (oft nur eine Kiesbestreuung von w e n i g e m Mete rn Mäch t igke i t ) u n d dem östlichen 
V o r l a n d (mit 2 0 - 5 0 m Ä l t e r e r und J ü n g e r e r H a u p t t e r r a s s e ) ve ran twor t l i ch sind. Der 
H o r s t von L o m m e r s u m w a r anscheinend zur Zeit der a l tp le i s tozänen Kiesaufschüt tung in 
anha l t ende r l a n g s a m e r H e b u n g begriffen, so d a ß der Rhe in übe rwiegend z u r Erosion ge­
z w u n g e n w a r u n d w e n i g Mögl ichke i t zu einer normalen A k k u m u l a t i o n fand. W a n n sich 
d ie noch heute an der Tagesoberf läche e rkennbaren Schol lenvers te l lungen ere ignet haben, 
l ä ß t sich a m Bruchrand von Erp nicht genauer entscheiden. Die Verschiebungen müssen 
jedoch ä l t e r sein a ls der jüngste T a l b o d e n des Ro th -Bach -Ta l e s . 
Wissershe imer Störung 
Ziemlich genau in der nördlichen V e r l ä n g e r u n g des Bruchrandes von Erp re iß t eine 
entgegengesetzt e in fa l l ende V e r w e r f u n g auf, d ie Wisse rshe imer Störung. Sie ist auf der 
Strecke zwischen Wisse r she im und Kerpen auch morphologisch gu t zu e rkennen (a l s öst­
licher S te i lhang der Wissershe imer T rockenr inne ) . Die Haup t t e r rassen-Bas i s ist an ihr um 
m a x . 1 5 m, die Oberfläche um 6 m versetz t . D a die gesamte post-hauptf löz-zei t l iche 
Sprunghöhe nur e t w a 2 0 - 3 0 m ausmacht , h a n d e l t es sich h i e r um ein sehr jugendliches 
Bruchelement , das w o h l a l s anti thetische Bruchreak t ion auf jene no rdos twär t ige in ten­
s ive Schichtabbiegung aufzufassen ist, welche die Haup t t e r r a s sen -Sed imen te in der nörd­
lichen V e r l ä n g e r u n g des Bruchrandes von Erp er l i t ten haben (vg l . die au f f a l l ende A b -
kn ickung der Höhen l in i en der Haup t t e r r a s sen-Bas i s in d iesem Gebiet ; Taf . I I I ) . 
Neffe l -Bach-Störung und Störung von Bui r 
Die Hochscholle des Lommersumer Hors tes w i r d von e in igen kle ineren Brüchen durch­
setzt , welche zumeis t nach W einfa l len und z. T . auch noch das Q u a r t ä r ve rwer fen . Einer 
d a v o n geht nach N W in die S törung längs des Neffe l -Bach-Tales über (Neffel-Bach-
S t ö r u n g ) . Bei B l a t z h e i m z w e i g t d a v o n in a n n ä h e r n d westöst l icher Richtung d ie Störung 
v o n Bui r ab . Beide V e r w e r f u n g e n schließen eine Dreiecks-Scholle ein, die an ihrer stumpf­
w i n k e l i g e n Ostecke bei B l a t z h e i m a m s tärks ten e ingesunken ist. Die Haupt te r rassen-Bas i s 
l i eg t h ier um r u n d 1 5 - 2 0 m tiefer a ls in den östlich und nördl ich anschließenden Gebiets­
te i len. Auch die Schotter-Oberfläche l ä ß t eine Vers t e l lung e rkennen; die begrenzenden 
Brüche treten a l s G e l ä n d e k a n t e n heraus . Die Stufe der Neffe l -Bach-Störung ist a l l e rd ings 
durch die Erosion des Neffel-Baches s t a rk ve r ände r t . Fü r die von H . VOGLER ( 1 9 5 9 ) in­
ne rha lb dieser Dreiecks-Scholle angenommene — v o r w i e g e n d fischbach-zeitliche — Quer­
störung fanden sich im Q u a r t ä r ke ine H i n w e i s e . 
b) D e r B r u c h b a u d e r n ö r d l i c h e n E r f t - S c h o l l e 
H . W . QUITZOW & O. VAHLENSIECK ( 1 9 5 5 ) haben auf ih re r Kar tensk izze in der nörd­
lichen Hälf te der Erft-Scholle eine Re ihe von a n n ä h e r n d W S W — E N E ver laufenden Quer­
s törungen verzeichnet , d ie zumeis t i rgendwelchen W a s s e r l ä u f e n folgen, w i e e t w a dem 
Finke l -Bach bei Oberembt -Niederembt . Nach H . W . QUITZOW ( 1 9 5 4 , Taf . 3 6 ) soll die 
Unterfläche der Haupt te r rassen-Schot te r noch u m einige M e t e r bis max . 5 m verse tz t sein. 
Ein zuver läss ige r N a c h w e i s so ger inger Sp rungbe t r äge ist un ter den gegebenen U m s t ä n d e n 
aber woh l sehr schwier ig , denn m a n ist in jenem Gebiet m a n g e l s geeigneter Tagesauf ­
schlüsse ausschließlich auf Bohrungen angewiesen , die in der R e g e l mehrere hunde r t Me te r 
bis e inige K i lome te r ause inander l iegen. Es ist w o h l besser, w e n n man sich hier g a n z frei 
macht von dem — durchaus fraglichen — Oberflächenbüd und diese Störungen w e g l ä ß t 1 3 ) . 
1 3 ) Auch im Tertiär sind in diesem Gebiet keine eindeutigen Verwürfe nachzuweisen, wie die 
Strukturkarten H. VOGLER'S (1959) zeigen. Dieser Autor hat die Querstörungen QUITZOW'S zwar 
übernommen, aber die Konstruktion der Tiefenlinien seiner Bezugshorizonte ist in diesem Falle 
nicht sehr überzeugend. Es ist ohne Schwierigkeiten auch einDurchverbinden ohne die Annahme 
solch kleiner Verwerfungen möglich. 
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Störung von S te ins t r aß 
Die e inz ige w i rk l i ch bedeutsame V e r w e r f u n g der nördlichen Hälf te der Erft-Scholle 
ist d ie S tö rung von S te in s t r aß , welche v o n R ö d i n g e n im N über S te ins t raß bis in die Ge­
gend östlich von N i e d e r z i e r zu verfolgen ist . Mögl iche rwe i se häng t dieses z u r Erft-Schollen-
K i p p u n g anti thetische Bruchsystem auch über einen schwachen südlichen A u s l ä u f e r mi t dem 
R u r r a n d - B r u c h in der Gegend von El len zusammen . Die s tärksten Verse tzungsbe t räge 
werden nördl ich von S te ins t r aß erreicht. H i e r ist die Oberfläche von F löz Fr immersdorf 
nahezu 1 0 0 m ve rwor fen , diejenige von F löz G a r z w e i l e r hingegen nur k n a p p 6 0 m. Es 
zeichnen sich also deut l ich Bruchbewegungen w ä h r e n d der Haupt f löz-Zei t ab . A n der U n -
terfläche der Haupt terrassen-Schichten l i eg t e in V e r s a t z von 2 0 - 2 5 m vor , a n deren Ober­
fläche ein solcher von r u n d 1 0 m. Die post -haupt ter rassen-zei t l iche Bruchkan te ist im Ge­
l ä n d e sehr schön zu ver fo lgen („Rinne v o n S t e i n s t r a ß " ) . Nach S und nach N e rmäß igen 
sich die Sprunghöhen ve rhä l t n i smäß ig rasch. Südl ich von Ste ins t raß scheint von der 
N N W — S S E ve r l au fenden Haup t s tö rung ein südöstl icher Sei tenast abzuspa l t en , der e inen 
Te i l des Ve rwur f e s übe rn immt . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . Die S tö rung w a r sowohl 
w ä h r e n d der Haupt f löz -Ze i t als auch in de r nachfolgenden Fischbach-Zeit (oder ku rz h in ­
terher) in Bewegung ( v g l . auch H. VOGLER 1 9 5 9 ) . Dagegen ist in den t ieferen Te i l en der 
Kieselooli th-Schichten ( H a u p t k i e s - S e r i e ) ke ine Beeinflussung durch synsed imentä re K r u ­
stenverschiebungen nachzuweisen . Bruchbewegungen w e r d e n sich woh l erst w iede r w ä h ­
rend u n d nach A b l a g e r u n g der höheren Kieselooli th-Schichten eingestel l t haben, w e n n 
gleich die Verhä l tn i sse h ier höchst u n k l a r s ind, we i l gee ignete Lei thor izonte f e h l e n 1 4 ) . Im 
Q u a r t ä r fanden B e w e g u n g e n während de r Haup t t e r r a s sen -Ze i t ( V e r w u r f 1 0 - 1 5 m ) u n d 
h in terher s tat t . Mögl icherweise ist die S t r u k t u r auch in der Gegenwar t noch nicht z u r 
R u h e gekommen, w i e die in jenem Gebiet gelegentl ich auf t re tenden s t ä rke ren Erdbeben 
vermuten l a s s e n 1 5 ) . 
V . D e r V e n l o e r G r a b e n und se ine Randgeb ie te 
Der Venloer Graben ist w ie viele de r großen Baueinhe i ten der Niederrheinischen 
Bucht ausgesprochen asymmetr i sch gebau t . A m N E - R a n d w i r d die hier a m tiefsten e in­
gek ipp te Grabenscholle v o n einer großen u n d sehr bedeutsamen Bruchs t ruktur abgeschnit­
ten, an welcher die Schichten des tieferen U n t e r g r u n d e s um v ie le hunder t M e t e r nach oben 
kommen. Der S W - R a n d hingegen ist w e n i g e r scharf ausgepräg t ; h ier genügen Brüche 
k le ine ren und mi t t le ren Ausmaßes , um d ie nicht sehr erheblichen Höhenunterschiede z w i ­
schen der emporgek ipp t en Grabenscholle u n d den angrenzenden Hochgebie ten zu über ­
winden . A n manchen S te l l en läß t sich auch ein bruchloser Übergang beobachten. 
a ) D i e ö s t l i c h e G r a b e n b e g r e n z u n g 
Vie r sene r S törung 
V o n Viersen aus nach Norden w i r d d ie östliche Bruchbegrenzung des Ven loer Grabens 
durch die Viersener S tö rung (Grenzs törung) gebi ldet . De r Ver l au f dieser wicht igen S t r u k ­
tur geht in großen Zügen bereits aus der WuNSTORF 'schen Übers ichtskar te von 1 9 1 0 her­
vor . Der V e r w e r f u n g t r i t t im Stadtgebie t v o n Viersen aus dem Bereich der jüngeren R h e i n -
Ter rassen in das Haupt te r rassen-Gebie t ein u n d ver läuf t hier , stets dem westl ichen F u ß 
der Vie rsener Höhen fo lgend, über Dornbusch—Hinsbeck—Herongen nach N N W bis in 
1 4 ) Die charakteristischen Rot-Tone des zentralen Erft-Beckens sind in der Gegend von Stein­
straß nur noch wenig mächtig und sehr lückenhaft entwickelt (vgl. H. VOGLER 1959). 
1 5 ) So lag z. B. das mikroseismisch ermittelte Epizentrum des rheinischen Bebens vom 13. De­
zember 1928 nach B. GUTENBERG (1929) dicht südöstlich des Ortes Rödingen, d. h. in unmittelbarer 
Nähe der Störung von Steinstraß. 
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die Gegend westl ich von S t rae len , w o sie w i e d e r u m unter jungen T a l b i l d u n g e n , d iesmal 
der M a a s , unter taucht und verschwindet . Durch die S törung werden Schollenbereiche ge ­
trennt , die sich in ih rem geologischen B a u wesent l ich unterscheiden. Im östlichen Hoch­
gebiet von Ge lde rn -Kre fe ld b i lde t stets das O l i g o z ä n und nur im N e twas mar ines M i t t e l ­
m i o z ä n die U n t e r l a g e der ple is tozänen Schichten (vg l . R. TEICHMÜLLER 1 9 5 8 , Ta f . 1 ) . Im 
W dagegen führt die tief e ingesunkene Ven loe r Graben-Schol le unter dem Ple i s tozän noch 
mehr a l s 2 0 0 m P l i o z ä n und M i o z ä n , bevor sich hier das O l i g o z ä n einstell t . De r Gesamt­
v e r w u r f der Vie r sene r S törung (seit A b l a g e r u n g des A l t t e r t i ä r s ) ist also bedeutend. In der 
Gegend nördlich v o n Viersen bei Schi r ik-Süchte ln erweis t sich der As te r ige r ina -Hor i zon t 
des Eochatt um nicht wen ige r als 4 0 0 - 4 5 0 m ve rwor fen ( A b b . 1 8 ) . 
D a ß an dieser g roßen Verwer fung auch noch in q u a r t ä r e r Zeit Bewegungen vor sich 
g ingen , ha t bereits W . WUNSTORF ( 1 9 1 0 ) e r k a n n t . Er deutete die hochliegenden Schotter 
der Viersener Höhen als tektonisch herausgehobene J ü n g e r e (eigentl iche) Haup t t e r r a s se . 
Auch a l s A . STEEGER ( 1 9 2 8 ) und H . BREDDIN ( 1 9 3 0 ) auf G r u n d einer erneuten Un te r su ­
chung der Lagerungsverhä l tn i s se der a l tp le i s tozänen Te r ra s sen zu einer e t w a s anderen 
zeitl ichen Einstufung ge langten (Ter rasse der Viersener H ö h e n = Äl te re Haup t t e r r a s se 
b z w . Drüfe l t e r rasse ) , bl ieb die Tatsache junge r Krus tenbewegungen bestehen; denn die 
Ä q u i v a l e n t e der Viersener Höhen Schotter w a r e n nun west l ich der Störung in den tief 
unter der J ü n g e r e n Haup t t e r r a s se begrabenen „Ältes ten Di luv ia l scho t te r" (Äl t e re H a u p t ­
terrasse) zu ve rmuten . Neue rd ings ha t nun W . MONREAL ( 1 9 5 9 ) die Te r ras sen-Absä tze 
des Gebietes bearbei te t , und z w a r hauptsächlich auf Grund ihrer Schwermine ra l -Führung . 
Er k o m m t zu dem Ergebnis , d a ß es sich bei den Viersener Höhen Schottern vermut l ich 
doch um J ü n g e r e Haup t t e r r a s se hande l t , und daß andererse i t s die von STEEGER und 
BREDDIN a ls J ü n g e r e Haup t t e r r a s se eingestuften Schot te rvorkommen a m Ostabfa l l des 
Höhenrückens der Oberen Mit te l te r rasse gleichzusetzen s ind. Die Neu-Einstufung der 
Viersener Höhen Schotter führt jedoch zu manchen Widersprüchen hinsichtlich der Te r -
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Abb. 18. Querprofil durch die Viersener Störung. Gegend von Schirik nordwestlich Viersen 
(M.-Bl. Viersen). 
Die genaue stratigraphische Zuordnung der Viersener Höhen Terrassen (östlich der Verwerfung) ist 
noch unsicher (vgl. hierzu Angaben im Text). - NT = Niederterrasse, KMT = Krefelder Mittel­
terrasse, OMT = Obere Mittelterrasse, HT = Hauptterrassen (Altpleistozän), Rv = Reuver-Ton 
(Oberpliozän), FH u. Mo = Teilflöze Frimmersdorf und Morken der Hauptflöz-Gruppe (Mittel­
miozän). 
Quartäre Bruchtektonik der Niederrheinischen Bucht 75 
rassen-Lagerung , auf die W . MONREAL nicht e i n g e h t 1 6 ) . M a n w i r d dahe r besser noch 
we i t e re Untersuchungen a b w a r t e n , bevor m a n seine Deu tung a ls gesichert h inn immt . 
D a die Zurechnung de r Viersener H ö h e n Schotter z u m Al tp le i s tozän bisher noch von 
k e i n e m Bearbei ter angefochten wurde , l ä ß t sich für die Viersener Störung ungeachtet der 
oben angeführ ten Unsicherhei ten in de r genauen s t ra t igraphischen E ing l i ede rung auf 
jeden F a l l ein q u a r t ä r e r M i n d e s t v e r w u r f seit Beginn der a l tp le i s tozänen Auf Schotterung 
angeben . Dieser W e r t l i eg t im Durchschnitt bei 7 0 - 8 0 m, s tel lenweise macht er auch bis 
8 5 m aus ( v g l . T a b . 6 u n d Abb. 1 8 ) . D i e s t a r k e S p r u n g a k t i v i t ä t zur Haup t t e r r a s sen -Ze i t 
ha t z u r Folge , daß sich die a l tp le i s tozänen Ta l s tu f en an der V e r w e r f u n g in normale r 
H o c h l a g e und in begrabener Lage gegenüber stehen. Die Angaben über den nach der 
Haup t t e r r a s sen -Ze i t e ingetre tenen V e r w u r f hängen wesent l ich von der j ewe i l i gen Ein­
stufung de r a l t e r smäß ig umstri t tenen Vie r sene r H ö h e n Ter rasse ab . L e g t m a n die Auf­
fassung von STEEGER-BREDDIN zugrunde , so k o m m t m a n zu Verschiebungsbeträgen von 
1 0 - 1 5 m ; nach der Einstufung von MONREAL dagegen zu solchen von 3 0 - 3 5 m ( v g l . T a b . 6 ) . 
Besonders hervorzuheben ist, daß sich a n der Vie rsener Störung auch noch g a n z junge, 
viel le icht erst nach der Würm-Ei sze i t e inge t re tene Schol lenvers te l lungen nachweisen lassen. 
Dies w u r d e ers tmals v o n H . BREDDIN ( 1 9 3 0 ) e rkann t . Der Ta lboden des N e t t e - T a l e s , der 
ve rmut l i ch der Rhe in-Nieder te r rasse g le ichkommt , e rweis t sich nördlich Hinsbeck um a n ­
n ä h e r n d 3 m ve rwor fen . Durch die Schol lenverschiebung w u r d e n im west l ichen Vor fe ld 
der S tö rung die Krieckenbecker Seen aufges tau t . Auch in der Gegend wes t l ich von S t r a e ­
len z e ig t sich in einer jüngeren M a a s - T e r r a s s e ein mögl icher Ver sa t z . 
Tabelle 6 
Zusammenstellung der Verwürfe an der Viersener Störung 
S p r u n g h ö h e n 
G e b i e t 
Ober-
oligozän 
Pleistozän-
Basis 
Jüngere Hauptterrasse 
Oberfläche 
Terrassen-Einstufung 
nach 
BREDDIN-
STEEGER 
1928/30 
MONREAL 
1959 
Brüxken-Dam 3 ? (30 m) ? 
Niederdorf-Herongen 80-85 m 20 m 35 m 
Hombergen-Krieckenbeck 70-80 m 10-14 m 35 m 
Lobberich-Oberbocholt 60-70 m 10-13 m 30 m 
Dornbusch } 10-13 m 30 m 
Schirik-Süchteln 400-450 m 80 m 10m 30 m 
Viersen ? 40-50 m J } 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . Die Vie rsener Störung 
gehör t vermut l ich zu jenen Bruchstrukturen des Niederrhe ingebie tes , d ie berei ts im ersten 
(prä-zechs te in-ze i t l ichen) Zerb lockungss tad ium des Varis t ischen Gebirges e ine bedeutende 
Ro l l e gespie l t haben. D a s auffa l lende Zurückspr ingen der Südgrenze des p roduk t iven 
1 6 ) So besitzt z. B. die als Jüngere Hauptterrasse aufgefaßte Viersener Höhen Terrasse ein nahe­
zu 30 m höheres Niveau als das nur etwa 10 km flußabwärts befindliche und g'eichfalls als Jüngere 
Hauptterrasse angesehene Plateau von Walbeck, welches auch östlich der Viersener Störung liegt, 
so daß eine tektonische Beeinflussung nicht anzunehmen ist. 
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K a r b o n s von südlich Ge ldern bis auf die H ö h e von Erke l enz Hücke lhoven ist w o h l zu 
e inem guten Te i l auf frühe Bewegungen en t lang dieser Bruchl in ie zurückzuführen (vg l . 
G. FLIEGEL 1 9 2 2 ) . W e i t e r e wicht ige Bruchverschiebungen f anden in der Zeit zwischen der 
A b l a g e r u n g des Buntsands te ins und der Oberen Kre ide s ta t t , w i e sich an der nördlichen 
For tse tzung der Vie r sene r Störung ze igen l ä ß t (L. U . DE SITTER 1 9 4 9 ) . Fü r den Ze i t r aum 
Oberk re ide /Eozän rechnet H . BREDDIN ( 1 9 3 0 ) mi t einem S t i l l s t and , w e n n nicht mi t einer 
U m k e h r der B e w e g u n g . Erst nach A b l a g e r u n g des Ol igozäns , jedoch vor Beginn der mi t te l -
m i o z ä n e n Sed imen ta t ion , k a n n es zu erneuten s ta rken Schollenverschiebungen im früheren 
Bewegungss inn . De r in dieser Zeit en t s tandene V e r w u r f dürfte bei 5 0 - 1 0 0 m l iegen (vg l . 
H . BREDDIN 1 9 3 0 ) . W a n n der übr ige t e r t i ä re V e r w u r f e inget re ten ist (bei Schi r ik a n n ä ­
he rnd 3 0 0 m ) , l ä ß t sich wegen der e insei t igen Erha l tung de r jungte r t i ä ren Schichten nicht 
entscheiden. Ve rmut l i ch spielen aber auch an der Viersener S tö rung , w ie an v ie len anderen 
V e r w e r f u n g e n der Niederrheinischen Bucht, die p l iozänen Bruchbewegungen die größte 
R o l l e . Im Ple i s tozän f anden kräf t ige B e w e g u n g e n vor a l l e m w ä h r e n d der Haup t t e r r a s sen -
Zei t stat t . Die nach dieser Zeit w i r k s a m e n Verschiebungen s ind im wesentlichen p r ä - w ü r m -
eiszei t l ich; schwächere Impulse reichen abe r noch bis in die le tz te Eiszeit — womögl i ch so­
g a r bis in die Nach-Eisze i t — hinein (E. ZIMMERMANN 1 9 2 8 , H . BREDDIN 1 9 3 0 ) . 
Dülkene r S törung u n d R h e i n d a h l e n e r S tö rung 
Südl ich Viersen im Gebiet von R h e y d t u n d Mönchen-Gladbach vo l lz ieh t sich der A n ­
stieg vom Venloer Graben zum Hochgebie t von Ge lde rn—Kre fe ld in Form einer brei ten 
Ve rwer fungs t r eppe , deren Tei ls taffeln ant i thet isch nach N E g e k i p p t sind. W i c h t i g e Staffel­
brüche sind neben der im U n t e r g r u n d des Rhe in t a l e s en t l ang streichenden u n d vermut l ich 
abgeschwächten Vie r sene r Störung die D ü l k e n e r Störung u n d die Rhe indah l ene r Störung. 
Be ide Ve rwer fungen machen sich auch im Q u a r t ä r b e m e r k b a r ( v g l . H . BREDDIN 1 9 3 0 ) . 
Die D ü l k e n e r S t ö r u n g begrenz t d ie Mönchen-Gladbacher Staffel nach W 
gegen die tiefer l i egende R h e v d t e r Staffel . Bei Rasse ln (nordwest l ich Mönchen-Gladbach) 
s ind die B r a u n k o h l c n - F l ö z c Fr immersdor f und M o r k e n an der Störung r u n d 7 0 m, die 
Basis der H a u p t t e r r a s s e 3 0 m, ihre Oberfläche k n a p p 1 0 m versetz t . Die pos t -haup t te r ras ­
sen-zeit l iche Bruchstufe p r ä g t sich gut im G e l ä n d e aus. Es fanden nur ger inge B e w e g u n g e n 
w ä h r e n d des M i o z ä n s statt . Die Haup tb ruchb i l dung ist kieselool i th-zei t l ich, doch ist der 
q u a r t ä r e Bewegungsan t e i l beträchtlich (bis zu 40%> des post-hauptf löz-zei t l ichen Gesamt­
v e r w u r f e s ) . Kräf t ige Bewegungen erfolgten u. a. w ä h r e n d de r Haupt te r rassen-Ze i t . 
Die R h e i n d a h l e n e r S t ö r u n g t r enn t die R h e y d t e r Staffel von der eigentl ichen 
zen t r a l en Grabenscholle des Venloer Grabens , welche gegen diese Störung s t a rk e inge­
k i p p t ist. Die größ te Ve rwur f shöhe w i r d südwest l ich von R h e y d t erreicht, w o das F löz­
p a a r F r immersdo r f -Morken 1 1 0 - 1 3 0 m, die Basis der H a u p t t e r r a s s e 3 8 m, und d ie Ober­
fläche 1 2 m in die T i e f e geht. Die tektonische G e l ä n d e k a n t e ist hier unter e iner mächt igen 
Lößdecke verborgen . A u f f a l l e n d ist das p lötz l iche Einschwenken der S t ruk tu r in die E W -
Rich tung auf der St recke zwischen Odenki rchen und R h e i n d a h l e n . Auch bei der R h e i n d a h ­
lener Störung dürfte ein Großtei l der B e w e g u n g kieselool i th-zei t l ich sein, jedoch zeichnen 
sich hier deutliche Bruchverschiebungen schon w ä h r e n d des M i o z ä n s ab . Ein schwacher 
nordwest l icher A u s l ä u f e r der Störung in der N ä h e von W a l d n i e l w a r z w a r w ä h r e n d oder 
k u r z nach der Aufschüt tung der Äl te ren Haup t t e r r a s se in B e w e g u n g , aber nicht mehr nach 
d e m Beginn der Tege len -Ze i t . An den übr igen Tei ls tücken der Verwer fungs l in i e sind da ­
gegen überal l noch kräf t ige post -haupt terrassen-zei t l iche Schollenverschiebungen nachweis­
bar . 
Das von R h e i n d a h l e n e r Störung. W e g b e r g e r Störung u n d Jackera the r H o r s t e inge­
schlossene Tei ls tück de r Venloer Graben-Schol le hebt sich nach SE a l lmäh l i ch he raus und 
verschmi lz t zu le tz t m i t dem nördlichsten T e i l der Vi l l e -Scho l l e . Nördl ich von N e u r a t h und 
bei Elfgen scheinen sich in der Übe rgangszone schwache q u a r t ä r e Sprünge abzuzeichnen. 
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b) D i e w e s t l i c h e G r a b e n b e g r e n z u n g 
W e g b e r g e r S törung 
Eine vergle ichsweise scharfe westliche Bruchbegrenzung des Venloer Grabens ist in der 
Gegend v o n W e g b e r g — E r k e l e n z gegeben, w o die W e g b e r g e r Störung die Obe rkan t e v o n 
Flöz Fr immersdor f m a x i m a l 110-120 m v e r w i r f t . Die Basisfläche der Kieselooli th-Schich­
ten geht a n der gleichen L i n i e 50-60 m, d ie Unterf läche der Haup t t e r ra s se r u n d 25 m, ihre 
Oberfläche rund 12 m in d ie Tiefe . Die Geländes tu fe der Störung tri t t w e g e n der mäch­
tigen Löß-Überdeckung n u r wenig deutlich in Erscheinung; erst nach Entfernung der ä o l i -
schen H ü l l e w i r d sie k l a r kennt l ich (vg l . T a f . I I ) . Die q u a r t ä r e W e g b e r g e r S tö rung l ä ß t sich 
nach N W m i t abnehmender Sprunghöhe n u r w e n i g über W e g b e r g hinaus , nach S bis in die 
Gegend v o n Kückhoven (südöst l . E rke lenz ) ver fo lgen . Eine unmi t te lbare V e r b i n d u n g mi t 
der g r o ß e n Verwer fung a m N o r d r a n d des J a c k e r a t h e r Hors tes ist nicht gegeben. W e s t ­
lich der V e r w e r f u n g besi tz t d ie Haup t t e r r a s se auf der Hors tschol le von Brüggen -Erke l enz 
eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g g e r i n g e Mächt igkei t ( 5 - 1 2 m ) , i m Ven loe r Graben d a g e g e n schwellen 
die a l tp l e i s tozänen A b s ä t z e auf 25 m S t ä r k e u n d mehr a n ( v g l . Taf . I V ) . 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n . Es ist z iemlich sicher, d a ß 
die W e g b e r g e r Störung berei ts wäh rend de r Haup t f löz -Ze i t beträchtliche Schollenverschie­
bungen er lebte . Die M ä c h t i g k e i t des S a n d - T o n - M i t t e l s zwischen den F lözen F r immers ­
dorf u n d M o r k e n sowie d i e Mächt igkei t d e r Koh le ist im Venloer Graben größer a ls im 
westlich de r Störung ge legenen Hochgebiet ( v g l . auch H . BREDDIN 1950, 1 9 5 2 ) . Be im p r ä -
kieselool i th-zei t l ichen Deckgebi rge über F l ö z Fr immersdor f (Neura the r S a n d ) stellt m a n 
dasselbe fest, obgleich h ie r natür l ich A b t r a g u n g e n eine R o l l e spielen. Es ist aber k a u m ein 
Zweife l da rübe r mögl ich , d a ß bereits v o r A u s b i l d u n g der Basisfläche der Kiese lool i th-
Schichten a n der S törung ein miozäner V e r w u r f von örtl ich bis zu 70 m . b e s t a n d ; das ist 
mehr a l s d i e Hälf te des heute beobachtbaren Gesamtve rwur fe s . W ä h r e n d u n d nach A b ­
lage rung der Kieselooli th-Schichten — v o r A u s b i l d u n g der Ä l t e r en Haup t t e r r a s se — rissen 
m a x i m a l 2 5 — 3 5 m auf, z u r Haup t t e r ras sen-Ze i t selbst 10-15 m. Die an de r Tagesobe r ­
fläche abzulesenden pos t -haupt te r rassen-ze i t l ichen Schollenverschiebungen machen bis zu 
12 m aus . 
S törung v o n Bei fe ld 
In der nördlichen V e r l ä n g e r u n g der W e g b e r g e r S tö rung und gegenüber dieser seitlich 
e twas ve r se tz t reißt d ie S tö rung von Be l f e ld auf. Sie unterscheidet sich v o n anderen V e r ­
werfungen der Niederrheinischen Bucht dadurch , d a ß a n ihr seit Sed imenta t ion der T e g e -
len-Schichten k a u m noch Bruchbewegungen erfolgten. Ledig l ich eine w e i t r ä u m i g e V e r l e ­
gung de r Oberfläche der Jünge ren H a u p t t e r r a s s e scheint sich in der T o p o g r a p h i e a b z u ­
zeichnen ( v g l . Taf . I I ) . Ob diese schwache Schichtabbiegung noch in jüngs ter geologischer 
V e r g a n g e n h e i t — nach der Würm-Ei sze i t — w i r k s a m w a r , l ä ß t sich nicht sicher ent­
s che iden 1 7 ) . D ie Ä l t e r e Haup t t e r r a s se ist a n de r S tö rung v o n Belfe ld übera l l noch deutlich 
m i t v e r w o r f e n ; im Durchschnit t um B e t r ä g e v o n 10-15 m ( v g l . auch J . I. S. ZONNEVELD 
1947, u n d R . WOLTERS 1 9 5 5 ) . Die entsprechende Bruchverschiebung muß v o r w i e g e n d p r ä -
tegelen-zei t l ich sein. 
Beg le i t ende und z. T . ver t re tende S t r u k t u r e n zur S tö rung von Belfeld s ind die I c k s -
B e r g - S t ö r u n g ( 1 3 m V e r w u r f der Ä l t e r e n H a u p t t e r r a s s e ) und die besonders in den 
anschl ießenden N i e d e r l a n d e n bedeutsame S t ö r u n g v o n T e g e l e n ( J . I. S. ZONNE-
V'ELD 1947 , N . A. DE RIDDER 1959) . 
c) D e r B r u c h b a u d e s n ö r d l i c h e n V e n l o e r G r a b e n s 
Der nördl iche V e n l o e r Graben w i r d v o n verschiedenen Brüchen durchsetzt, die sich auf 
deutschem Gebiet vor a l l e m an seiner Ostsei te im V o r f e l d der Viersener S törung in der 
1 7 ) E. ZIMMERMANN ( 1 9 2 8 ) und H. BREDDIN ( 1 9 3 0 ) glauben auf Grund der Verbreitung holo-
zäner Flachmoortorfe im Schwalm-Tal jüngste Bewegungsimpulse am Westrand des Venloer Gra­
bens annehmen zu können. 
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Gegend von Lobber ich-Breye l l häufen. Sie p r ä g e n sich z . T . auch schwach in der M o r p h o ­
logie aus. Die q u a r t ä r e n V e r w u r f s b e t r ä g e s ind nicht sehr bedeutend u n d d ie S tö rungen 
ha l t en im Streichen nur wen ig aus. Bei F lo thend (südl . Lobberich) w i r d ein schmaler Spe ­
z i a l g r a b e n eingeschlossen. H i e r ha t m a n die Basisfläche der Haupt ter rassen-Schichten e t w a 
1 0 - 2 0 m tiefer erbohr t a ls in den umgebenden Gebieten ( v g l . Taf . V , Profil A - A ' ) . 
Eine au f fa l l ende Depression der Haupt te r rassen-Ober f läche besteht in der Gegend 
west l ich von H e r o n g e n bei Niederdor f ( v g l . Ta f . I I ) . Auf G r u n d der Morpho log i e entsteht 
dor t der Eindruck, d a ß die Kiesdecke der J ü n g e r e n Haup t t e r r a s se an einer s p i t z w i n k e l i g 
von der Viersener S törung abzwe igenden u n d über Louisenburg-Neuenhof nach N W l a u ­
fenden Linie u m 10-15 m flexurartig gegen N E abgesunken ist. Leider m a n g e l t es in die­
sem Gebiet an hinre ichend tiefen Bohrungen , u m den morphologischen Befund zu unter­
bauen . Für eine tektonische Deutung spricht aber , daß sich in der V e r l ä n g e r u n g der Lin ie 
Louisenburg-Neuhof auf hol ländischem Gebiet eine „for t lebende" Verwer fung nachweisen 
l ä ß t , deren V e r w u r f ebenfal ls nach N E gerichtet ist ( S t ö r u n g v o n V e l d e n ; vg l . 
J . I. S. ZONNEVELD 1947, L. U . DE SITTER 1949 , N . A. DE RIDDER 1959) . Sie soll in der 
Gegend von W a n s s u m (nördlich V e n l o ) noch würm-e isze i t l i che M a a s - A b s ä t z e der Zone 
von Grubbenvors t in ihrer Lage rung beeinflussen (L. F. ERNST und N . A. DE RIDDER 1960) . 
V I . Der R u r r a n d - P e e l r a n d - A b b r u c h 
Der hochgekippte südwestl iche T e i l der Erft-Scholle w i r d durch die S tö rung des R u r ­
r andes bzw. in deren südöstlicher V e r l ä n g e r u n g durch den Rövenicher S p r u n g abge ­
schnitten. Nach N W setzt sich dieses S p r u n g s y s t e m in den Abbruchen a m W e s t r a n d des 
Hors tes von Brüggen-Erke lenz und im nieder ländischen R a u m im Pee l -Randbruch fort. 
Es l i eg t hier das w o h l bedeutendste Bruchsys tem der Niederrheinischen Bucht vor . 
Rövenicher Sprung 
Diese S törung begrenz t mit mehr a ls 100 m H a u p t f l ö z - V e r w u r f den Lommersumer 
H o r s t auf seiner S W - S e i t e gegen den sich in südöstl icher Richtung auf Euskirchen zu a l l ­
mähl ich heraushebenden R u r t a l - G r a b e n . Die Haup t t e r r a s senk ie se sind deutl ich mi tverse tz t 
(d ie Basis um m a x . 15 m in der Gegend östlich von Röven ich ) . Eine oberflächliche Bruch­
stufe t r i t t nament l ich im Gebiet nördl ich v o n Rövenich he rvor (Höhe bis zu 8 m ) . Der 
q u a r t ä r e Rövenicher Sprung l ä ß t sich über f iederförmig gestaffelten Te i l ä s t e nach SE bis 
z u m Erft-Tal bei Großbül leshe im ver fo lgen ; nach N W reicht er bis in die Gegend östlich 
von Ke lz . 
R u r r a n d 
Der R u r r a n d - S p r u n g macht sich ers tmals im Gebiet nordwest l ich von K e l z bemerkbar , 
w o er den v e r k l i n g e n d e n Rövenicher S p r u n g ablöst . V o n d a an ist die Abbruchzone auf 
mehr als 50 k m streichender Länge bis z u m M a a s - T a l nordöst l ich von V l o d r o p ( M e i n w e g -
Gebie t ) zu ver fo lgen . Es l iegt ke ine durchgehende Einzel fuge vor, sondern e in ganzes 
S y s t e m von sich e inander ablösenden u n d gegene inander versetz ten Te i l s tö rungen . M e r k ­
w ü r d i g e Aufsp l i t t e rungs - u n d Ver sp r ingungszonen bestehen in der Gegend von El len-
Oberz ie r (nördl ich von Düren ) u n d bei Jü l i ch . Auch im Gebiet von R u r i c h - B a a l - H ü c k e l ­
hoven , w o sich die S t r u k t u r mi t den W N W - E S E gerichteten Aus läufern der Abbruchzone 
a m R a n d e der V i l l e u n d des Jacke ra the r Hors tes (ver t re ten v o r a l l em durch den Lövenicher 
S p r u n g ) ve re in ig t , k o m m t es zu einer A u f s p a l t u n g in mehre re Teilstaffeln u n d zu einer 
scharfen Rich tungsänderung . Der T e r t i ä r - V e r w u r f de r R u r r a n d - S t ö r u n g ist im S 
zunächst ger ing (zwischen Ke lz und F r a u w ü l l e s h e i m nur wen ig mehr a l s 100 m ) ; im 
Fortstreichen nach N W wächst die S p r u n g h ö h e aber g le ichlaufend mit der zunehmenden 
Eint iefung der Rur -Scho l le rasch an ( v g l . T a b . 7 ) . Bei H a m b a c h gehen die ä l t e ren H o r i ­
zonte der Haup t f l özg ruppe bereits mehr a l s 300 m in die Tiefe und ein ähnlich hoher 
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Vers te l lungsbe t rag ist nordwest l ich J ü l i c h festzustel len. M i t dem E inmünden der v o m 
S ü d r a n d des J acke ra the r Horstes k o m m e n d e n D iagona l s t ruk tu ren schwil l t der V e r w u r f 
des R u r r a n d e s nochmals beträchtlich a n . A n der Sp i t ze des sehr hoch herausgehobenen 
nasenförmigen Vorsp runges an der Wes t se i t e des Hors tes von Brüggen-Erke lenz ( W a s s e n ­
berger Spez ia lhors t ) m u ß die Basis des T e r t i ä r s um wenigs tens 1 0 0 0 — 1 1 0 0 m ve rwor fen 
sein ( H . DÜBBAUM & W . W O L F F 1958, G. HERBST 1958) . 
Tabelle 7 
Zusammenstellung der Verwürfe am Rurrand-Peelrand-Abbruch 
S p r u n g h ö h e n 
Hauptflöz- Ältere J Ü n c jere 
G e b i e t Gruppe Hauptterrasse Hauptterrasse 
Basis Basis Basis Oberfläche 
R ö v e n i c h e r S p r u n g 
östlich Rövenich 1 1 0 - 1 2 0 m ? 15 m 8 m 
R u r r a n d - S p r u n g 
südlich Frauwüllesheim 100-150 m j 15 m 5 m 
westlich Girbelsrath ? 30 m ? (17 m) 
östlich Arnoldsweiler 150-200m 30 m •> (15 m) 
Hambach > 3 0 0 m 45 m 1 (20 m) 
Jülich y (50 m) (30 m) (25 m) 
Körrenzig 300-400 m 75 m 45 m (25 m) 
Hückelhoven 400-500 m 100 m 50 m (30 m) 
Ratheim (1000-1100m) 1 140 m 60 m (40 m) 
östlich Herkenbosch ? (50 m) 30-35 m 20-25 m 
P e e l - R a n d b r u c h 
östlich Herkenbosch } 120-130m 45 m ? 
östlich Roermond (SOO-nOOm)1 170-180 m 80 m 
südlich Meijel ? ? (80 m) (30 m) 2 
!) Ungefährer Verwurf der Karbonoberfläche nach geophysikalischen Messungen. 
-) Verwurf an der Oberkante der früh-riß-eiszeitlichen Zone von Veghel. 
Auch für die L a g e r u n g d e r q u a r t ä r e n S c h i c h t e n spiel t der R u r r a n d 
eine ü b e r a u s wichtige R o l l e . Von Ke lz i m S bis z u m Meinweg-Geb ie t i m N l ä ß t sich sein 
C h a r a k t e r a ls „ for t l ebende" Bruchzone i m Sinne FLIEGEL'S v i e l fä l t ig belegen (Abb . 19) . 
Die Unterf läche der a l tp le i s tozänen H a u p t t e r r a s s e ist im S zunächst nur w e n i g ( annähe rnd 
15 m ) versetz t , bei Merzen ich östlich v o n Düren geht sie an der S törung aber schon e t w a 
30 m in d ie Tiefe, zwischen Hambach u n d Stet ternich 40-50 m, u n d nordwest l ich von 
Jül ich zwischen Broich u n d Körrenzig 5 0 - 7 0 m ( v g l . T a b . 7 ) . Der g r ö ß t e q u a r t ä r e 
V e r w u r f im deutschen Teilstück d e r Niederrheinischen Budi t w i r d aber a m R u r r a n d 
un t e rha lb Ra the im erreicht , wo die Basis des Al tp le i s tozäns wenigstens 140 m ve rwor fen ist. 
V o n beträchtlichen nach-haupt ter rassen-zei t l ichen Verschiebungen zeug t die a ls Ge­
l ä n d e k a n t e hervor t re tende oberflächliche Bruchstufe. Diese ist auf der Strecke zwischen 
Ke lz u n d Stetternich z ieml ich unversehr t in einer H ö h e bis m a x . 17 m e rha l t en ; es besteht 
hier e in zuver läss iger morphologischer A n h a l t zu r F ix ie rung des genauen S tö rungsver l au fes . 
80 Ludwig Ahorner 
Abb. 19. Querprofil durch den quartären Rurrand bei Jülich (M.-Bl. Jülich). 
Die Verwerfungszone ist in eine Reihe von Teilsprüngen aufgelöst, welche stark antithetisch ver­
kippte Staffelschollen einschließen. Synsedimentäre Bruchbewegungen während der Tegelen-Zeit 
drücken sich durch die erhöhte Tonmächtigkeit auf den Tiefschollen aus. - Die Darstellung stützt 
sich auf Geländebeobachtungen und Bohrungen (zumeist des Landesgrundwasserdienstes). Boh­
rungen mit unterstrichenen Nummern wurden vom Verf. geröllpetrographisch untersucht (vgl. Abb.3). 
A b w ä r t s Jül ich h ingegen w u r d e die tektonische Geländes tufe von der Sei tenerosion der 
R u r e r faß t und s te l lenweise mehr als 500 m nach E zurück v e r l e g t 1 8 ) . Der Ausb iß der V e r ­
w e r f u n g ist in diesem Gebiet unter offenbar ungestör ten Niede r t e r r a s sen -Ablage rungen 
de r R u r verborgen. Die pos t -haupt ter rassen-zei t l iche Bruchstufe des R u r r a n d e s dürfte am 
W e s t a b f a l l des Wassenbe rge r Hors tes einst zwischen 35 u n d 40 m hoch gewesen sein. 
H e u t e noch a m Or t ihrer Entstehung e rha l t en ist sie in der Gegend nördlich von Birgelen 
u n d im Meinweg-Geb ie t , w o sie von S nach N abnehmend zwischen 20 und 40 m hoch 
w i r d 1 9 ) . Ein Te i l des R u r r a n d - V e r w u r f e s w i r d in diesem Gebiet bereits von dem im west­
lichen Vor fe ld neu auf re ißenden Pee l -Randbruch übernommen, in welchen der R u r r a n d 
spä t e rh in nach einer scharfen W e s t w e n d u n g münde t . 
Sehr augenfä l l ig ist der große Mächt igke i t s -Unte rsch ied der a l tp le i s tozänen H a u p t ­
te r rassen-Sedimente zu beiden Seiten der R u r r a n d - V e r w e r f u n g ( v g l . Taf . I V ) . W ä h r e n d 
auf den hochgekippten R ä n d e r n der Erft-Scholle sowie auf dem Hors t von Brüggen-Erke ­
l e n z selten mehr a l s 5-10 m Al tp l e i s tozän-Kies anzutreffen s ind (vornehmlich J ü n g e r e 
H a u p t t e r r a s s e , Ä l t e r e Haup t t e r r a s se nur zwischen Stet ternich u n d Baa l in e iniger Mächt ig ­
k e i t e rha l t en ) , we i s t d ie Rur -Schol le in ihren östlichen T e i l e n einen ungleich s tä rkeren 
Schichtstapel aus Ä l t e r e r u n d J ü n g e r e r H a u p t t e r r a s s e auf, der von 20 m i m S auf 
über 120 m Mäch t igke i t im N anschwil l t . Es zeichnen sich a m R u r r a n d a lso erhebliche 
Schol lenvers te l lungen w ä h r e n d der Haup t t e r r a s sen -Ze i t ab . D a die beiden Haup t t e r r a s sen -
S tu fen a n der un teren R u r v e r h ä l t n i s m ä ß i g gu t ause inande r zu ha l ten sind (d ie ä l te re 
w u r d e von der M a a s , d ie jüngere v o m R h e i n a b g e l a g e r t ) , l ä ß t sich der zeitl iche u n d r ä u m ­
liche A b l a u f dieser B e w e g u n g e n im e inze lnen verfo lgen. 
T a g e s a u f s c h l ü s s e . Ein d i rek te r Anschni t t der R u r r a n d - V e r w e r f u n g über T a g e 
besteht zu r Zeit offenbar n i c h t 2 0 ) . Frühere Aufschlüsse w u r d e n von E. HOLZAPFEL ( 1910 ) 
aus der Gegend südöstlich Niederz ie r , W . WUNSTORF ( 1921 ) aus dem Gebiet von Bi rge len , 
u n d H . WORIES ( 1 9 4 2 ) aus dem M e i n w e g - G e b i e t beschrieben. 
1 8 ) Ein Umstand, der von H. W. QUITZOW & O. VAHLENSIECK (1955, Taf. 1) beim Entwurf 
ihrer Karte nicht gebührend berücksichtigt wurde. 
1 9 ) Der verklingende Rurrand-Sprung wird in der niederländischen Literatur auch als Störung 
von Meinweg bezeichnet. 
20) Wenigstens konnte Verf. trotz eingehender Geländeuntersuchungen nichts dergleichen ent­
decken. 
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ö s t l i c h e B e g l e i t b r ü c h e . d e s R u r r a n d e s . In der Gegend nördl ich von 
Birgelen spa l t e t v o m R u r r a n d ein östlicher Vorstaffelbruch a b , d ie sog. Z a n d b e r g -
S t ö r u n g ( J . I. S. ZONNEVELD 1947, L. U . DE SITTER 1 9 4 9 ) , welche die Basisfläche der 
Haupt te r rassen-Kiese m a x . 17 m verwirf t . Auch nach der Haup t t e r ras sen-Ze i t s ind an 
diesem S p r u n g noch B e w e g u n g e n vor sich g e g a n g e n , w i e eine vor a l l e m im E lmpte r W a l d 
gut zu e rkennende Geländes tu fe von 8-9 m H ö h e beweis t . 
Gleichfal ls im Zusammenhang mit d e m R u r r a n d soll d ie K l e i n - G l a d b a c h e r 
S t ö r u n g e r w ä h n t w e r d e n . Sie beg renz t den Wassenbe rge r Spez ia lhors t gegen den 
nach E anschl ießenden H a u p t t e i l des H o r s t e s von Brüggen -Erke l enz . Die S tö rung w u r d e 
im t ieferen U n t e r g r u n d durch den B e r g b a u der S te inkohlenzeche „Sophia J a c o b a " u n d 
durch e ine Re ihe v o n g u t untersuchten T ie fbohrungen b e k a n n t (G. KNETSCH 1955 , 
G. HERBST 1954, 1958) . A n der Tagesoberf läche zeichnet sich eine deutliche Bruchstufe ab , 
an der die Haup t t e r r a s sen -Kiese in östlicher R ich tung 5-7 m in die T ie fe gehen. 
P e e l - R a n d b r u c h 
Die Abbruchzone a m W e s t r a n d des P e e l - H o r s t e s gehört z u m gleichen S p r u n g s y s t e m 
wie der R u r r a n d . Eine Abt rennung von d iesem u n d eine besondere Namensgebung ist 
eigentlich nicht gerechtfer t igt . M a n k a n n abe r , u m der nun e i nma l gebräuchlichen unter ­
schiedlichen Bezeichnungsweise nachzugeben, m i t e iniger Berecht igung einen e t w a von 
"Wassenberg a n westlich v o r dem R u r r a n d - S p r u n g neu au f re ißenden Störungsas t a l s Peel -
Randbruch bezeichnen. V o m R u r r a n d de r deutschen Gebietstei le unterscheidet sich dieser 
S törungsas t dadurch, d a ß er wegen der Ube rdeckung durch jungple i s tozäne A b s ä t z e mor­
phologisch i. a l lg . nicht oder nur unbedeu tend in Erscheinung tr i t t . Eine s t ä rke re V o r -
staffelstörung des Pee l -Randbruches ist d ie S tö rung von Veghe l ( J . I. S. ZONNEVELD 1947) . 
Über d i e genaue t e r t i ä r e S p r u n g h ö h e des Pee l -Randbruches lassen sich bis­
lang nur V e r m u t u n g e n ans te l len , denn d i e außerorden t l i ch mächt ige Ter t iä r -Schicht fo lge 
des Hol länd i schen Zen t r a lg rabens ist an dessen tiefster S te l le noch von ke iner Bohrung 
durchteuft w o r d e n (L. U . DE SITTER 1 9 4 7 ) . Es dürfte aber k a u m Zweifel da rübe r geben, 
daß es sich dabe i um Verschiebungsbet räge hande l t , die ähnl ich hoch — w e n n auch w o h l 
nicht g a n z so hoch — w i e die des R u r r a n d e s a m Wassenbe rge r Hors t s i n d 2 1 ) . 
Auch über die H ö h e des seit Beginn d e r Q u a r t ä r - Z e i t e ingetretenen V e r w u r f e s 
wissen w i r wen ig Bescheid. Die entsprechenden A b l a g e r u n g e n stehen im Hol länd i schen 
Zen t r a lg raben in g roßer T i e f e an und s ind i n ihren Lagerungsverhä l tn i s sen (z . T . auch in 
ihrer S t r a t i g r a p h i e ) noch nicht genau g e n u g erforscht, ö s t l i c h von Roermond dürfte der 
Grenzhor izont P l i o z a n ' P l e i s t o z a n ( M e i n w e g - T o n ; v g l . W . H . ZAGWIJN 1959) am Peel -
Randbruch aber zwischen 170 und 180 m ve r se tz t sein. W e i t e r im N W l iegen die V e r -
wur f sbe t räge vermut l ich in e t w a der gleichen Größenordnung ; zuver läss ige Zah lenangaben 
lassen sich aber nicht machen . Aus der L a g e r u n g der e i n ige rmaßen gut abgebohr ten Ser ie 
von S te rkse l , d ie zeitl ich d e m oberen ( H a u p t - ) T e i l der J ü n g e r e n Haup t t e r ra s se entspricht , 
geht g le ichfa l l s hervor , d a ß die qua r t ä r e Bedeu tung des Pee l -Randbruches der des R u r ­
randes a b w ä r t s H ü c k e l h o v e n Zumindestens g le ichkommt . W ä h r e n d der V e r w u r f der Basis­
fläche de r J ü n g e r e n H a u p t t e r r a s s e am R u r r a n d bei R a t h e i m auf annähe rnd 60 m zu 
beziffern ist , findet m a n für die U n t e r k a n t e der Ser ie von Sterkse l am südlichen Pee l -
Randbruch (Gegend zwischen Roermond u n d Me i j e l ) einen Verse tzungsbe t rag v o n nahezu 
80 m 2 2 ) . 
2 1 ) L. U. DE SITTER (1949) rechnet nach dem Ergebnis von gravimetrischen Untersuchungen 
beim Peel-Randbruch mit einem Verwurf der Karbon-Oberfläche von 800—1200 m. 
2 2 ) Die Serie von Sterksel ist in diesem Gebiet gewöhnlich nur auf der Tiefscholle erhalten; auf 
der Hochscholle unmittelbar östlich der Randverwerfung fiel sie der Ausräumung vor Sedimentation 
der Zone von Veghel (= ungefähr Untere Mittelterrasse des Rheins) zum Opfer. Man kann ihre 
einstige Höhenlage aber auf Grund der Lagerung der Hauptterrasse am östlichen Maas-Tal-Rand 
abschätzen. 
6 Eiszeit und Gegenwart 
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Abb. 2 0 . Jungpleistozäne Bewegungen am Peel-Randbruch. Querprofil in der Gegend von Meijel 
(nordwestl. Roermond). Schematisch in Anlehnung an J . I. S. ZONNEVELD (1947, 1956), H. D. M. 
BUHCK (1957), N. A. DE RIDDER (1959). 
Eine (früh-) riß-eiszeitliche Maas-Terrasse (Zone von Veghel) ist an der Störung ca. 3 0 m verstellt, 
die überlagernden Eem-Torfe (Riß/Würm-Interglazial) dagegen nur noch sehr untergeordnet. 
Aber nicht nur das Al tp le i s tozän ist a m Pee l -Randbruch versetzt , sondern in ziemlich 
erheblichen M a ß e auch noch das J u n g p l e i s t o z ä n . Namen t l i ch für die ( f rüh-) r iß-e isze i t l iche 
Zone von V e g h e l trifft dies zu. S ie w u r d e im Anschluß an ihre Aufschüt tung s te l lenweise 
— e t w a zwischen Nee r und Mei j e l — bis zu 30 m ve rwor fen ( v g l . Abb . 20 , ferner die 
H ö h e n z a h l e n für die Oberkante dieser Ta l s tu fe in Ta f . I I ; sowie ZONNEVELD 1947, D E 
RIDDER 1959) . Sehr beachtenswert ist, d a ß der Pee l -Randbruch w ä h r e n d der Sed imenta t ion 
de r Veghe l -Kiese nachweis l id i in R u h e w a r , denn w e d e r die Schot termächt igkei t noch der 
d a m a l i g e Lauf der M a a s zeigen eine Beeinflussung. Auf der anderen Se i te erweisen sich 
e e m - i n t e r g l a z i a l e Tor f e , welche dem die Bruchstufe überdeckenden „ S a n d d i l u v i u m " z w i ­
schengeschaltet s ind, durch die jungp le i s tozäne Schol lenvers te l lung nur noch sehr unterge­
o rdne t betroffen (nach H . D. M . BURCK 1957 in der Gegend von Mei j e l im Höchst fa l le 
3-4 m ; vg l . A b b . 2 0 ) . Das gleiche g i l t für die Talschot te r der Zone von H o r n , die v e r m u t ­
lich würm-e isze i t l i ch sind. W i r s ind a m Pee l -Randbruch somit in der L a g e , e ine k r ä f t i g e 
j u n g p l e i s t o z ä n e B r u c h p h a s e zeit l ich z iemlich genau fest legen zu können : Die 
Bewegung , welche den 30 m V e r w u r f der Veghe l -Kiese herbei geführt ha t , m u ß sich in der 
Haup t sache in e inem jüngeren Abschni t t der R iß -E i sze i t ereignet haben. Diese Da t i e rung 
s t immt gut mi t Beobachtungen übere in , welche w i r an den großen Randbrüchen a m W e s t ­
a b f a l l der V i l l e , beispielsweise a m Erf t -Sprung und a m Hor remer Sprung , machen k o n n ­
ten, w o ein ve rmut l i ch r iß-eiszei t l icher ä l t e re r Löß gewöhnl ich noch kräf t ig durch z. T . 
synsed imen tä re Bruchbewegungen beeinflußt w i r d , w ä h r e n d der hangende W ü r m - L ö ß 
we i tgehend unges tör t bleibt. 
Das V o r k o m m e n s tärkerer r iß-e iszei t l icher Schollenverschiebungen a m Pee l -Randbruch 
l ä ß t vermuten , d a ß sich zeitlich entsprechende B e w e g u n g e n auch a m R u r r a n d - S p r u n g er­
e igne t haben. S ie lassen sich jedoch hier vor läuf ig noch ni rgends sicher belegen. 
Zeit l icher Ab lau f der Bruchbewegungen a m R u r r a n d - P e e l r a n d - S y s t e m 
Es soll nur der Zeitabschnitt v o n der oberen K r e i d e an behandel t w e r d e n , d a für die 
ä l t e ren Bruchphasen zu wenig gesichertes M a t e r i a l vor l i eg t . 
W i e nament l i ch G. HERBST ( 1 9 5 4 , 1958) betont, müssen sich a m R u r r a n d bei Hücke l ­
hoven zur Zeit de r Ab lage rung von Oberk re ide , P a l e o z ä n und unter U m s t ä n d e n U n t e r -
o l igozän beträchtl iche Schollenverschiebungen ere ignet haben, die denen der späteren 
Zei ten ge rade entgegengesetz t gerichtet w a r e n . Der heute hoch he raus ragende Wassenbe r ­
ger Hors t g ing d a m a l s im V e r h ä l t n i s zu den Nachbarschol len in die T ie fe . Erst mi t dem 
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Mit t e lo l igozän setzt ein W a n d e l in de r Bewegungs t endenz ein. N u n plötzl ich beg inn t der 
heutige R u r t a l - G r a b e n ( w i e vie l le icht schon f rüher bei der jungkimmerischen Bruchbi l ­
dungsper iode; v g l . L. U . DE SITTER 1949) gegenüber den östlichen Gebieten s t ä rke r abzu ­
sinken (G. HERBST 1 9 5 8 ) 2 3 ) . Insbesondere im Oberen Ol igozän oder unmi t t e lba r danach 
dürfte die A b w ä r t s b e w e g u n g einen ersten H ö h e p u n k t erreicht haben, w i e die bedeutend 
größere Mäch t igke i t der entsprechenden Schichten im R u r t a l - G r a b e n beweis t ( H . J . FABIAN 
1958) . Im M i o z ä n g ing die normal gerichtete Schollenverschiebung a m R u r r a n d we i t e r . 
Besonders he rvorzuheben ist, d a ß das Bruchsys tem ( im Gegensa tz z u den Abbruchen a m 
R a n d e der V i l l e ) auch w ä h r e n d der B i ldungsze i t der Haup t f löz -Gruppe kräf t ige B e w e ­
gungen erlebte. J e s t ä rke r die Tiefschol le a b w ä r t s k ipp te , desto häufiger w u r d e die F löz ­
bi ldung hier von S a n d - und T o n - S e d i m e n t a t i o n unterbrochen — desto mehr spa l te ten die 
Tei lf löze auf (F . PERSCH 1956, R. TEICHMÜLLER 1958) . So k o m m t es, daß der gesamte 
Schichtenkomplex der Haup t f löz -Gruppe auf der Tiefscholle u m das Zwe i - bis Dreifache 
mächtiger ist a l s auf der Hochscholle. W e i t e r h i n ereigneten sich heftige Bruchverschiebun­
gen w ä h r e n d u n d i m Anschluß a n die Kieselool i th-Zei t . Dieser Zeitabschnit t ist a m N i e ­
derrhein j a a l l g e m e i n a ls die Per iode der bedeutsamsten Bruch tä t igke i t anzusprechen. Die 
genaue zeit l iche A n a l y s e der p l i o z ä n e n B e w e g u n g e n stößt beim R u r r a n d a l l e rd ings auf 
Schwier igke i ten , w e i l sich die e inze lnen H o r i z o n t e der Kieselooli th-Schichten beidersei ts 
der Verwer fung bis lang noch nicht genügend zuver l ä s s ig pa ra l l e l i s i e ren lassen. 
Im P l e i s t o z ä n fanden s t ä rke re Krus tenverschiebungen w ä h r e n d und sogleich 
nach Ab lage rung der Äl te ren H a u p t t e r r a s s e s t a t t ; 4 0 - 5 0 % des q u a r t ä r e n G e s a m t v e r w u r ­
fes mögen in diesem Ze i t r aum ents tanden sein. S y n s e d i m e n t ä r e Verschiebungen w ä h r e n d 
der Tege len-Zei t zeichnen sich z . B. bei Jü l ich ab ( A b b . 19) . Erheblich durch Bruchtek tonik 
beeinflußt w i r d auch die Sed imenta t ion der J ü n g e r e n Haup t t e r r a s se . 2 0 - 3 0 % des q u a r ­
tären Gesamtve rwur fe s sind gleichzeit ig mi t ih re r Aufschotterung ents tanden. Bei den nach 
der Jüngeren Haup t t e r r a s sen -Ze i t (Günz-Eisze i t ) erfolgten B e w e g u n g e n ( 2 0 - 3 0 % ) ist ein 
Te i l vor- r iß-e isze i t l ich , ein andere r T e i l h ingegen — w i e sich v o r a l l e m a m P e e l - R a n d ­
bruch erweisen l ä ß t — erst in einem jüngeren Abschni t t der R iß -E i sze i t w i r k s a m geworden . 
Die Bruchtä t igkei t nach der W ü r m - E i s z e i t scheint nicht mehr sehr beträchtlich gewesen zu 
sein, Zumindestens lassen sich bisher ke ine e indeu t igen Spuren h ie rvon auffinden. 
Für die h i s t o r i s c h e Z e i t u n d für die G e g e n w a r t ist mögl icherweise mi t e inem 
schwachen W e i t e r w i r k e n oder einem W i e d e r a u f l e b e n der Bruchverschiebungen zu rechnen, 
wie Erdbeben ( M . SCHWARZBACH 1 9 5 1 , J . W . VISSER 1 9 4 2 ) 2 4 ) u n d geodätische Messungen 
( T . EDELMANN 1954) zeigen. 
V I I . Die R u r - S c h o l l e 
Die Rur -Scho l le b z w . der R u r t a l - G r a b e n h a t in känozoischer Zeit eine ähnlich kräf t ige 
E i n k i p p u n g gegen N E er fahren w i e die Erft-Scholle. Die K i p p b e w e g u n g macht sich 
ers tmals deutl ich i m M i t t e l - O l i g o z ä n b e m e r k b a r ; von da an ist sie an fast a l l en Schicht­
g l iedern des T e r t i ä r s u n d Al tp le i s tozäns nachzuweisen . Auf der L in ie E s c h w e i l e r — H a m ­
bach (nördl . D ü r e n ) beläuft sich die Schrägs te l lung seit Beginn der Haupt f löz -Ze i t auf 
annähe rnd 550 m, seit dem Ende derselben auf 350 m ; die Grenzfläche Kiese lool i th-
Schichten/Haupt ter rasse ist noch 8 0 - 9 0 m vers te l l t , die Oberfläche des f luviat i len A l t p l e i -
2 3 ) Eine oberkretazisch-paleozäne „Ur-Anlage" des Rurtal-Grabens, wie H. PFLUG ( 1 9 5 8 ) sie auf 
Grund der Verbreitung von Oberkreide, Paleozän und tiefem Eozän ableitet, dürfte wohl eher als 
eine epirogene Eindellung aufzufassen sein, welche ganz allgemein die westliche Hälfte der Nieder­
rheinischen Bucht erfaßt, ohne daß sich eine spezielle Beschränkung auf den Rurtal-Graben in seiner 
späteren Bruchumgrenzung erkennen ließe. 
24) Der Rurrand östlich Düren z. B. soll nach A. SIEBERG ( 1 9 2 6 ) Ausgangspunkt eines der 
schwersten, wenn nicht überhaupt des schwersten, jemals auf deutschem Boden in historischer Zeit 
gespürten Erdbebens vom 1 8 . Februar 1 7 5 6 gewesen sein. 
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Abb. 21. Tagesaufschluß der Hörschberg-Störung. NE-Teil des Braunkohlen-Tagebaus Zukunft-
West zwischen Dürwiß und Kinzweiler (M.-Bl. Eschweiler, r 1818, h 3438). 
3 = Schwemmlöß und Tallehm (greift bei 4 an der Verwerfungsfläche keilförmig nach unten), 
2 = Maas-Schotter der Älteren Hauptterrasse (Altpleistozän), 1 = Braunkohle der Hauptflöz-
Gruppe (Mittelmiozän). - Sprunghöhe an der Basisfläche der Schotter 13 m; an der Unterkante der 
Kohle 35 m. 
stozäns 6 0 - 7 0 m 2 5 ) . Durch synsed imen tä re und in te r sed imentä re Schol lenk ippungen w i r d 
die Mäch t igke i t der Haup t t e r ra s sen-Aufschü t tungen in erheblichem M a ß e beeinf lußt 
( v g l . Taf . I V ) . 
Neben der Schrägste l lung der Rur -Scho l l e in der Quer -Rich tung exis t ier t eine deut l iche 
Abdachung in der Längsachse, d ie r u r a b w ä r t s zu e inem immer s t ä rke ren Anschwel len der 
Schichtstärken führt . Im SE l ä ß t sich ein R u r t a l - G r a b e n ers tmals in de r Gegend von Eus­
kirchen von der Erft-Scholle (Lommersumer H o r s t ) abscheiden. W e i t e r südos twär t s 
gehen beiden Einhei ten ohne eine k l a r e Grenze i ne inande r über. V o n Euskirchen bis R o e r ­
m o n d auf r u n d 8 0 k m Entfernung s ink t in der Längsr ich tung des R u r t a l - G r a b e n s die Bas i s ­
fläche des fluviatilen Al tp le i s tozäns u m fast 3 0 0 m a b 2 6 ) . 
a ) D e r B r u c h b a u d e r s ü d l i c h e n R u r - S c h o l l e 
Die Bruchzer legung der Rur -Scho l l e ist ebenso w i e die der Erft-Scholle (s. o.) v o r w i e ­
gend ant i thet ischer Art . Nament l i ch in der südlichen Schollenhälfte findet m a n zahl re iche 
V e r w e r f u n g e n k le ine ren bis mi t t l e r en A u s m a ß e s , d ie dem no rdos twär t i gen Schichtab­
tauchen e n t g e g e n w i r k e n und es s te l lenweise fast v ö l l i g aufheben. Gut ist der anti thet ische 
Bruchbau aus d e m Braunkoh len fe ld „Vic to r " bei Zülpich bekann t (G. SCHULTZ 1 9 6 1 ) . 
Einige der S p r ü n g e versetzen hier noch deutlich das Al tp le i s tozän , manche sogar den Löß 
( v g l . W . PRANGE 1 9 5 8 , Abb. 2 0 ) . Auch das in der Gegend von J a k o b w ü l l e s h e i m zwischen 
Stockheimer S tö rung und R u r r a n d gelegene Te i l s tücke der Rurschol le w i r d von „fort­
l ebenden" ant i thet ischen Brüchen durchzogen, d ie sich trotz der ge r ingen Sprunghöhe ( w e ­
n ige r a ls 5 m ) vorzüg l ich in der T o p o g r a p h i e abzeichnen (Abb . 2 ) . 
Eine a u f f a l l e n d e H ä u f u n g v o n wes t f a l l enden V e r w e r f u n g e n beobachtet m a n schließlich 
im R a u m zwischen Düren, Eschweiler , Siersdorf u n d Jül ich . Vermut l i ch häng t diese in ten­
s ive Bruchzerstückelung mi t der g e r a d e dor t sehr kräf t igen Q u e r e i n k i p p u n g der R u r -
Scholle z u s a m m e n (s. oben). Im östlichen Vor f e ld der S a n d g e w a n d ve rwi r f t die H ö r s c h ­
b e r g - S t ö r u n g die Maas -K ie se der Äl t e ren H a u p t t e r r a s s e bis zu 1 4 m (Abb . 2 1 ) ; d ie 
Bewegung ist z u m größten T e i l pos t - sed imentär . W e i t e r h i n haben sich a m west l ichen 
Randbruch des W e i s w e i l e r Hors tes ( W e i s w e i l e r S t ö r u n g ) beträchtl iche j ung t e r -
2 5 ) Der Einfluß des der Schichtneigung entgegenwirkenden antithetischen Bruchbaues blieb bei 
diesen Zahlenwerten unberücksichtigt. 
2 6 ) Das Gefälle des gegenwärtigen Rheins macht auf einer entsprechend langen Strecke nur etwa 
20 m aus. Demnach dürfte die nachträgliche tektonische Überhöhung des Längsgefälles beim Rurtal-
Graben seit Beginn des Quartärs schätzungsweise 250—300 m betragen. 
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t i ä r e und quar tä re Schol lenverschiebungen ereignet. D ie morphologische Bruchstufe l ä ß t 
sich i m Flachland bis in die Gegend nörd l ich Fronhoven verfo lgen. Zwischen D ü r w i ß und 
P ü t z l o h n ist die T e r t i ä r - B a s i s an der S tö rung a n n ä h e r n d 150 m verse tz t , die U n t e r k a n t e 
v o n F löz Fr immersdor f 100-110 m, d ie Basisfläche der Äl t e ren H a u p t t e r r a s s e 20 m und 
de ren Oberfläche 8-9 m . Der östliche R a n d b r u c h des W e i s w e i l e r Hors tes p räg t sich dagegen 
im T e r t i ä r nur schwach und im Q u a r t ä r überhaupt nicht aus . Be im Siersdorf er Horst , 
we lcher im Ste inkoh lengeb i rge durch d ie Grubenbaue de r Zeche „Emil M a y r i s c h " erschlos­
sen w u r d e , ist es ähnl ich . Auch hier n i m m t die westl iche Begrenzungss törung ( S i e r s d o r ­
f e r S t ö r u n g ) im j u n g t e r t i ä r - q u a r t ä r e n B e w e g u n g s z y k l u s d ie bei we i t em wicht igere 
R o l l e ein. Die Basis d e r Äl teren H a u p t t e r r a s s e ist a n ihr 15-20 m, die Oberfläche rund 
7 m verworfen. Ein se iner Ausges ta l tung nach ziemlich junges anti thetisches Bruchelement 
t r i t t uns in der F r a u e n r a t h e r S t ö r u n g ( i m Gebiet nördl ich A ldenhoven ) ent­
gegen , bei welcher d e r q u a r t ä r e A n t e i l a m känozoischen G e s a m t v e r w u r f 40—50°/o aus­
mach t (Sprunghöhe hei F rauenra th a n de r Basis des T e r t i ä r s 65 m, an der Basis der Äl te ren 
Haup t t e r r a s se 29 m ) . D i e bis zu 5 m hohe Bruchkante an der Oberfläche der Jünge ren 
Haup t t e r ra s se w i r d v o n einer mächt igen Lößdecke v e r h ü l l t . 
E in ige andere noch im Eisze i t -Al ter w i r k s a m g e w o r d e n e ant i thet ische Brüche ha t man 
in de r Gegend von I n d e n und im U n t e r g r u n d des R u r t a l e s östlich Schophoven und bei 
Jü l i ch erbohrt. 
b) D e r B r u c h b a u d e r n ö r d l i c h e n R u r - S c h o l l e 
Die Bruchzerlegung der nördlichen Schollenhälfte der Rur -Scho l le ist wen ige r in tens iv; 
auch treten hier neben den anti thet ischen wicht ige synthetische Bruchelemente auf. Be­
d e u t s a m sind im deutschen Antei l des nördl ichen R u r t a l - G r a b e n s d ie S törungen von Gan­
ge l t und Heinsberg-Mont for t , da sie inmi t t en der Grabenzone eine flache Horst -Schol le 
einschließen. 
Die S t ö r u n g v o n G a n g e l t durchstreicht auf der L in ie G a n g e l t — H ö n g e n — 
H a v e r t das Se l fkan t -Gebie t und beg renz t den Hors t auf seiner W e s t s e i t e 2 7 ) . M i t t e l m i o -
z ä n e Braunkohlenf löze (nach H . BREDDIN 1952 d a s F l ö z p a a r F r immersdo r f -Morken ) 
<*ehen an der V e r w e r f u n g um wenigs tens 200 m in die Tiefe , der oberp l iozäne Brunssum-
T o n 50-70 m ( W . H . ZAGWIJN 1959) u n d die U n t e r k a n t e der J ü n g e r e n Haup t t e r ra s se 
1 5 - 2 0 m 2 8 ) . Der pos t -haupt te r rassen-ze i t l iche Sp rungbe t r ag ist auf a n n ä h e r n d 10 m zu 
veranschlagen. 
Bei der S t ö r u n g v o n H e i n s b e r g - M o n t f o r t , der östlichen Begrenzung 
des Spezialhorstes , i s t es nicht g a n z sicher, ob es sich tatsächlich um eine echte Bruch­
s t ruk tu r handelt , ode r ob nur eine k r ä f t i g e flexurartige Abb iegung der Schichten zum 
Tie f s t en des R u r t a l - G r a b e n s vor l iegt . I n der Gegend von Heinsberg begle i te t d ie S t ruk tu r 
auf l ängere Erstreckung den morphologisch stark he rvor t re tenden Eros ionsrand der H a u p t ­
ter rasse gegen das R u r - T a l , welcher h i e r zweife l los tektonisch vorgezeichnet ist. Auf 
hol ländischem Boden konn te die S tö rung unter der Überdeckung von jungen Talschot tern 
der Zone von Veghe l bis über Mont for t h inaus nach W ver fo lg t w e r d e n ( N . A. DE RIDDER 
1 9 5 9 ) , wobei sich k e i n e indeut iger H i n w e i s auf eine tektonische Beeinflussung dieser früh-
riß-eiszeit l ichen Deckschichten ergab. D i e Jünge re H a u p t t e r r a s s e (S te rkse l -Se r i e ) ist dagegen 
übe ra l l noch deutlich ve rwor fen b z w . verbogen; nördl ich von He insbe rg erscheint ihre 
Basisfläche rund 20 m versetz t , an der Landesgrenze bei H a a r e n mehr a l s 30 m und in der 
2 7 ) Die Bruchlinie steht womöglich jenseits der Maas auf belgischem Gebiet mit der von 
A. GROSJEAN ( 1 9 3 7 ) angegebenen „Faille de Ven" in Verbindung (vgl. auch L. U. DE SITTER 1 9 4 9 ) . 
Ein nordwestlicher Abzweig auf holländischem Gebiet wurde von N . A. DE RIDDER ( 1 9 5 9 ) als 
Störung von Koningsbosch bezeichnet. 
2 8 ) Für die Unterfläche der Älteren Hauptterrasse (Prätiglien) kann vorerst noch kein Ver-
wurfsbetrag genannt werden; denn die exakte Festlegung dieser Grenze ist im Selfkant-Gebiet mit 
großen Schwierigkeiten verbunden. 
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PROFIL A-B 
Q i w Ottllsknick d u allpleiswzanen 
•
D
" Eifelscholtcrternss« 
Abb. 22. Zwei Querprofile durch die Tertiärsenke von Antweiler und den nach NE anschließenden 
Devon-„Horst" des Billiger Waldes. 
In der Gegend nordöstlich von Satzvey (oberes Profil) erweist sich die Devon-Aufragung durch eine 
Verebnungsfläche gekappt, welche gegen Ende der Jüngeren Hauptterrassen-Zeit (Günz) durch 
Eifelbäche überschottert wurde. „Fortlebende" Bruchverschiebungen entlang der Kirspenicher Stö­
rung haben diese Terrassenfläche nachträglich um 10—15 m verstellt. 
Gegend von Mont for t 15 m. Die U n t e r k a n t e der Äl te ren H a u p t t e r r a s s e geht noch wei t 
s t ä rke r in die T ie fe . 
V o n J . I. S. ZONNEVELD (1947) u. a. w i r d im östlichen V o r f e l d der Störung von He ins ­
be rg-Mont fo r t noch eine we i t e r e synthetische Bruchst ruktur v e r m u t e t : d ie S t ö r u n g 
v o n B e e g d e n . Der Nachwe i s dieser V e r w e r f u n g , welcher sich ledigl ich auf ger inge 
Unterschiede in der H ö h e n l a g e der Zone von Veghel g ründe t , ist m. E. aber wenig 
z w i n g e n d . 
VIII . D e r E i f e l rand 
Der Abfa l l des a l ten Gebirges von der Eifel zur Erft-Scholle u n d z u m R u r t a l - G r a b e n 
vo l l z i eh t sich auf der Strecke zwischen Rheinbach und Zülpich entgegen früherer Ansichten 
nicht so sehr l ängs g roße r Staffelbrüche, sondern v ie lmehr in der Haup t sache bruchlos in 
F o r m eines kräf t igen Schichtabtauchens ( v g l . auch H . W . QUITZOW 8C O. VAHLENSIECK 
1 9 5 5 ) . Nament l i ch in der R a n d z o n e der Bucht zeigen die t e r t i ä ren Schichtserien sowie die 
a l tp le i s tozänen F luß te r rassen ein ungewöhnl ich s tarkes E in fa l l en , so d a ß m a n hier fast 
von e iner Randf l exu r sprechen k a n n . W o aber eine Zerbrechung des Schichtverbandes vor­
l ieg t , hande l t es sich meist um ant i thet ische Verwer fungen . 
Kirspenicher Störung 
Die bekanntes te dieser dem Schichteinfal len entgegen w i r k e n d e n Bruchst rukturen ist 
die Kirspenicher S t ö r u n g 2 9 ) ; sie begrenz t die te r t iä rer fü l l te Senke von A n t w e i l e r ( „An t ­
w e i l e r Graben" ) gegen das im N E noch e inmal bis zur Tagesoberf läche durchstoßende De­
v o n des B i l l ige r W a l d e s ( „B i l l i ge r H o r s t " ) ( A b b . 22; vg l . auch W . MÜLLER 1949) . Von 
Arloff-Kirspenich im SE l ä ß t sich die Verwer fungs l in i e über Oberga r t zem-Enzen bis in die 
Gegend westlich Zülpich ver fo lgen . Der T e r t i ä r - V e r w u r f ist a m S ü d a b f a l l des Bi l l iger 
W a l d e s auf 1 0 0 - 1 5 0 m zu beziffern. Durch die tektonische Ver s t e l l ung w e r d e n vor a l l em 
Schichten des A l t t e r t i ä r s , der B r a u n k o h l e n - F o r m a t i o n und des P l i ozäns be t rof fen 3 0 ) . Aber 
2 9 ) Die Bezeichnung Kirspenicher Störung stammt von H. QUIRING (1913); sie ist eindeutiger als 
einige später vorgeschlagene Benennungen, wie z. B. „Billiger Wald Verwerfung" (W.MÜLLER 1949). 
30) Ein guter Tagesaufschluß der Kirspenicher Störung befindet sich seit langem am südlichen 
Ausgang des Dorfes Kreuzweingarten in einer der dortigen Kies- bzw. Tongruben (M.-Bl. Eus­
kirchen, r 5565, h 0827). Die tertiären Schichten fallen mit 20—30° gegen die aus mitteldevonischen 
Mergelschiefern und Kalken aufgebaute Verwerfungswand (Streichen 115/60° SW) ein, wobei die 
Verkippung der älteren tertiären Horizonte deutlich stärker ist als die der jüngeren. Es hat den 
Anschein, daß auch ein pleistozäner Hangschutt mit 8—10° gegen die Störung gekippt ist. 
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auch in q u a r t ä r e r Zeit müssen sich noch Schollenverschiebungen ere ignet haben . In der 
T o n g r u b e Zievel (bei Lessenich) sind a l t p l e i s t ozäne Eifelschotter deutl ich gegen die un­
mi t t e lba r östlich der G r u b e vorbe iz iehende Kirspenicher S törung e ingek ipp t . Nördl ich 
von S a t z v e y erweist sich eine a l te T a l v e r e b n u n g des V e y - ( B l e i - ? ) B a c h e s , welche im A l t ­
p le i s tozän (Günz-Eiszei t ) überschottert w u r d e und ursprüngl ich g l a t t über die t e r t i ä re 
Verwerfungss tufe h inweggr i f f , in späterer Zeit um wenigs tens 10-15 m ve r s t e l l t (Abb . 22, 
oberes Prof i l ) . Ähnliche Beobachtungen lassen sich a m Schievels-Berg bei Enzen (Vers te l ­
lungsbe t rag ungefähr 8 m ) u n d in der Gegend südwest l ich Zülpich (3 m ) machen. M ö g ­
l icherweise hängt sogar d ie Entstehung des K a l k a r e r Bruches, eines ausgedehnten Flach-
moor -Komplexes im R a u m südwestlich von K r e u z w e i n g a r t e n , mit jüngs ten , bis in die 
Nach-Eisze i t h ineinreichenden Bewegungs impul sen an der Kirspenicher S tö rung zusammen. 
D a ß solche vorhanden s ind , scheinen j a auch die Euskirchener Erdbeben der J a h r e 1950, 
1 9 5 1 , 1957 anzudeuten ( v g l . M . SCHWARZBACH 1 9 5 1 , F. RÖBEL 8C L. AHORNER 1958) . 
Stockheimer S törung 
E t w a v o m Neffe l -Bach-Tal (bei Zülp ich) an nach N b i lde t sich auf der Westse i te des 
R u r t a l - G r a b e n s eine synthet ische Bruchbegrenzung aus . De r Abst ieg v o m a l t en Gebirge 
zur Bucht vol lz ieht sich n u n gestaffelt. Dabe i w e r d e n die e inzelnen schräg gestel l ten 
Treppenschol len in demselben M a ß e , w i e sie nach N W unter tauchen, von benachbar ten, 
a m E i f e l r a n d neu einbrechenden Tei ls taf fe ln ersetzt . 
Südl ich von Düren in de r Gegend v o n F r o i t z h e i m — S o l l e r — S t o c k h e i m ist a l s haup t ­
sächlicher Randbruch zunächs t die Stockheimer S törung bes t immend, welche die Staffel­
scholle von Stockheim gegenüber dem R u r t a l - G r a b e n begrenz t . D ie S tö rung ruft nament ­
lich in i h r e m südlichen Te i l s tück einen beträchtl ichen P l e i s t o z ä n - V e r w u r f he rvor , der als 
pos t -haupt ter rassen-zei t l iche Bruchstufe i m Gelände ausgezeichnet sichtbar ist. Ob a l l e r ­
dings der gesamte Höhenunterschied l ängs dieser G e l ä n d e k a n t e tektonischer Ents tehung ist, 
erscheint zweifelhaft , denn die von der a l tp le i s tozänen R u r abgesetz te Schotterdecke der 
S tockheimer Scholle dürfte a n deren S ü d r a n d ein höheres s t ra t igraphisches A l t e r aufweisen 
und ein dementsprechend höheres p r i m ä r e s N i v e a u a ls d ie nach E u n d N angrenzenden 
Schot ter f lächen 3 1 ) . 
R a n d b r u c h von Bi rge l und Abbruch von Merode 
Nach N W hin w i r d d ie Stockheimer Störung abgelös t vom R a n d b r u c h von Birgel 
( „ R u r - S p r u n g " ) und v o m Abbruch von M e r o d e . An beiden Sprüngen z u s a m m e n s inkt das 
p r ä - t e r t i ä r e Gebirge u m mehre re hunde r t M e t e r in die T i e f e ( am R a n d b r u c h von Birgel 
südlich Lendersdorf u m wenigs tens 2 5 0 m ) . Die a l tp le i s tozänen Rur te r rassen sind ver ­
mutl ich schwach m i t v e r w o r f e n (vg l . auch H . W . QUITZOW 1 9 5 6 ; dagegen R. STICKEL 1 9 2 2 ) ; 
in der Gegend von Birgel dürfte der q u a r t ä r e V e r w u r f i m M a x i m u m 15-20 m ausmachen. 
Der Randbruch von B i r g e l setzt sich nicht e t w a , w i e G. FLIEGEL ( 1 9 2 2 ) u. a. es ver ­
mute t haben , als sog. „ R u r - S p r u n g " w e i t ins nördliche F l a c h l a n d h inaus fort, sondern er 
v e r k l i n g t , ebenso wie de r Abbruch von M e r o d e , im wesent l ichen berei ts in der N ä h e des 
Ortes L a n g e r w e h e noch v o r Durchquerung des I n d e - T a l e s . Eine dem „ R u r - S p r u n g " 
FLIEGEL'S entsprechende g r o ß e Störung l i eß sich im F lach land , wenigs tens im jüngeren 
T e r t i ä r u n d im Quar t ä r , nicht auffinden. 
I X . Die W e s t l i c h e n R a n d s t a f f e l n 
M i t d e m Verk l ingen de r großen synthet ischen Sp rünge in der Gegend von L a n g e r w e h e 
v e r l a g e r t sich der Bruchrand des R u r t a l - G r a b e n s auf die West l ichen Rands ta f fe ln FLIEGEL'S 
( 1 9 2 2 ) , e iner breit a n g e l e g t e n Verwer fungs t r eppe , die v o m Gebi rgs rand bei Eschweiler-
3 1 ) Eine Feststellung, die sidi bei einer genauen Verfolgung der altpleistozänen Terrassen der 
Rur aus dem Gebirgsengtal ins Vorland hinaus ergibt. 
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Stolberg-Aachen bis w e i t nach Belg ien hinein die eigentl iche tektonische Wes tbeg renzung 
der Niederrheinischen Bucht bi ldet . D i e wicht igsten Staf fe lsprünge sind die S a n d g e w a n d , 
de r Fe ldbiß und die Hee r l e rhe ide b z w . Richtericher S törung . 
S a n d g e w a n d 
Der Ver l au f dieser bedeutsamen Bruchs t ruktur ist seit l a n g e m b e k a n n t ( v g l . u. a. 
H . JACOB 1902) , ebenso ihr „ for t lebender" C h a r a k t e r (E. HOLZAPFEL 1904) . I m S gibt sie 
sich ers tmals bei Gressenich zu e rkennen ; von da an n i m m t ihr känozoischer V e r w u r f 
außerordent l ich rasch zu . Berei ts südlich von Eschweiler macht die Sp runghöhe an der 
Bas is des Te r t i ä r s mehr a ls 200 m aus , bei H e h l r a t h (nördl ich Eschwei ler) 2 5 0 m, und bei 
H ö n g e n - M a r i a d o r f g a r 300 -350 m. V o n H ö n g e n an spa l te t d ie g roße S tö rung auf. Ein 
schwächerer Ast , der Beggendorfer Sp rung , ist mit r und 60 m T e r t i ä r - V e r w u r f bis in die 
Gegend westlich von Gei lenkirchen zu ver fo lgen . Der s t ä rke re Te i l sp rung jedoch schwenkt 
im R ä u m e Schaufenberg-Alsdorf scharf nach W um u n d erreicht bei Ubach-Pa lenberg das 
W u r m - T a l , w o er die Te r t i ä rba s i s a n n ä h e r n d 200 m verwir f t . Jensei ts de r W u r m auf 
hol ländischem Gebiet geht die Sprunghöhe schnell zurück, u n d bei W a u b a c h v e r k l i n g t die 
S a n d g e w a n d . Das f luv ia t i l e A l tp l e i s tozän besteht im Bereich der S a n d g e w a n d , w i e auch 
sonst im Aachener R a u m , in der Haup t sache aus M a a s - K i e s e n der Äl te ren H a u p t t e r r a s s e 3 2 ) . 
Bei H e h l r a t h sind diese Schichten an der S törung 25 -30 m, bei H ö n g e n 30-35 m, bei Ubach 
20 m und westlich der W u r m 10 m v e r w o r f e n 3 3 ) . W ä h r e n d der Kiesaufschüt tung (Brüggen-
K a l t z e i t ) w a r die S a n d g e w a n d nicht oder nur unwesent l ich beweg t . Der heute feststel lbare 
P l e i s tozän -Verwur f , der in einer mächt igen Geländestufe auch morphologisch augenfä l l ig 
z u m Ausdruck k o m m t , ist g a n z ü b e r w i e g e n d pos t - sed imentäre r Entstehung. W a n n die 
q u a r t ä r e n Schol lenverschiebungen im einzelnen e ingetre ten s ind, l ä ß t sich an der S a n d g e ­
w a n d nicht genauer entscheiden. Sie müssen jedenfa l l s ä l t e r sein a ls der jüngs te ( w ü r m ­
eiszei t l iche?) T a l b o d e n von Inde und W u r m , welcher g l a t t über die Bruchstufe h inweg­
z ieht . Das schließt nicht aus , daß schwächere Bewegungs impu l se noch bis in die Je tz tze i t 
hinreichen, w i e geodät ische Messungen anzudeu ten scheinen (K. HAUSSMANN 1910, 
H . PAUS 1 9 3 2 ) 3 4 ) . 
Der B e g g e n d o r f e r S p r u n g versetzt gleichfal ls noch deutl ich das Qua r t ä r . 
D i e Basisfläche der Äl te ren H a u p t t e r r a s s e geht an ihm um durchschnittlich 10 m, die Ober­
fläche der Jünge ren H a u p t t e r r a s s e um 7-9 m in die T ie fe . Ein mächt iger Lößschleier ver ­
h ü l l t die pos t -haupt ter rassen-zei t l iche Bruchstufe und l ä ß t sie morphologisch nur ve r ­
schwommen in Erscheinung treten. 
Die zwischen der S a n d g e w a n d u n d dem Fe ldb iß ge legene Staffel w i r d durch die 
W e s t l i c h e H a u p t s t ö r u n g und in deren südöstl icher V e r l ä n g e r u n g durch die 
E w i g e W a n d zwe ige t e i l t . Beide Tei lschol len, welche auf die Karbon-Oberf läche be­
zogen einen Höhenuntersch ied von 5 0 - 1 0 0 m aufweisen , haben sich noch nach der Äl teren 
Haup t t e r r a s sen -Ze i t um rund 6-10 m gegene inander verschoben. Der Bewegungss inn w a r 
der gleiche w i e im T e r t i ä r , d. h. das west l iche Schollenstück (S to iberger - b z w . Herzogen­
ra the r Graben) sank gegenüber dem östlichen (Alsdor fe r H o r s t ) ab . 
3 2 ) Die Jüngere Hauptterrasse, welche vom Rhein abgesetzt wurde, meidet das Gebiet. Ihr süd­
westlicher Äußenrand verläuft etwa entlang der Linie Inden—Aldenhoven—Geilenkirchen (vgl. 
H. BREDDIN 1 9 5 5 b, H. W. QUITZOW 1 9 5 6 ) . 
3 3 ) Ein direkter Anschnitt der quartären Sandgewand über Tage besteht z. Zt. offenbar nicht. 
Der Braunkohlen-Tagebau Zukunft-West bei Eschweiler reicht allerdings mit einem Ausläufer süd­
lich Hehlrath bis auf wenige Meter an die Störungslinie heran. Im Frühjahr 1 9 5 8 war dort gut zu 
beobachten, daß die altpleistozänen Maaskiese der Tiefscholle in Nähe der Bewegungszone kräftig 
(mit etwa 1 5 ° ) gegen dieselbe eingekippt sind. 
3 4 ) Verschiedentlich wurde gegen diese Messungen der Einwand vorgebracht, daß sich die Mög­
lichkeit einer bergbaulichen Beeinflussung nicht ganz ausschließen ließe. 
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F e l d b i ß 
Eine fast noch wich t ige re Rol le a ls d i e S a n d g e w a n d spie l t im Aachener R a u m die 
Störung des Feldbiß. Diese Verwer fung g ib t auf mehr a ls 30 k m streichende Erstreckung 
die hauptsächliche wes t l iche Bruchbegrenzung der Niederrheinischen Bucht an . Im SE 
greift das Bruchsystem über einen seitlich e t w a s versetzten T e i l a s t ( M ü n s t e r g e w a n d ) we i t 
ins Schiefergebirge h ine in ; nach N W setz t es sich über die M a a s h inweg bis nach Belgien 
fort. De r V e r w u r f n i m m t v o m Gebirge nach dem V o r l a n d zu . In der Gegend v o n H e r ­
zogenra th macht die S p r u n g h ö h e bezogen auf die Basis des T e r t i ä r s rund 150 m aus , bei 
Eyge l shoven 130 m, bei Brunssum 300 m , u n d bei S i t t a rd mehr a ls 400 m. W e i t e r im N W 
e r m ä ß i g e n sich die S p r u n g b e t r ä g e w i e d e r . Die Absenkbewegung a m R a n d e des R u r t a l -
Grabens v e r l a g e r t sich n u n mehr auf beg le i t ende Bruchs t rukturen (Geleen-S törung und 
H e e r l e r h e i d e Störung; v g l . L. U . DE SITTER 1942 , 1949) . 
Auch be im Feldbiß w u r d e das Bestehen eines Q u a r t ä r - V e r w u r f e s seinerzeit 
bereits v o n E. HOLZAPFEL ( 1 9 0 4 ) e r k a n n t . Im Gebiet südöstlich des terrassenfreien P l i o ­
zän -Rückens vom U b a g s b e r g (bei H e e r l e n ) l ä ß t sich ü b e r a l l ein deutl icher V e r s a t z der 
hier w e i t verbrei te ten M a a s - K i e s e der Ä l t e r e n H a u p t t e r r a s s e feststellen. Bei Würse l en 
und Bardenbe rg gehen diese Kiese am F e l d b i ß 20-25 m, nordwes t l i ch H e r z o g e n r a t h 30 m, 
und bei Eygelshoven nach T. W . R. BRUEREN ( 1 9 4 5 ) k n a p p 20 m in die T ie fe . D i e Mächt ig­
kei t der a l tp le is tozänen Kiesaufschüt tung erweis t sich, g e n a u w i e an der S a n d g e w a n d 
(s. o.) , durch die q u a r t ä r e Schollenverschiebung nicht beeinf lußt ; die B e w e g u n g ist ein­
deut ig post-sedimentär . Nordwes t l i ch des P l iozän-Rückens v o m Ubagsbe rg s ind e twas 
jüngere Maas -Kiese des T a l n i v e a u s von S t . Geer t ru id ( e t w a der Jünge ren Haup t t e r r a s se 
entsprechend) am Fe ldb iß bei B inge l r ade -Hi l l ensbe rg 3 0 - 4 0 m vers te l l t . B i ldungen der 
Äl te ren Haup t t e r r a s se k e n n t man in d iesem Gebiet auf dem gehobenen Verwerfungsf lüge l 
nicht; auf dem gesunkenen F lüge l k o m m e n aber wahrscheinl ich Schichten v o m Al t e r des 
P rae t i g l i en ( B r ü g g e n - K a l t z e i t ) im U n t e r g r u n d der Jüngeren H a u p t t e r r a s s e v o r ( H . BRED­
DIN 1955 b, W . H . Z A C W I J N 1959) . Das ä l tes te Ple is tozän dürfte demnach erheblich s tärker 
ve rwor fen sein als das N i v e a u von St. Gee r t ru id . West l ich v o n S i t t a r d , w o der Fe ldb iß in 
das jungple is tozäne T a l de r M a a s eintr i t t , k a n n man nach J . I. S. ZONNEVELD ( 1 9 4 9 ) längs 
der Verwer fungs l in i e e ine tektonische T e r r a s s e n k r e u z u n g zwischen den M a a s - N i v e a u s von 
C a b e r g - L u t t e r a d e (entspricht e t w a Zone v o n V e g h e l ) und G r o n s v e l d - A m b y (Zone von 
H o r n ) beobachten, welche auf ein spät- r iß-e iszei t l iches oder eem- in t e rg l az i a l e s Absinken 
der Nordschol le um m a x i m a l 15 m h inwe i s t . 
D a ß der Feldbiß zu den noch in jüngs ter Zeit in Bewegung; befindlichen Bruchstruk­
turen d e r Niederrheinischen Bucht gehört , m u ß man aus dem Auft re ten der beiden Her­
zogenra the r Erdbeben v o m J a h r e 1873 u n d 1877 schließen, d ie ihren H e r d nach A. V. 
LASAULX ( 1874 , 1878) , F. NENNSTIEL ( 1 9 3 0 ) u. a. ziemlich e indeu t ig an dieser g roßen Ver­
werfung hat ten . 
Heer l e rhe ide (Richter icher) S tö rung 
Im S W ist dem F e l d b i ß im Abs tand v o n 3-5 k m ein wich t ige r Pa ra l l e l b ruch vorge­
lager t , den man im Aachener R a u m als Richtericher (auch Horbacher ) S tö rung , in Süd-
L i m b u r g a l s Störung v o n Heer l e rhe ide bezeichnet. Die S t r u k t u r e r l ang t besonders im 
U n t e r g r u n d des M a a s - T a l e s und west l ich d a v o n große Bedeu tung , w o sie den V e r w u r f 
des hier auskei lenden F e l d b i ß übern immt . I m belgischen Gebie t t r äg t die V e r w e r f u n g den 
N a m e n „Fa i l l e de R o t h e m " ( A . GROSJEAN 1 9 3 7 ) . 
Sei t l a n g e m beachtet u n d in zahlre ichen Veröffent l ichungen d iskut ie r t ( z . B. bei J . E. 
MULLER 1945 , L. U . DE SITTER 1942) w u r d e die besondere R o l l e , welche die Heer le rhe ide 
S törung für die Lage rung u n d Verb re i tung der Oberen K r e i d e u n d des ä l tes ten Te r t i ä r s 
im Aachener Gebiet u n d in Süd-L imburg spiel t . Sie stellt für diese Fo rma t ionen eine be­
deutsame Begrenzungss törung d a r : B i l d u n g e n des Senons, P a l e o z ä n s und z. T . auch Unter-
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Ol igozäns sind led ig l ich auf dem heute hochliegenden südwest l ichen Verwerfungsf lüge l in 
g röße re r Mäch t igke i t vo rhanden ; au f dem tief l iegenden nordöstl ichen F lüge l fehlen sie 
ode r erreichen nur e ine höchst unbedeu tende S t ä r k e . Eine bef r ied igende E r k l ä r u n g dieses 
Ta tbes t andes ist n u r d a n n möglich, w e n n man für die Zei t der Oberen Kre ide und des 
ä l t e ren Te r t i ä r s a n der Hee r l e rhe ide S törung Aufsch iebungs-Bewegungen ann immt , die 
ein ( re la t ives ) Aufs te igen der heut igen Tiefscholle ( im N E ) b z w . ein A b s i n k e n der heutigen 
Hochscholle ( im S W ) um 1 0 0 - 1 5 0 m m i t sich brachten, a l so einen typischen „ U m k e h r v e r ­
w u r f " . Erst m i t d e m Mi t t l e ren u n d insbesondere dem Oberen O l i g o z ä n kommt es zu 
„ n o r m a l " gerichteten Abschiebungs-Bewegungen, welche in der Folgeze i t , örtlich bis ins 
Q u a r t ä r hinein, a n d a u e r t e n und mi t e inem stetigen Abs inken der dem R u r t a l - G r a b e n zu­
g e w a n d t e n nordöst l ichen Scholle das heute gewohnte B i l d schufen. D i e gegenwär t i ge 
Sprunghöhe an de r Bas is des O l igozäns macht bei Horbach mindestens 6 0 m aus , bei H e e r -
len 7 0 - 1 0 0 m, u n d bei O i r sbeek -Ams ten rade 1 7 0 - 1 9 0 m ( v g l . J . E. M U L L E R 1 9 4 5 ) . 
Im Vergleich z u dem beträchtl ichen T e r t i ä r - V e r w u r f ist der Q u a r t ä r - V e r w u r f 
de r Heer le rhe ide S tö rung nicht sehr bedeutend. Nordwes t l i ch von Aachen bei Richterich 
u n d Horbach e rweisen sich die M a a s - K i e s e der Äl te ren H a u p t t e r r a s s e durch post-sedimen-
t ä r e Bruchbewegungen um 1 0 - 1 5 m vers te l l t , im anschl ießenden n ieder ländischen Gebiet 
bei Hee r l e rbaan (südöst l ich Hee r l en ) m a x i m a l 1 8 m ( v g l . J . W . R. BRUEREN 1 9 4 5 ) . Jensei ts 
des terrassenfreien P l iozän -Rückens v o m Ubagsberg , im R ä u m e Oi r sbeek-Amste rade , w o 
die ter t iäre Ffeer lerheide Störung ihren größten V e r w u r f erreicht (s. o . ) , s ind die M a a s -
Kiese des N i v e a u s v o n St. Geer t ru id ( J ü n g e r e H a u p t t e r r a s s e ) m e r k w ü r d i g e r w e i s e über­
h a u p t nicht oder nur w e n i g e Me te r verse tz t . Die q u a r t ä r e Krus t enbewegung muß sich hier 
we i tgehend auf benachbar te Sp rünge , v o r a l lem w o h l auf den Fe ldb iß , v e r l a g e r t haben. 
Im wei teren Fortstreichen nach N W keh r t die B e w e g u n g a l l e rd ings w i e d e r auf die ur­
sprüngliche Fuge zu rück ; denn im M a a s - T a l ist längs der Hee r l e rhe ide S tö rung nach J . I. S . 
ZONNEVELD ( 1 9 4 9 ) ein undeutl icher V e r w u r f des r iß-eiszei t l ichen Schot tern iveaus von 
C a b e r g zu erkennen ( m a x . 7 m) u n d au f belgischem Gebiet bedingt die „ F a i l l e de Ro them" 
ü b e r a l l einen g a n z erheblichen V e r s a t z des Al tp le i s tozäns ( A . GROSJEAN 1 9 4 2 ) . 
M i t dem F e l d b i ß und der H e e r l e r h e i d e Störung ist d ie westl iche Beg renzung des k ä n o -
zoischen Haup t senkungs fe ldes der Niederrheinischen Bucht erreicht. Bezeichnenderweise 
f indet man j'enseits dieses wichtigen Randbruch -Sys t ems in S ü d - L i m b u r g nur noch höchst 
unbedeutende u n d meist auf den l o k a l e n R a h m e n beschränkte q u a r t ä r e Schol lenzerbre-
chungen. Die Sprunghöhen der v e r e i n z e l t auf t re tenden „for t lebenden" Verwer fungen 
übersteigen an k e i n e r Ste l le den B e t r a g von 5 - 1 0 m, w i e vor a l l em die Untersuchungen 
J . W . R. BRUEREN'S ( 1 9 4 5 ) zeigen. In de r Regel erweisen sich besonders d ie Schotter terras­
sen des Al tp le i s tozäns von der Bruchvers te l lung betroffen. Nach Beobachtungen BRUEREN'S 
dürften einige dieser Brüche synsed imen tä r w ä h r e n d der Kiesaufschüt tung ents tanden sein. 
Z e i t l i c h e r A b l a u f d e r B r u c h b e w e g u n g e n a n d e n W e s t l i c h e n 
R a n d s t a f f e l n . D ie großen Quers tö rungen des Aachener und S ü d - L i m b u r g e r Ste in­
kohlengebietes w a r e n schon sehr f rüh bewegt , ve rmut l i ch bereits im ersten, unmi t te lbar 
a u f die asturische F a l t u n g folgenden Zerb lockungss tad ium. Viel le icht reichen loka le Be­
wegungs impu l se a n den Sprüngen auch noch we i t e r zurück , denn schon die Schüttung 
unternamurischer K o n g l o m e r a t e e r fo lg te nach C . HAHNE & G. SEIDEL ( 1 9 3 7 ) bevorzugt 
in solche Gebiete, d ie später a l s Grabenzonen he rvor t r a t en . 
Genaueres w e i ß m a n freilich erst über die post-var is t ische Bruchtek ton ik . V o r a l l em 
in Süd-Limburg w u r d e n hierüber e ingehende Untersuchungen anges te l l t , besonders von 
L. U . DE SITTER ( 1 9 4 2 ) und J . E M U L L E R ( 1 9 4 5 ) . A m Fe ldb iß und a n d e r Heer le rhe ide 
Stö rung läß t sich in der Gegend von S i t t a r d und west l ich d a v o n ein V e r w u r f von einigen 
hunde r t Mete rn H ö h e feststellen, der w ä h r e n d und nach Ab lage rung de r T r i a s und des 
L i a s , aber vor A u s b i l d u n g der O b e r k r e i d e eingetreten sein m u ß , d. h. vermut l ich im Zu­
sammenhang mi t de r j u n g - k i m m e r i s c h e n G e b i r g s b i l d u n g STILLE'S. M a n 
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darf annehmen , daß sich zei t l ich entsprechende Schollenverschiebungen auch in anderen 
Tei lbere ichen der West l ichen Rands taf fe ln ere ignet haben, so z . B . im Aachener Gebiet ; 
wegen des Fehlens der triassischen Deckschichten lassen sie sich dor t aber nicht sicher be­
legen. Die jungkimmerischcn Bewegungen brachten an den Staffels törungen a l l g e m e i n ein 
Absinken der nordöstlichen Schollen mi t sich und d a m i t ein t reppenförmiges Abs te igen des 
Gebirges z u m R u r t a l - G r a b e n in ähnlicher W e i s e , w i e w i r es v o m heut igen tektonischen 
Bi ld g e w ö h n t sind. 
Im auf fa l l enden Gegensa tz hierzu k a m es im Zei t raum der OberenKre ide und des 
äl testen T e r t i ä r s (Untersenon bis Eozän) w ä h r e n d der l a r a m i s c h e n G e b i r g s -
b i 1 d u n g zu einer vö l l igen U m k e h r der B e w e g u n g s t e n d e n z : In dieser Epoche stieg der 
R u r t a l - G r a b e n im V e r h ä l t n i s zu seinen südöstlichen R a n d g e b i e t e n empor. L ä n g s den 
präex is ten ten Störungsflächen bi ldeten sich Aufschiebungen v o n te i lweise beträchtl icher 
Sp runghöhe aus , insbesondere an der Hee r l e rhe ide Störung (s. o.) und an der S tö rung von 
Benzenrade . A m Feldbiß s ind aus jener Zeit ke ine größeren Deckgeb i rgsve rwür fe nachzu­
weisen, a b e r im Karbon findet m a n in der Sprungzone kle intektonische Aufschiebungen 
und Schleppungserscheinungen (F. HEYBROEK 1 9 4 7 ) , die auch hier auf eine z e i t w e i l i g e Auf­
w ä r t s b e w e g u n g der heut igen Tiefscholle infolge N E - S W gerichteter Druckbeanspruchung 
schließen lassen. 
Die la ramischen Bewegungen w e r d e n von einer bruchtektonisch v e r h ä l t n i s m ä ß i g ruhi ­
gen Pe r iode gefolgt , welche nach J . E. MULLER ( 1 9 4 5 ) bis in das Un te re und wahrsche in ­
lich auch noch bis in das M i t t l e r e Ol igozän reicht. 
Erst im O b e r e n O l i g o z ä n und g a n z besonders an der W e n d e z u m M i o z ä n 
stellen sich erneut kräft ige Verschiebungen an den Sprüngen ein, welche jetzt w i e d e r den 
a l ten , k immerischen Bewegungss inn aufweisen . A m Feldbiß g ing der nordwest l iche V e r ­
werfungsf lügel auf der Strecke zwischen Brunssum und S i t t a r d noch vor A b l a g e r u n g des 
M i o z ä n s u m rund 200 m in die Tiefe , an der Heer le rhe ide S tö rung u m mindestens 50 m. 
Im M i o z ä n setzt sich d ie Bewegung im gleichen St i l fort, wenn auch in s ta rk a b ­
geschwächtem M a ß e , denn der in dieser Ze i t spanne aufgerissene V e r w u r f dürfte a m Fe ld ­
biß nicht den Bet rag von 50 m überschreiten. Vermut l ich ist d ie Verschiebung vo r a l l em 
im höheren M i o z ä n erfolgt . Z w e i Braunkohlenf löze im unteren T e i l der miozänen Schicht­
folge (nach H . BREDDTN 1950, 1952 und W . FI. ZAGWIJN 1959 die Tei l f löze F r i m m e r s ­
dorf und M o r k e n der Haup t f lözg ruppe ) zeigen zu beiden Seiten der V e r w e r f u n g unge fäh r 
den gleichen Abs tand und die gleiche Mäch t igke i t , so daß w ä h r e n d ihrer A b l a g e r u n g k a u m 
Bruchverschiebungen anzunehmen sind. 
Erst d a s P l i o z ä n b r ing t eine wesentl iche A k t i v i e r u n g der Bruchtä t igke i t . D a die 
p l iozäne Kiese loo l i th -Format ion nur auf den s tä rker abgesunkenen Schollentei len nordöst­
lich von Fe ldb iß und S a n d g e w a n d in e in iger Vo l l s t änd igke i t e rha l ten ist, lassen sich die 
an sie geknüpften Bruchbewegungen hinsichtlich ihrer S t ä r k e und Zeit l ichkei t nur abschät­
zen. A m Fe ldb iß dürfte der w ä h r e n d und sogleich nach A b l a g e r u n g der Kiese lool i th-
Schichten e ingetre tene V e r w u r f s te l lenweise mehr a ls 100-150 m betragen. 
Die p l e i s t o z ä n e n B r u c h v e r s c h i e b u n g e n entsprechen im B e w e g u n g s ­
sinn den jung te r t i ä ren . Zei ten tektonischer R u h e wechseln mi t solchen erheblich gesteiger­
ter Bruch tä t igke i t . Besonders hervorzuheben ist, d a ß die West l ichen R a n d s t ö r u n g e n im 
Gegensa tz zu anderen „for t lebenden" V e r w e r f u n g e n der Niederrheinischen Bucht w ä h ­
rend der Aufschüttung der Ä l t e r en und J ü n g e r e n Haup t t e r r a s se (genauer der M a a s -
N i v e a u s v o n N o o r b e e k - M a r g r a t e n und St. Geer t ru id-P ie te rsberg) ke ine s t ä rke ren B e w e ­
gungen er lebten. Die Schollenverschiebungen vo l lzogen sich v i e l m e h r in der Haup t sache 
in te rsed imentä r zwischen den beiden a l tp le i s tozänen A k k u m u l a t i o n s p h a s e n 3 5 ) und post-
3 5 ) Vermutlich sind die hier angeführten intersedimentären Schollenverstellungen mit Schuld 
daran, daß die Maas in der Zeit zwischen der Aufschotterung der Älteren und der Jüngeren Haupt­
terrasse ihren alten, südöstlich am Ubagsberg bei Heerlen vorbeiführenden Lauf verließ und den 
auch heute noch beibehaltenen nördlichen Weg einschlug. 
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sedimentär nach B i ldung der jüngeren (günz-e isze i t l ichen) Kiesstufe. Die letzteren B e w e ­
gungen besitzen w o h l größtente i l s ein prä- r iß-e isze i t l iches Al ter , jedoch sind a m Fe ldb iß 
und an der Hee r l e rhe ide S törung auch noch Ver s t e l l ungen von r iß-eiszei t l ichen M a a s - T e r ­
rassen nachzuweisen . 
Geodätische Messungen, e t w a die von H . P A U S ( 1 9 3 2 ) an der S a n d g e w a n d ausgeführten 
Nive l l emen t s , und Erdbeben deuten an , daß die Verschiebungen an den West l ichen R a n d -
schaffeln auch in der Gegenwar t noch nicht vo l l z u r R u h e gekommen sind. 
E. A l l g e m e i n e s t e k t o n i s c h e s B i l d 
I. Der Formenschatz der j u n g e n Tektonik 
Die im Q u a r t ä r „ for t lebende" g e r m a n o t y p e Gebi rgsb i ldung der Niederrheinischen 
Bucht h inter l ieß tektonische Bauformen , die in genetischer Hinsicht enge Beziehungen auf­
weisen, deren äuße res Bi ld aber unter Ums tänden erheblich v o n e i n a n d e r abweicht . Einer­
seits finden w i r w e i t r ä u m i g e S c h i c h t v e r b i e g u n g e n , Schollenschrägstel lungen 
und t rogförmige E inmuldungen , die übe rwiegend bruchlos vor sich g ingen ; zum anderen 
räumlich eng begrenz te , an einer oder mehreren loka l i s i e r t en Einzelflächen sich abspielende 
Bruchverschiebungen 
Vor a l l em d ie le tz teren, die Schichtzerbrechungen, sollen uns hier beschäftigen. Schon 
jetzt sei vorausgeschickt , daß es sich bei den echten (endogen-tektonischen) quar t ä ren 
Brüchen unseres Gebietes a u s n a h m s l o s 3 6 ) um n o r m a l e V e r w e r f u n g e n (Sp rünge ) 
mi t ve r t i ka l e r oder sehr steil abschiebender Komponen te , d. h. um Elemente einer A u s ­
we i tungs tek ton ik hande l t . 
W o der B a u d e r S p r u n g z o n e in Tagesaufschlüssen genaue r zu beobachten ist. 
stell t sich diese gewöhnl ich als ein scharfer Schnitt m i t eng begrenztem S a l b a n d und deut­
lich e rkennbarer Bewegungsfläche da r . Die Gle i tbahn f ä l l t steil in Rich tung der abgesun­
ken Scholle e in, zumeis t mit 6 0 - 7 0 ° 3 7 ) , also k a u m ande r s a ls die Sprungflächen im ä l te ren , 
v o r a u a r t ä r e n Gebi rge auch ( v g l . H . G. J . SAX 1 9 4 6 , A . PILGER 1956 , W . PRANGE 1958) . 
W e i t e r ausgedehnte Schleopungszonen oder f l exura r t ig ausgebi ldete Bewegungsformen 
kommen v e r h ä l t n i s m ä ß i g selten vor , w a s wohl z. T . auf die Ma te r i a l zusammense t zung der 
(Uiartären Sed imen te (vorherrschend grobe Sande u n d Kiese) zurückzuführen ist. Bei g rö ­
ßeren Sprüngen ist d ie Bewegungsbahn oftmals m i t plastischem Störungs ton verschmiert . 
Der Abschiebungsvorgang w i r d dadurch erleichtert und das Nebengeste in wen ige r in M i t ­
leidenschaft gezogen . Auf den Ablösungsflächen des Störungstones finden sich nicht selten 
Harn i schb i ldungen . Die A r t der R ie fung zeigt in a l l e n bisher beobachteten Fä l len ein ein­
deut iges Vorherrschen der v e r t i k a l e n Beweeungskomponen te an. In Nachbarschaft der 
Störzone sind d ie Sedimente gelegentl ich durch Braune i sen- Inkrus ta t ionen verfest igt . 
Größere Gerol le lassen eine Einrege lung in die Bewegungsr ich tung e rkennen . Sowohl auf 
der L iegend- a l s auch auf der H a n e e n d s e i t e w i r d d ie H a u o t f u g e von Kle inve rwer funeen 
und Klüften begle i te t . Auf Seiten der abgesunkenen Scholle sind die Begleitflächen meist 
antithetisch angeordne t (in Form v o n sog. „Böschungssprüngen") . Es w i r d dadurch die 
He rausb i l dung schmaler asymmetr i scher M u l d e n g r ä b e n ( A d v e n t i v - G r ä b e n ) begünst igt , 
welche die Verwer fungss tu fen oft auf k i lome te rwe i t e Entfernung begle i ten . Solche „Ein-
muldungszonen" auf den R ä n d e r n der Tiefschollen s ind für die großen a u a r t ä r e n Sprünge 
der Niederrheinischen Bucht besonders kennzeichnend ( v g l . Abb. 12 u. 15) . Ihre Genese ist 
3 < 5) Vom kleintektonischen Bereich sei hier abgesehen, denn durch besondere Umstände wird es 
auch in einem Gebiet mit regional dehnender Krustenbeanspruchung örtlich zu mancherlei Pres­
sungserscheinungen kommen, welche sich im Bild der Kleintektonik niederschlagen. 
3 7 ) Insgesamt 37 vom Verf. im Übertageaufschluß beobachtete größere quartäre Sprünge ordnen 
sich nach der Steilheit ihres Einfallens wie folgt: 0—57° = 0, 58—62° = 8, 63—67° = 10, 
68—72° = 10, 73—77° = 4, 78—82° = 3, 83—90° = 2. 
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eng. mi t der Ents tehung der Sprünge a l s tektonische Auswei tungs fo rmen verknüpf t . Offene 
S p a l t e n und H o h l r ä u m e , welche an den Bruchflächen bei e inem Stocken des Abschiebungs­
vorganges infolge de r anha l tenden t angen t i a l en Dehnungsbeanspruchung auf re ißen , v e r ­
mögen sich im Lockergebi rge nicht zu ha l ten , sondern sie werden i m selben M a ß e , w i e sie 
entstehen, durch e in Nachsacken der Hangendschichten geschlossen ( v g l . auch W . PRANGE 
1 9 5 8 ) . Die „E inmuldungszonen" auf den R ä n d e r n der T ie f schollen s ind nichts anderes a ls 
d ie R e a k t i o n der übe r l age rnden Gesteinsserien auf den unterirdischen Ausgle ich solcher 
tektonisch bed ing te r Massendefizi te . M a n k a n n sie somit a l s einen I n d i k t o r für besonders 
lebhafte Krus tendehnung auffassen. 
Das A u s m a ß d e r q u a r t ä r e n S c h o l l e n v e r s t e l l u n g ist recht unter ­
schiedlich. Dies g i l t sowohl für einen Verg le ich der verschiedenen Verwer fungs l i n i en unter ­
e i n a n d e r a l s auch für ein und dieselbe Sprungzone , bei welcher sich der q u a r t ä r e Verschie­
bungsbet rag im Stre ichen schnell ä n d e r n k a n n . Die g röß ten q u a r t ä r e n Sp runghöhen beob­
achtet m a n an den S törungen a m W e s t a b f a l l der V i l l e gegen das Erft-Becken ( H o r r e m e r 
S p r u n g in der Gegend südlich Ichendorf: bis zu 120 m ) u n d a m Bruchrand des Hors tes von 
Brüggen-Erke l enz (Pee l -Hors t ) gegen den R u r t a l - G r a b e n (südlicher Pee l -Randbruch in 
der Gegend von R o e r m o n d : mehr a l s 175 m ) . Daneben finden sich V e r w e r f u n g e n a l l e r 
Zwischengrößen bis zu Mete rbe t rägen herab u n d da run te r . Ebenso uneinhei t l ich w ie die 
H ö h e des V e r w u r f e s ist die streichende Ausdehnung der jungen S tö rungen . Manche , be­
sonders die s t ä rke r ve rwer fenden , lassen sich auf Zehner von Ki lometern verfo lgen, andere 
h ingegen heben sich berei ts nach k u r z e r Wegs t recke w i e d e r heraus . Bei den l änge r a u s ­
ha l t enden Verwer fungs l in i en ergibt d ie genauere Untersuchung vielfach, d a ß es sich hier 
nicht um eine durchgehende Einzels törung handel t , sondern um ein S y s t e m von sich ein­
a n d e r ablösenden u n d gegeneinander fiederförmig verse tz ten Te i läs ten . 
I m S t r e i c h e n folgen die „for t lebenden" S törungen des Nieder rhe ingebie tes immer 
w i e d e r bes t immten Richtungen, die m a n nach der Re ihenfo lge ihrer Bedeu tung zu nach­
stehenden Richtungssys temen ordnen k a n n : 
Die fünf Bruchsys teme sind zeit l ich i m wesentl ichen g le ichwer t ig ; ein gegensei t iges V e r ­
setzen konnte bisher nicht beobachtet w e r d e n . Es h a n d e l t sich um dieselben Störungsr ich­
tungen, die auch i m T e r t i ä r und P r ä t e r t i ä r eine wich t ige Ro l l e spielen ( v g l . G. SEIDEL 
1938, H . G. J . S A X 1946 , A. PILGER 1956 , u. a . ) . G a n z offensichtlich l i eg t e ine Vorzeich­
nung zugrunde . W i e Mauerr i sse in ih rem zackigen V e r l a u f die unter P u t z verborgene 
Backs te ins t ruktur zu erkennen geben, so schimmert i n den Richtungen des jungen V e r ­
werfungsnetzes der Gefügeplan des t ieferen Un te rg rundes durch. 
D a s N W - S E S y s t e m ist bei we i t em a m s tärks ten verbre i te t („Niederrhe in isches 
H a u p t b r u c h s y s t e m " ) . Es geht in seiner ersten A n l a g e w o h l auf die Querr ich tung ( R e i ß -
tugen-Rich tung) des varistischen Gebirges zurück ( v g l . A . PILGER 1 9 5 6 ) , denn das m a x i ­
m a l e Streichen dieser S törungen l iegt m i t rund 140° z ieml ich genau senkrecht auf der Rich­
tung der var is t ischen Fa l tenzüge . Gelegent l ich treten z w e i oder mehr N e b e n m a x i m a auf, 
d ie sich im spi tzen W i n k e l schneiden. 
N u r gebie tsweise häufig sind dagegen das N N W - S S E S y s t e m u n d das W N W -
E S E S y s t e m , z . B . in der Gegend west l ich von Bonn oder im Erkelenz-Grevenbroicher 
Schollengebiet . In ande ren Tei lbereichen der Bucht machen sich beide S y s t e m e dadurch be­
merkba r , d a ß S p r ü n g e des Hauptbruchsys tems oft recht unvermi t t e l t u n d meist nur auf 
k ü r z e r e Erstreckung in eine „herzynische" oder „eggische" Streichrichtung e in lenken. B e ­
S y s t e m 1 
S y s t e m 2 
S y s t e m 3 
S y s t e m 4 
Svs t em 5 
N W - S E 
N N W - S S E 
W N W - E S E 
N N E - S S W 
S W - N E 
( 1 2 5 - 1 5 5 ° ) 
( 1 6 5 - 1 7 5 ° ) 
( 9 5 - 1 2 0 ° ) 
( 5-15° ) 
( 50-80° ) 
„niederrheinisch" 
„eggisch" 
„herzynisch" 
„rheinisch" 
„erzgebirgisch" 
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sonders deutlich beobachtet m a n dies a m R u r r a n d - P e e l r a n d - B r u c h . Im varis t ischen Ge­
fügep lan k o m m t den oben genannten Richtungen die R o l l e des d i agona len Scherflächen-
paa re s (MoHR 'sches F l ächenpaa r ) zu , an dessen großtektonischer Ausges ta l tung sich im 
R u h r k a r b o n vor a l l e m die Bla t tverschiebungen betei l igen ( A . PILGER 1 9 5 6 ) . Manche Auto ­
ren, so G. SEIDEL ( 1 9 3 8 ) , führen das gebietsweise häufigere V o r k o m m e n von W N W - E S E 
Störungen in der Niederrheinischen Bucht auch auf eine Vorze ichnung durch S t ruk tu ren 
des kaledonisch konsol id ier ten Un te rg rundes zurück. V/o le tz te rer näher an die Oberfläche 
kommt , soll das „herzynische" Richtungselement besonders a u s g e p r ä g t sein. M a n schließt 
aus der au f fa l l enden H ä u f u n g der W N W - E S E Störungen i m Erkelenz-Grevenbroicher 
Schollengebiet auf einen östlichen Aus läu fe r des Braban te r M a s s i v s , welcher a ls un te r i rd i ­
sche Schwel le bis in die Gegend von Düsseldorf d u r c h z i e h t 3 8 ) . 
U n e r w a r t e t schwach ver t re ten ist im Untersuchungsgebiet das N N E - S S W S y ­
s t e m . Nament l i ch im Kreuzungsbereich der Bucht mi t der a l t en N S - S e n k e der Eifel sollte 
m a n eigentlich einen s tä rkeren Einfluß dieser „rheinischen" Richtung i . e . S . 3 9 ) e r w a r t e n . 
W i e ein Blick auf die beigefügte Ubers ichtskar te zeigt , beschränken sich die N N E - S S W 
gerichteten Bruchelemente jedoch hauptsächlich auf k u r z e Verbindungss tücke zwischen 
den großen N W - S E streichenden Staffelsprüngen, so e t w a a m Wes tab fa l l der südlichen 
und mi t t le ren V i l l e . Entsprechendes g i l t für das S W - N E S y s t e m , welches in seiner 
ersten A n l a g e auf die streichende Störungsr ichtung (hOl -F lächen nach SANDER) des v a r i ­
stischen Gebirges zurückgeht . Die beiden le tz tgenannten Richtungssys teme sind in der Fein­
tek ton ik der t e r t i ä ren und qua r t ä r en Grabenfül lung der Niederrheinischen Bucht stel len­
weise ziemlich häufig ( v g l . W . PRANGE 1 9 5 8 ) . W e n n eine Ausges ta l tung zu g rößeren Brü­
chen t ro tzdem selten erfolgt ist, so k a n n das nur d a r a n l iegen , d a ß der a l l geme ine Bean­
spruchungsplan der jungen Gebi rgsbi ldung hierfür wen ig Mögl ichke i t bot (s. un ten ) . 
W i e bereits angedeu te t , ha l ten sich die e inzelnen V e r w e r f u n g e n nicht s treng an eine 
best immte Haup t r i ch tung , sondern sie pendeln um dieselbe oder schwenken z. T . mehrfach 
h in te re inander in e in neues Richtungssys tem ein. Es entsteht dadurch ein geschlängel ter 
Ver l au f durch das Gebirge, oder, fa l l s das Einlenken sehr p lö tz l ich vor sich geht, e in Knick 
b z w . ein Hacken im V e r l a u f des Sprunges , der manchmal fast einen rechten W i n k e l ein­
schließt. Für das Ruhrgeb ie t konnte A . PILGER ( 1 9 5 6 ) ze igen , d a ß die H a c k e n b i l ­
d u n g von Sp rüngen oft in N ä h e eines Sa t t e lke rnes oder e iner anderen intensiv ve r f a l t e ­
ten varist ischen S t r u k t u r auftr i t t . Auch das Aufsp l i t t e rn oder Versetzen g roße r Quer­
s törungen fä l l t häufig mi t solchen Fa l t ens t ruk tu ren zusammen . Viel leicht darf m a n e twas 
Ähnliches bei den nach oben durchgepausten Bruchzonen der Niederrheinischen Bucht ver­
muten . A u f f a l l e n d ist z . B. , daß z w e i wicht ige Aufsp l i t t e rungszonen des R u r r a n d e s (bei 
Oberz ie r -Niederz ie r u n d Jü l ich) genau in V e r l ä n g e r u n g der Venn-Uberschiebung und der 
Aachener Überschiebung l iegen (vg l . h ie rzu die K a r t e G. FLIEGEL'S 1 9 2 2 vom U n t e r g r u n d 
der Niederrheinischen Bucht) . 
II. Der q u a r t ä r e B e a n s p r u c h u n g s p l a n 
Der Formenschatz der qua r t ä r en Bruchtektonik der Niederrheinischen Bucht deute t in 
seiner Gesamthei t auf eine reg iona l dehnende Krus tenbeanspruchung, wobei die g r ö ß t e 
K r u s t e n a u s w e i t u n g i n S W - N E R i c h t u n g ( 5 0 ° ) anzunehmen ist, quer 
z u m m a x i m a l e n Störungsstreichen ( 1 4 0 ° ) . Eine Abschätzung der Größenordnung dieser 
3 8 ) Hierfür spricht z.B. auch das Vorkommen kambrosilurischer Gerolle in mitteldevonischen 
Konglomeraten des Schwarzbach-Tales östlich Düsseldorf (vgl. K. ROTHAUSEN 1958, R. TEICH­
MÜLLER 1956) sowie die kräftige positive Anomalie des erdmagnetischen Feldes im Räume südwest­
lich Erkelenz (vgl. H. REICH 1926). 
39) Man hat in der Niederrheinischen Bucht vielfach das NNW-SSE und das NNE-SSW System 
zu einer „rheinischen" Richtung i.w.S. zusammengefaßt, was hier jedoch nicht geschehen soll; denn 
es handelt sich tatsächlich um etwas Verschiedenes. 
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Auswe i tung nach den Lagerungsverhä l tn i s sen der Haupt te r rassen-Schich ten (entsprechend 
den T a f e l n I I - V ) u n d bei Zugrunde legung eines mi t t l e ren E in fa l lw inke l s der Sprünge v o n 
65° (s . oben) führt zu nachstehenden W e r t e n 3 9 " 3 ) : 
Krusten-Ausweitung 
Endpunkte und Länge des betrachteten seit Beginn seit Ende während 
Krustenstreifens der HT-Zeit der HT-Zeit der HT-Zeit 
M a a s t r i c h t — V i e r s e n (67 k m ) 180 m 80 m 100 m 
A a c h e n — K ö l n (65 k m ) 150 m 80 m 70 m 
Nideggen—Sech tem (36 k m ) 90 m 50 m 40 m 
W e n n m a n einen kont inuier l ichen A b l a u f des A u s w e i t u n g s v o r g a n g e s voraussetz t ( w o ­
für a l l e rd ings w e n i g Anha l t spunk te bestehen), w ä r e n das umgerechnet e t w a 0,1-0,3 m m 
pro J a h r , um welche die „Grabenschul tern" des Senkungsfe ldes im Eisze i ta l t e r ause inande r 
w i c h e n 4 0 ) . Es bedar f a lso — selbst w e n n man l ä n g e r e Ruhepausen in Rechnung s te l l t — 
ke iner ungewöhnl ich hohen t angen t i a l en Bewegungsbe t r äge , um das tektonische Geschehen 
zu e rk l ä r en . 
Neben der Krus tenauswei tung in S W - N E Rich tung , d ie sich in ih ren W i r k u n g e n spe­
z ie l l auf das Einbruchsgebiet der Niederrhe in ischen Bucht konzent r ie r t , w a r in q u a r t ä r e r 
Zeit im gesamten westdeutschen R a u m eine kräf t ige epirogene Heraushebung w i r k s a m . 
Diese H e b u n g e rweis t sich am s tä rks ten im zen t ra l en Bereich des Rheinischen Schieferge­
birges . Nach N W z u m V o r l a n d h in schwächt sie sich a b u n d in den N i e d e r l a n d e n und im 
nordwestdeutschen Küstenbereich steht der L a n d h e b u n g eine verbre i te te Landsenkung 
gegenüber . Es resu l t ie r t da raus eine a l l g e m e i n e S c h r ä g s t e l l u n g d e r „ W e s t -
d e u t s c h e n G r o ß s c h o l l e " n a c h N W ( H . QUIRING 1926 ) , welche in erster 
L in ie für die nachträgl iche s tarke Überhöhung des Längsgefä l les a l l e r ä l te ren Ter rassen 
der que r zu r Hebungsachse s t römenden F luß l äu fe v e r a n t w o r t l i c h zu machen ist. A m M i t t e l -
und Niede r rhe in (bis zur M ü n d u n g ) beläuf t sich d a s v e r t i k a l e A u s m a ß der q u a r t ä r e n 
Vers te l lung insgesamt auf fast 800 m ( H . W . QUITZOW 1959) . W i e aus dem Längsprofi l 
der Rhe in te r rassen hervorgeht , m u ß d ie g r o ß r ä u m i g e Schol lenkippung ihren H ö h e p u n k t 
in der Minde l -E i sze i t und im M i n d e l / R i ß - I n t e r g l a z i a l erreicht haben, v o r Ab lage rung der 
Un te ren Mi t t e l t e r rasse (vg l . K. K A I S E R 1956, 1957, 1 9 6 1 , H . W . QUITZOW 1959) . 
Im Einbruchsgebiet der Niederrheinischen Bucht en twicke l t sich im Zusammenhang mi t 
der nach N W e ink ippenden Bucht-Großscholle e ine z u s ä t z l i c h e N W - S E g e ­
r i c h t e t e D e h n u n g s b e w e g u n g , der die v o r a l l e m in der Fe in tek ton ik he rvor ­
t re tenden 50-80° streichenden Zugbrüche ihre Ents tehung bzw. ihr W i e d e r a u f l e b e n v e r ­
d a n k e n . Diese zusätz l iche Krus tenauswei tung steht jedoch der v o r e r w ä h n t e n H a u p t a u s ­
we i tung in S W - N E Richtung im A u s m a ß beträchtlich nach. 
Für eine w e i t r ä u m i g e Krus tene inengung finden sich im Q u a r t ä r des untersuchten Ge­
bietes ke iner le i H i n w e i s e . Auch die neuerdings von N . A . DE RIDDER SC G. J . LENSEN 
( 1 9 6 0 ) geäußer t e Ansicht, daß ein bedeutsamer T e i l de r Schol lentektonik des N iede r rhe in ­
gebietes •— insbesondere des Peel-Gebietes — auf hor i zon ta le Verschiebungen längs der 
Störungsflächen zurückgeht , findet in den Geländebeobachtungen ke ine S tü tze . Gegen e ine 
de ra r t i ge Auffassung der „for t lebenden" Brüche a l s Bla t tverschiebungen spricht schon ihr 
un rege lmäß ig -hackenfö rmige r Ver l au f , noch e indeu t ige r aber die in den Störungsauf­
schlüssen immer w i e d e r zu beobachtende ± v e r t i k a l e Richtung der Harn ischs t r iemung. 
39a) Bei den angegebenen Zahlenwerten handelt es sich um Mindestbeträge; denn man muß 
wohl annehmen, daß ein Teil der regionalen Krustendehnung schon innerhalb des Schichtverbandes 
durch eine allgemeine Lockerung des Sedimentgefiiges aufgefangen wird. 
4 0 ) Es wurde dabei ein Alter der Jüngeren Hauptterrasse von rund 390 000 Jahren zugrunde 
gelegt (vgl. J . FRECHEN 1959, S. 364). 
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Abb. 23. Die Beziehung zwischen der quartären Sprunghöhe „fortlebender" Verwerfungen und 
ihrem post-mittelmiozänen Gesamtverwurf. Störungen nach ihrer Streichrichtung und der strati­
graphischen Zugehörigkeit der verworfenen Schotter aufgegliedert. (HT = Hauptterrasse). 
Der quartäre Bewegungsanteil steigt mit dem Alter der verworfenen Bezugsfläche an und liegt 
i. allg. zwischen einem Zwanzigstel (0,05) und der Hälfte (0,5) des Gesamtverwurfes. Keine Ab­
hängigkeit von der Störungsrichtung erkennbar. 
M i t der Kentnis der K i n e m a t i k der q u a r t ä r e n Bruchbi ldung erhebt sich d ie F r a g e nach 
der N a t u r d e r K r ä f t e , die eine solche S p a n n u n g s v e r t e i l u n g herbeizuführen in der 
L a g e w a r e n . H . CLOOS ( 1 9 3 9 ) ha t den aufs te igenden G r o ß r a u m a l s „Rheinischen Schi ld" 
darges te l l t , der sich zu e inem wei tgespann ten Gewölbe aufbog u n d in seinem Firs t infolge 
der hier w i r k s a m e n Zer rung die Niederrheinische Bucht einbrechen l ieß . Demgegenüber ha t 
H . QUIRING ( 1 9 2 6 ) die Bucht als Zer rungsge lenk auf der N a h t zwe ie r Tei l schol len der 
„Westdeutschen Großschol le" mit e t w a s v o n e i n a n d e r abweichenden E inze lbewegungen 
aufgefaß t . Welcher der beiden Deutungen der V o r z u g zu geben ist, soll hier nicht ent­
schieden werden . 
Der oben sk izz ie r te Beanspruchungsplan der q u a r t ä r e n Bruchbi ldung s t immt in großen 
Zügen mi t dem berei ts w ä h r e n d des J u n g t e r t i ä r s a m N i e d e r r h e i n herrschenden S p a n n u n g s ­
zus tand überein. W i e v ie le ror t s festzustel len ist, zeichnet d ie „for t lebende" T e k t o n i k 
ledigl ich den in der T ie fe vorhandenen , zumeis t wesentl ich schärfer ausgepräg ten Bruch­
bau des Jung t e r t i ä r s nach. Hie rbe i bleibt der genere l le Baus t i l stets — manchmal sogar in 
a l l en Einzelhei ten — g e w a h r t . Die q u a r t ä r e n Bruchverschiebungen vol lz iehen sich im 
gleichen r e l a t i ven Richtungss inn w i e die t e r t i ä ren u n d bedienen sich fast ausnahmslos be­
rei ts bestehender Glei t fugen. Auf diese W e i s e summier t sich an den Störungen der q u a r t ä r e 
V e r w u r f zum schon vo rhandenen te r t iä ren Verschiebungsbet rag . Das V e r h ä l t n i s beider 
k a n n a l s ein M a ß für die Jugend l ichke i t e iner V e r w e r f u n g angesehen werden . W i e die 
Zusammens te l lung in Abb . 2 3 zeigt , l i eg t der q u a r t ä r e Bewegungsan te i l in der R e g e l z w i ­
schen einem Zwanz igs t e l u n d der Hälf te des pos t -mi t t e lmiozänen Gesamtverwur fes . S tö­
rungen, bei denen der q u a r t ä r e Ve rwur f sbe t r ag mehr als d ie H ä l f t e des Gesamtve rwur fes 
ausmacht , findet m a n v e r h ä l t n i s m ä ß i g selten; solche, bei denen g a r der gesamte V e r w u r f erst 
in q u a r t ä r e r Zeit aufger issen w ä r e , prakt isch übe rhaup t n i c h t 4 1 ) . Entgegen früheren Ansich-
4 1 ) Die Abschiebungen im kleintektonischen Bereich bleiben hier außer Betracht. 
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ten (vg l . z . B . G. FLIEGEL 1 9 2 2 ) ze ig t die q u a r t ä r e Bruchtek tonik im Vergleich z u r te r t iä ren 
auch ke ine Bevorzugung eines bes t immten Richtungssys tems ( v g l . Abb . 2 3 ) . 
M a n ist nach a l l e m also nicht berechtigt, a m Nieder rhe in v o n einer se lbs tändigen qua r ­
tären Gebi rgsb i ldung zu sprechen. Die j ung t e r t i ä r en und q u a r t ä r e n Bruchbewegungen ge­
hören k inemat isch gesehen demselben einheit l ichen V o r g a n g an . Auch in zeit l icher Hinsicht 
ist eine T r e n n u n g nicht so e indeut ig durchzuführen, w ie es bei e iner flüchtigen Betrachtung 
zunächst den Anschein haben könnte ( v g l . Abschnit t E I V ) . M a n faßt beide d a r u m a m 
besten zu e inem j u n g t e r t i ä r - q u a r t ä r e n B r u c h b i l d u n g s z y k l u s zu­
sammen. Diesem pos t -mi t te lmiozänen tektonischen Z y k l u s stehen in unserem Gebiet eine 
Reihe von ä l t e ren Bruchb i ldungszyk len gegenüber , denen tei ls e in ähnlicher, te i ls e in v o m 
vore rwähn ten s t a rk abweichender Beanspruchungsp lan z u g r u n d e l iegt . V/ i r w e r d e n auf 
sie in einem späteren Abschnit t (E I V ) noch n ä h e r zu sprechen kommen . 
III. Z u r r e g i o n a l e n V e r b r e i t u n g der „ f o r t l e b e n d e n " V e r w e r f u n g e n i m w e i t e r e n 
N iederrhe ingeb ie t 
Die q u a r t ä r e n Sprünge zeigen in ihrer r eg iona l en Ve rb re i t ung eine au f f a l l ende H ä u ­
fung im mi t t l e ren und west l ichen T e i l der Niederrhe in ischen Bucht. Nament l ich j ene r l ang­
gestreckte Krustenabschni t t , der im W v o m Fe ldb iß und der Heer l e rhe ide S tö rung , im E 
von der Viersener Störung und deren s t ruk tu re l l e r V e r l ä n g e r u n g im Kölner u n d Sieg­
burger R a u m („Köln -Vie r sene r Bruchsys tem" ; vg l . Abschnit t D U ) begrenzt w i r d , b i rgt 
praktisch a l l e wicht igen „for t lebenden" V e r w e r f u n g e n . A u ß e r h a l b dieser Zone findet man 
im wei te ren Nieder rhe ingeb ie t nur höchst unbedeutende u n d meis t auf den l o k a l e n Bereich 
beschränkte q u a r t ä r e Schol lenzerbrechungen. M a n könnte d ie N W - S E streichende und 
offenbar recht l ab i le Krus tenzone als N i e d e r r h e i n i s c h e H a u p t b r u c h f u r c h e 
bezeichnen. Sie macht sich nicht nur im Q u a r t ä r bemerkbar . Auch a l le g rößeren V e r w e r ­
fungen der T e r t i ä r z e i t (mi t .Sprungbeträgen über 1 0 0 - 1 5 0 m ) und die hauptsächl ichen 
känozoischen Senkungsfe lder fa l l en in das so gekennzeichnete Gebiet (vg l . Abb . 1 ) . Ferner 
stellt die Furchenzone in historischer Zeit ein Häufungsgeb ie t v o n für deutsche V e r h ä l t ­
nisse vergle ichsweise kräf t igen Erdbeben ( m a x i m a l bis zum S t ä r k e g r a d V I I I der M E R C A L L I -
SiEBERG-Skala) da r , w i e aus den Verbre i tungskär tchen b e k a n n t e r oder ve rmu te t e r Epi­
zentren bei A . SIEBERG ( 1 9 2 6 ) u n d M . SCHWARZBACH ( 1 9 5 1 ) sowie aus eigenen Zusammen­
stel lungen hervorgeh t . Der Zusammenhang zwischen der Se i smiz i t ä t und der j u n g e n T e k ­
tonik ist a m Os t r and der Niederrheinischen Hauptbruchfurche schön zu be legen . Kein 
gesichertes Beben der S t ä r k e V I oder da rübe r ha t sich in geschichtlicher Zeit in unserem 
Gebiet östlich der L in ie V i e r s e n — K ö l n — S i e g b u r g e r e i g n e t 4 2 ) . A m westlichen Furchenrand 
sind die Verhä l tn i s se nicht so e indeut ig . H i e r müssen die k rä f t igen belgischen Beben ( z . B . 
der Gegend v o n T o n g e r n u n d Bi lsen) ve rmut l i ch auf ande re , mehr westöstlich gerichtete 
S t ruk tu rzonen zurückgeführ t we rden . Diese F r a g e bedarf noch einer genaueren Un te r ­
suchung. 
Dagegen dar f m a n aus der erhöhten Se i smiz i t ä t fast des gesamten M i t t e l r h e i n - T a l e s 
zwischen Bonn u n d Bingen schließen, d a ß sich die Niederrhe in ische Hauptbruchfurche, 
wenn auch s t a rk abgeschwächt und verflacht, l ängs des Rhe ines über das nachweisl ich noch 
jung beweg te N e u w i e d e r Becken ( v g l . H . W . QUITZOW 1 9 5 9 , K. K A I S E R 1 9 6 1 u. a . ) bis 
zum Ober rhe in ta l -Graben fortsetzt . W e n n aus dem Zwischengebiet bisher n u r wen ig 
quar t ä re Bruchtek ton ik bekann t w u r d e , so m a g das z . T . an der Unguns t der Verhä l tn i s se 
l iegen (ge r inge Ausdehnung der a l tp le i s tozänen Ter rassen i m Engta l des R h e i n s ) , zum 
anderen abe r d a r a n , daß die Bruchvers te l lungen am M i t t e l r h e i n sicherlich w e i t wen ige r 
kräftig w a r e n a l s in der Niederrheinischen Bucht. 
4 2 ) Die einzige Ausnahme bildet ein bei A. SIEBERG ( 1 9 4 0 ) angeführtes fragliches Erdbeben vom 
Jahre 1 3 4 8 , durch welches Kirche und Abtei Altenberg im Bergischen Land Schaden erlitten haben 
sollen. 
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I V . Die zeitl iche E n t w i c k l u n g des Bruchscho l l enbaues 
Durch die q u a r t ä r e n Bruchbewegungen erweisen sich in der Niederrhe in ischen Bucht 
v o r a l l e m die a l tp le i s tozänen und in ge r inge rem M a ß e d ie mi t te lp le i s tozänen A b l a g e r u n g e n 
betroffen, w ä h r e n d m a n an j ungp l e i s t ozänen B i l d u n g e n gewöhnl ich n u r in A u s n a h m e ­
f ä l l e n und dann in v ie l schwächerem M a ß e als bei den äl teren Sed imen ten tektonische 
Lagerungss tö rungen feststellt . Das ze ig t , d a ß der „ for t lebenden" Bruchtek ton ik hauptsäch­
lich ein a l t - bis mi t te lp le i s tozänes A l t e r zukommt . F ü r eine genauere ze i t l iche A n a l y s e er­
scheint es z w e c k m ä ß i g , die q u a r t ä r e n Be wegungsVorgänge nicht i so l ie r t zu betrachten, 
sondern im Zusammenhang mi t den kräf t igen j ung t e r t i ä r en Schollenverschiebungen, zu 
denen enge Bez iehungen bestehen ( v g l . Abschnit t E I I ) . 
Vorhe r sei der j u n g t e r t i ä r - q u a r t ä r e Bruchb i ldungszyk lus jedoch e in igen ä l te ren Bruch­
phasen gegenüberges te l l t , die sich i n unserem Gebiet a n der Zerblockung des varist ischen 
Fa l tengebi rges be te i l igen . In A n l e h n u n g an H . BREDDIN ( 1 9 3 1 ) , L. U . DE SITTER ( 1 9 4 2 , 
1 9 4 9 ) , J . E. MULLER ( 1 9 4 5 ) , A. PILGER ( 1 9 5 6 ) u. a. lassen sich unterscheiden: 
1) „S p ä t v a r i s t i s c h e" B r u c h b i l d u n g s p e r i o d e : prä-zechste in-zei t l ich , 
sogleich im Ansch luß an die as tur ische Fa l tung ; Krus tenauswe i tung in S W - N E Rich­
tung . Erstes A u f r e i ß e n der großen Quers törungen . I m Ruhrgebie t greift dieses frühe Zer-
b lockungss tad ium zei t l ich noch e t w a s in das F a l t u n g s s t a d i u m hinein ( A . PILGER 1956) . 
2 ) „ J u n g k i m m e r i s c h e " B r u c h b i l d u n g s p e r i o d e : post-l iassisch, p r ä -
cenoman; Krus tenauswe i tung in S W - N E R i d i t u n g . Kräf t ige Schollenverschiebungen an 
p rä -ex i s ten ten Störflächen im a l t en ( „ spä tva r i s t i s chen" ) Bewegungss inne . Auf re ißen neuer 
Bruchs t rukturen im Zuge der Eifeler N S - Z o n e . 
3 ) „ L a r a m i s c h e " B r u c h b i l d u n g s p e r i o d e : post-oberkretazisch, p r ä -mi t t e l -
o l igozän ; Krus tene inengung in S S W - N N E Rich tung . Aufschiebungen an vorhandenen 
Sprungflächen, d. h. vö l l ige U m k e h r de r früheren Bewegungsr ich tung. Aufs t ieg des K r e ­
fe lde r Gewölbes . 
4 ) „ S a v i s c h e " B r u c h b i l d u n g s p e r i o d e : obero l igozän u n d pos t -o l igozän , 
p r ä - m i t t e l m i o z ä n ; Krus t enauswe i tung in S W - N E Richtung. Schol len Verschiebungen 
w i e d e r im ursprüngl ichen Bewegungss inne (wie unter 1 u. 2 ) . Beginn des Einbruches der 
Niederrhe in ischen Bucht in ihrer heu t i gen U m g r e n z u n g . 
5) J u n g t e r t i ä r - q u a r t ä r e B r u c h b i l d u n g s p e r i o d e : pos t -mi t t e lmiozän , 
bis ins P l e i s tozän (s tel lenweise bis z u r G e g e n w a r t ) a n d a u e r n d ; Krus t enauswe i tung in 
S W - N E Richtung. Schol lenverschiebung i m gleichen S inne w i e unter 1, 2 u. 4. H ö h e p u n k t 
u n d Vo l l endung des Einbruches der Nieder rhe in ischen Bucht. 
Zwischen der vor le tz ten und de r le tz ten , d. h. de r „savischen" u n d der j ung te r t i ä r -
q u a r t ä r e n Bruchbi ldungsper iode ist m a n c h m a l ke in scharfer zeitl icher Trennungss t r ich zu 
z i ehen ; denn die Schol lenverschiebungen setzen sich a n best immten S tö rungen auch w ä h ­
r e n d des M i t t e l m i o z ä n s in k a u m v e r m i n d e r t e r S t ä r k e fort . An den meis ten V e r w e r f u n g e n 
beobachtet m a n jedoch im M i t t e l m i o z ä n eine deut l iche Verzögerung , w e n n nicht e inen 
v ö l l i g e n S t i l l s t and der Bruchbewegung. Ein gutes Beisp ie l bietet h ier d ie zen t r a l e südliche 
Niederrheinische Bucht, w o w ä h r e n d de r m i t t e lmiozänen Haupt f löz-Zei t in einer sich stetig 
e in t iefenden flachen Del le m a x i m a l e Koh lemäch t igke i t en zur A b l a g e r u n g k a m e n ( v g l . R . 
TEICHMÜLLER 1 9 5 8 ) . Die ant i thet isch zu den F l a n k e n dieser F l ö z d e l l e angeordne ten 
S p r ü n g e ( im E e t w a der Wieden fe lde r Sprung , im W d i e Störung von S te ins t r aß und der 
R u r r a n d ) zeigen deut l iche Spuren e iner synsed imen tä ren Bewegung z u r Zei t der F l ö z ­
b i l dung , die g roßen synthetischen R a n d s p r ü n g e a m W e s t a b f a l l der V i l l e ( H o r r e m e r 
S p r u n g , Q u a d r a t h e r Sp rung) dagegen nicht. 
I m einzelnen s te l l t sich der z e i t l i c h e A b l a u f d e r j u n g t e r t i ä r - q u a r -
t ä r e n B r u c h b i l d u n g w i e fo lg t d a r : Nach e iner Per iode v e r h ä l t n i s m ä ß i g e r R u h e 
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im M i t t e l m i o z ä n (Haup t f löz -Ze i t ) k a m es an v i e l e n V e r w e r f u n g e n ers tmals w i e d e r im 
h ö h e r e n M i o z ä n (vor , w ä h r e n d und ku rz nach A b l a g e r u n g der Fischbach-Schichten) 
zu nicht sehr kräf t igen , aber verbre i te ten Schollenverschiebungen. Dieselben ve r s t ä rk t en 
sich im V e r l a u f des P l i o z ä n s noch w ä h r e n d der Sed imenta t ionsze i t der Kieselool i th-
Schichten und erreichen gegen deren Ende große Hef t igke i t . Zieht m a n zu diesen synsed i -
mentären und in te r sed imentä ren Bruchbewegungen der höheren Kieselool i th-Zei t d ie 
kräf t igen pos tsed imentären Bewegungen an der V /ende P l i o z ä n / P l e i s t o z ä n hinzu, so k a n n 
m a n hier mi t gewissem Recht von der k ä n o z o i s c h e n H a u p t b r u c h b i l d u n g 
d e r N i e d e r r h e i n i s c h e n B u c h t sprechen ( v g l . auch H . W . QUITZOW 8C O. 
VAHLENSIECK 1955 , W . PRANGE 1 9 5 8 ) ; denn in dem genann ten Z e i t r a u m ents tand an v i e ­
len Verwer fungen tatsächlich der H a u p t a n t e i l (mehr a l s die Hä l f t e ) des heute zu beob­
achtenden känozoischen Gesamtverwurfes . Die Bruch tä t igke i t an der W e n d e P l i o z ä n / 
P le i s tozän w a r verknüpf t mi t einer gesteigerten a l l g e m e i n e n Heraushebung des Gebietes. 
Ü b e r a l l l age r t in den tektonisch gestörten Gegenden das äl tes te P le i s tozän mi t kräf t iger 
D i s k o r d a n z auf dem p r ä - q u a r t ä r e n Un te rg rund . 
Viel le icht nach e iner kurzen Bewegungspause se tz t sich d a n n i m A l t p l e i s t o z ä n 
die Differenzierung des Bruchschollenbaues im gleichen S t i l w i e früher fort. Die Bruchbe­
wegungen dürften v o n ihrer Hef t igke i t zunächst nicht v ie l e ingebüßt haben. Im Gegente i l , 
w e n n man die in der v e r h ä l t n i s m ä ß i g kurzen Ze i t spanne des Al tp le i s tozäns aufgerissenen 
Verwer fungsbe t r äge m i t denen der früheren Epochen vergleicht , so g e w i n n t man sogar den 
Eindruck, daß bes t immte Tei lschol len der Niederrheinischen Bucht ihre op t imale B e w e g ­
lichkeit überhaup t erst im frühen Eiszei ta l ter erreicht h a b e n 4 3 ) . Das v e r t i k a l e A u s m a ß der 
prä-mindel -e i sze i t l i chen qua r t ä r en Schol lenvers te l lung beziffert sich bei größeren S tö rungs ­
l in ien — e t w a a m Erf t-Sprung oder a m R u r r a n d a b w ä r t s Hücke lhoven — auf m a x i m a l 
8 0 — 1 1 0 m. H i e r v o n ist ein g roßer Te i l w ä h r e n d de r Bi ldungsze i t der Äl te ren H a u p t ­
terrasse ( B r ü g g e n - K a l t z e i t ) e ingetreten. Andere wich t ige Schol lenbewegungen müssen sich 
k u r z vor, schwächere w ä h r e n d und viel leicht k u r z nach A b l a g e r u n g der Tegelen-Schichten 
( T e g e l e n - W a r m z e i t ) ere ignet haben. Schließlich ist auch noch die A k k u m u l a t i o n s z e i t der 
Jünge ren H a u p t t e r r a s s e ( im wesentl ichen die Günz-Eisze i t ) eine Per iode sehr lebhafter 
Bruchtä t igkei t . 
M i t dem Ende der Jünge ren Haup t t e r rassen-Ze i t scheint sich das bruchtektonische Ge­
schehen vorübergehend e twas beruhig t zu haben. A n d e r n f a l l s w ä r e es nur schwer v e r s t ä n d ­
lich, w a r u m der R h e i n sich bei der mi t dem M i t t e l p l e i s t o z ä n beginnenden a l l g e ­
meinen T a l v e r t i e f u n g ausgerechnet im tektonisch hoch gelegenen östlichen Buchtteil e in­
schnitt. Auch die M a a s w ä h l t e ihr künftiges Bett recht unabhäng ig v o n s t rukture l len B a u . 
Doch schon ba ld da rauf , vermut l ich ers tmal ig w ä h r e n d der Minde l -Eisze i t , k a m es w i e d e r ­
u m zu deutl ichen Bruchbewegungen . Sie dürften i h r M a x i m u m gegen Ende der M i n d e l -
Eiszeit und im M i n d e l / R i ß - I n t e r g l a z i a l erreicht haben , w o auch die reg iona le K i p p b e w e ­
gung der „ WestdeutschenGroßschol le" ihren H ö h e p u n k t aufweis t ( v g l . Abschn. E I I ) . Die 
vo re rwähn ten , erst nach der Haupt te r rassen-Ze i t er folgten, d. h. post-günz-eiszei t l ichen 
Bruchverschiebungen, welche die meisten der in de r heut igen Ge ländeges ta l t e rkennbaren 
Formen schufen, k a n n m a n ausgehend von der Lagerungsbeeinf lussung der w ä h r e n d des 
Dren the -S tad iums der Riß-Eisze i t gebi ldeten Sed imen te (Un te re Mi t te l t e r rasse b z w . Zone 
4 3 ) Es wird hier deutlich, wie schwierig es mitunter sein kann, sich zeitlich auf eine bestimmte 
Hauptbruchbildung festzulegen. Betrachtet man lediglich den Meterbetrag des während einer be­
stimmten geologischen Epoche gebildeten Verwurfes ohne Berücksichtigung der absoluten Zeitdauer, 
die für sein Aufreißen zur Verfügung stand, so wird man die känozoische Hauptbruchbildung der 
Niederrheinischen Bucht mit Fug und Recht in das Obere Pliozän und die Wende Pliozän/Pleisto­
zän einordnen können, wie das oben geschehen ist und auch von den meisten anderen Autoren so 
gehandhabt wird. Nimmt man dagegen die Geschwindigkeit der Schollenbewegung als Maß, d. h. 
rechnet man die Höhe des Verwurfes auf die Zahl der vermutlich zur Verfügung stehenden Jahre 
um, so ist der Höhepunkt der bruchtektonischen Aktivität eher im älteren Pleistozän zu suchen. 
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v o n Veghe l , Ä l t e r e r L ö ß ) in einen prä- r iß -e i sze i t l i chen , einen drenthe-zei t l ichen u n d einen 
spä t - oder post-r iß-eiszei t l ichen A n t e i l auf lösen. H i e r v o n sind d ie beiden ä l t e r e n T e i l ­
bewegungsphasen in der Rege l die s tärkeren. 
M i t dem Beg inn des R i ß / W ü r m - I n t e r g l a z i a l s ist ein deutliches A b k l i n g e n der Bruch­
t ä t i g k e i t festzustel len. B i ldungen des h ö h e r e n J u n g p l e i s t o z ä n s s ind a n den 
g roßen Sprüngen , so a m Pee l -Randbruch oder a n den westl ichen R a n d s t ö r u n g e n der V i l l e , 
gewöhnl ich nu r noch sehr un te rgeordne t v e r w o r f e n (meist nur e in ige w e n i g e M e t e r ) . 
Mögl icherweise gehören die sich hier abzeichnenden Bewegungs impulse zei t l ich zum 
T e i l sogar schon in die N a c h e i s z e i t , w o verschiedene Anzeichen auf ein — w e n n 
auch viel leicht nur unbedeutendes — W i e d e r a u f l e b e n der Bruchtektonik h inweisen . A n der 
Vie r sener S törung zum Beispiel l ä ß t sich eine schwache, aber gut be legbare spät- ode r post-
würm-e i sze i t l i che Bewegungsphase nachweisen, a n anderen g roßen V e r w e r f u n g e n ist eine 
solche zu ve rmuten . Auch die enge V e r k n ü p f u n g rezenter Erdbeben mi t „ for t lebenden" 
Bruchs t rukturen und die Ergebnisse von Fe inn ive l l ements sprechen für ein Fortbestehen 
der tektonischen Bodenunruhe bis in unsere Zeit . 
W i e aus de r obigen Zusammens te l lung hervorgeh t , ha t es a m Niede r rhe in seit dem 
höheren M i o z ä n k a u m je einen l änge ren Z e i t r a u m mi t vö l l ige r tektonischer R u h e gegeben. 
Bei der V i e l z a h l der an den e inzelnen V e r w e r f u n g e n auf t re tenden Dis loka t ionsphasen 
könn te m a n sogar den Eindruck gewinnen , d a ß es sich bei den j u n g t e r t i ä r - q u a r t ä r e n Bruch­
bewegungen u m einen über l ange geologische Ze i t r äume h inweg mehr oder w e n i g e r stetig 
ve r l au fenden V o r g a n g hande l t . Diese Vors t e l l ung ist jedoch vermut l i ch nicht r icht ig; zu­
mindes t dann nicht, wenn m a n nu r eine bes t immte E inze lve rwer fung betrachtet u n d nicht 
die Niederrheinische Bucht a ls Ganzes . Bei j ede r Einzel Verwerfung l iegt m. E. ein v i e l ­
f ä l t i ge r Wechsel zwischen durchschnittlich lebhafter , mehr geste iger ter und e r l ahmender 
B r u c h a k t i v i t ä t vor . Der g e g e n w ä r t i g e S t a n d der Erforschung e r l aub t es uns noch nicht, dieses 
Wechselspie l in a l l en seinen De ta i l s zu erfassen. In Einze l fä l len l ä ß t sich aber mehrfach er­
weisen , daß an best immten Bruchl inien zu bes t immten Zeiten des P l i o z ä n s und P le i s tozäns 
tatsächlich ke ine r le i merkl iche B e w e g u n g e n vor sich gingen, obgleich k u r z vorher u n d auch 
nachher sehr heftige Dis loka t ionen zu verzeichnen sind. Es erscheint besonders bemerkens­
w e r t , daß die verschiedenen Einzel rucke bzw. d ie dazwischen l iegenden S t i l l s t andsphasen 
an den e inzelnen Störungen zeit l ich nicht immer übere ins t immen. 
In diesem Zusammenhang erhebt sich die F r a g e , ob man a m Niede r rhe in bei den jungen 
Krus t enbewegungen zwischen e p i r o g e n e n u n d o r o g e n e n V o r g ä n g e n unterschei­
den k a n n b z w . soll. H . W . QUITZOW & O. VAHLENSIECK ( 1 9 5 5 ) haben eine solche U n t e r ­
scheidung getroffen Sie fassen die Per ioden lebhaft gesteigerter Bruch tä t igke i t u n d kräf­
t ige r a l lgemeiner Heraushebung a l s „kurzf r i s t ige P a r o x y s m e n " e iner echten, zei t l ich scharf 
abzug renzenden orogenen Gebi rgsb i ldung auf, v o n der sie die „zum großen T e i l kon t i ­
nuier l ich w ä h r e n d der langen Sed imen ta t ionsze i t en" sich vo l lz iehenden epi rogenen B e w e ­
g u n g s v o r g ä n g e abt rennen. Der Verfasser vo r l i egende r Zeilen ist aber in A n l e h n u n g an 
J . E. MULLER ( 1 9 4 5 ) eher geneigt , dem augenscheinl ich aufs engste mi t der l a n g e anha l t en ­
den, wenn auch wechselnd lebhaften epirogenen Heraushebung des Westdeutschen Groß­
r a u m e s verknüpf ten bruchtektonischen Geschehen insgesamt nur den C h a r a k t e r eines Be­
g le i tvo rganges dieser Epirogenese zuzue rkennen . 
Über l egungen k a n n m a n schließlich auch d a r ü b e r anstel len, ob den tektonischen Erd­
beben der m a x i m a l e n S t ä r k e V I I I MERCALLI-SIEBERG , welche in der G e g e n w a r t in der 
Niederrheinischen Bucht nicht a l l z u selten sind, in früheren Zeiten der Erdgeschichte — so 
im ä l te ren und mi t t le ren Eisze i ta l te r , w o sich bei uns der größte T e i l der q u a r t ä r e n Bruch­
b i ldung vo l l zog — wesentl ich s t ä rke re seismische Erschütterungen vorausg ingen . Oder mi t 
a n d e r e n W o r t e n , ob die S e i s m i z i t ä t der R h e i n l a n d e im Eisze i ta l te r v ie l höher w a r 
a l s heute. Eine Aussage h ierüber ist na tür l ich schwier ig . Es erscheint aber j edenfa l l s ke ines­
w e g s g e w i ß , d a ß sich die p le i s tozänen Bruchbewegungen mi t erheblich höherer Geschwin-
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d i g k e i t vol lzogen haben a ls jene Bodenbewegungen , d ie w i r in de r Nacheiszei t und in der 
Gegenwar t in der Niederrheinischen Bucht feststellen können . In unserem J a h r h u n d e r t 
w u r d e n gesicherte v e r t i k a l e Verschiebungsraten v o n g rößenordnungsmäß ig e twa 1 , 0 bis 
1 , 5 m m pro J a h r gemessen (über einen Ze i t r aum v o n 2 0 b z w . 3 0 J a h r e n ; vg l . H . W . 
QUITZOW & O. VAHLENSIECK 1 9 5 5 ) . Aufschlußreich ist nun die Gegenübers te l lung dieser 
W e r t e mit mögl ichen jährl ichen Verschiebungsra ten an V e r w e r f u n g e n des Eisze i ta l te rs . 
W i r wäh l en a ls Beispie l die Viersener S törung in der Gegend der Krieckenbecker Seen 
( v g l . Abschn. D V a ) . Dor t s tanden für die Ausb i ldung des spät - bis pos t -g laz ia len 3 m-
V e r w u r f e s im M a x i m u m rund 1 0 0 0 0 J a h r e zur V e r f ü g u n g ( w a s e iner theoretisch mög­
lichen Verschiebungsrate von ca . 0 , 3 m m pro J a h r entspricht) , für die Ausb i ldung des 
post-haupt terrassen-zei t l ichen 3 5 m - V e r w u r f e s im M a x i m u m r u n d 4 0 0 0 0 0 J a h r e ( ca . 
0 , 1 m m pro J a h r ) , und für die Entstehung des 7 0 - 8 0 m ausmachenden gesamten Q u a r t ä r ­
ve rwur fes im M a x i m u m rund 1 M i l l i o n J a h r e ( w e n i g e r a l s 0 , 1 m m pro J a h r ) 4 4 ) . N a t ü r l i c h 
d a r f man den errechneten jähr l ichen Verschiebungsra ten k e i n zu großes Gewicht beimessen, 
denn es ist noch w e i t g e h e n d ungek lä r t , in welcher W e i s e sich der B e w e g u n g s v o r g a n g über 
d i e gesamte, theoretisch zur Ve r fügung stehende Zei t ver te i l t . E in s te t iger Ablauf der B e ­
w e g u n g ist w e n i g wahrscheinl ich. V ie lmehr muß m a n neben Pe r ioden gesteigerter Bruch­
a k t i v i t ä t mi t solchen ger ingerer tektonischer B e w e g u n g und sogar m i t Ruhepausen rechnen. 
A b e r selbst w e n n m a n das V e r h ä l t n i s der D a u e r dieser Ruheze i t en zu den tatsächlichen 
Bewegungsphasen m i t 1 0 : 1 sehr ex t rem ansetzt u n d dadurch in unserem Rechenbeispiel 
zu zehnmal höheren Verschiebungsbeträgen pro J a h r k o m m t a l s oben angegeben, über ­
schreiten diese nicht wesentl ich die für die G e g e n w a r t geodätisch nachgewiesenen V e r ­
schiebungsraten. D a s zeigt uns, d a ß der Einbruch der Nieder rhe in ischen Bucht im Eiszei t ­
a l t e r nicht unbed ing t ein „ka t a s t ropha l e r " V o r g a n g ve rbunden mi t zers törenden Erdbeben 
gewesen sein m u ß . D e n k b a r e menschliche Zeugen dieses wicht igen Ereignisses haben d a v o n 
viel le icht nicht v ie l mehr bemerk t a ls w i r von der tektonischen Bodenunruhe der Gegen­
w a r t . 
F. D a n k 
Die Anregung z u r Bearbei tung des T h e m a s geht auf meinen Lehrer , Prof. Dr . M . 
SCHWARZBACH, K ö l n , zurück, dem ich zugleich für w e r t v o l l e H i n w e i s e und das rege In te r ­
esse danke , das er me ine r Arbei t entgegenbrachte. Fe rne r d a n k e ich Prof. Dr. H . M U R A W S K I , 
Prof. Dr. U . J u x u n d Dr. K. KAISER , a l l e in Kö ln , sowie Ober landesgeologen Dr . H . W . 
QUITZOW , Krefe ld , die mi r in fruchtbaren Diskussionen manche A n r e g u n g gaben und m a n ­
nigfache Un te r s tü t zung gewähr t en . Dr . R. SCHÜTRUMPF, Köln , besorgte dankenswer t e r ­
weise die A u s z ä h l u n g von Pol lenproben. 
Die Beschaffung des umfangreichen G r u n d l a g e n m a t e r i a l s w ä r e k a u m möglich gewesen 
ohne die z u v o r k o m m e n d e Unte r s tü tzung von zahl re ichen Behörden , F i rmen und P r i v a t ­
personen .Ihnen a l l e n schulde ich großen Dank . Ausdrückl ich e r w ä h n t sei das Geologische 
Landesamt N o r d r h e i n - W e s t f a l e n in Krefe ld , w o m i r auf V e r a n l a s s u n g seines d a m a l i g e n 
Di rek tors Prof. Dr . W . AHRENS be re i twi l l ig Einbl ick in das z e n t r a l e Bohrarchiv g e w ä h r t 
w u r d e ; ferner d ie Wasserwir t schaf tsbehörden, spezie l l d ie S taa t l i che Wasserwir t schaf ts ­
s te l le Erft beim Wasserwir t schaf t samt B o n n (Le i tung Reg i e rungsbaud i r ek to r G. STADER-
MANN) sowie die Rheinische B r a u n k o h l e n w e r k e A .G. in Köln (Marksche ide r Dr. W I L K E ) . 
Der Mathemat isch-Naturwissenschaf t l ichen F a k u l t ä t der U n i v e r s i t ä t Köln b in ich 
d a n k b a r für die G e w ä h r u n g eines namhaften Druckkostenzuschusses, welcher die H e r e i n ­
n a h m e der v ie len T a f e l n und Abb i ldungen ermögl ichte . 
4 4 ) Unser Rechenbeispiel dient lediglich der Abschätzung der Größenordnung der möglichen 
jährlichen Verschiebungsraten; eine genaue absolute Altersangabe der einzelnen Bezugshorizonte, 
die zur Zeit noch erhebliche Schwierigkeiten bereitet, ist deshalb gar nicht erforderlich. Für das 
Alter der Jüngeren Hauptterrasse wurde der auf Grund der K-Ar-Methode ermittelte Wert von 
rund 3 9 0 0 0 0 Jahren benutzt (vgl. J . FRECHEN 1 9 5 9 ) . 
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